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Bedaution: Sozfaldemokratiſches Organ (alte Parte) Ber. ag und Expedition:
Halle a. S., Gr. Brauhausſtraße 17 für den Regierungsbezirk Merſeburg Halle a. S., Große Uirichſraße 27
Crreäterd r Uhr. Erſcheint mit der Sonntags Unterhaltunasbeilage Der Geſellſchafter Porſqge n r &r873. t

nun tägli h nachmittags 2 Uhr mit Ausnahme der Sonn und Fererta.ge. innerneberſitneedeienmethcedereenitennunme

Bezugspreis: Monetlich 225 Mk. ren Haus; bei Ab- rholung 2.00 Mk. Durch die Poſt bezogen monatlich 2 00 M.
ſowie 46 Pr., vierteljährlich 6.00 Mk u. 26 Mk Poſt bü r.
Sei Einſend a. o. Poſtſchech onto monatl. 2 25. vierte 6.75 M.

Nr. 32
e achtſpa'ttgen An etaen eil 30 Bf., imHalle, 6onnab:nd, den 7. Februar 1920 h n i an e

Anzeigen Annahme fürdie nächſte Ausgabe morgens Uhr.

2 i Jn der fortgeſetzten Jnterpellations- hätte.zuch die Ansliefernng nicht. debalte in der franzöſiſchen Kammer ergriff r Maurice So liegen die Dinge und hier muß der Ententes
Dieſe Meldung iſt aber die einzige dieſer Art und Barres das Wort. Er rerlangte die tatſächliche und mo grrſinn zerbrechen, wenn
die Frankfurter Zeitung“ läßt ſich aus Paris raliſche Entwaffnung Deutſchlands und die ädrahten, daß die Votſchafter konferenz be-ſrilte Ausſührung des Friedensvertrages von Verſailles. das deutſche Volk einig iſt,

J ſchloſſen habe, Barres, fragte, welche Mittel die Regierung gegen wenn es nur kurze Zeit feſt zuſammenſteht, alle Partekt Repreſſalien über De e ch reifen w. s gegenſätze in dieſer Frage beiſeite läßt und die mora-i gegen Deutſchland anzuwenden, wenn es ſich weieern Khein a Te de en e i ehgen die wieder h rn e
w ten ngeſchuldigten gussnljefern. Als NRe angeknäpft werden könnten. Dieſe Beziehungen ſeken durch mus v Parfelſangtifern, die Zerreibung des Landes
mm preſſglien wurden nach dieſer Meldung angedroht Preußen vernichtet worden. Alle Miniſter, namentlich aber durch die Sonderbündler und ſonſt was noch könnte

er Abbruch der diplomatiſchen Bee die Miniſter für den öffentlichen Unterricht und für den uns für wig beſeitigen und elend machen, aber
ei S r Verhängung der Blockade Handoel, könnten ſür die Annä erung arbeiten. indem ſie in un wir le L in den Hoſene ber die deutſchen Küſten und die Beſetzung den Rhein'anden ein Vorzugsſollſrſtem aufrichteten, Eiſen- r uns hinſtellen, gleichgültig die

weiterer rechtsrheiniſcher Gebiete. bahnen bauten und franzöſiſche Schulen gründeten. Ein n ck nd n den Gegnern fagent
Wie geſagt, man kennt die Ententenote noch nicht Sozialiſt ruft: Das iſt eine verſteckte Annektion.“ Varres Wir rn r n m mehr, beratet u r

und tappt darum noch mit allen Mutmaßungen im erwiderte, wir denken nicht an eine Annerion, es handelt fhlie ß t 75 macht wa s her wollt dann
Dunkeln. Nach dem aber, was wir bisher von unſeren ſich um Annäberungsverſuche, um das Rfeinland dem preu di ſich ch di Alliierten von ihrem unſinni mehemaligen Feinden erlebt haben, iſt die zweite Mel- en Einſluß zu entziehen. Es handelt ſich um die Sicher e z t ber t n. ge
dung die wahrſcheinlichere. Die Berichte von heit Frankrrichs und der Welt. egeyren er ch führen und Erfolg zu erreichen,den franzöſiſchen Kammerſitzungen geben dafür eine Miniſterpräſident Millerand erklärte, ſeine Um das aber dur e i m s ar daß in dieſer
leiſe Beſtätigung. So unſinnig das Begehren der En Regierung werde ſich nicht der Gekeimdirlomatie bedienen. iſt eins vor allem Vor e i i war.
tente auch iſt, ſo iſt ſie doch im „Necht“, denn die Aus Frankreich wolle den Bevölkerungen nur eine gute Verwal Stunde das ganze Volk einig iſt.
lieferungsparagraphen ſtehen in dem von Dentſchland fung und und eine gute Juſtiz geben. Zu den Orient-
unterzeichneten Friedensvertrag, und nun iſt fragen übergehend erklärte der Miniſterpräſident, Frankes vor allem Frankreich, daß wie reich P von e m Mille- Belugernngs;uſtund und I.

Shylock auf ſeinen Schein rand ſagte ferner, ols er geſtern die übrungen von Wbeſteht und ſcheinbar auch ſeine Alliierten dafür ge- r r m re bie den ige r r Jn der Weltbühne äußert pp Karl Fauracy ar
wonnen hat. franzöſiſche Werk in Marokko geſchleudert abe. den Belagerungszuſtand und ſeine Wirkung auf di

Die deutſche Regierung hat eine vollkommene Die Sozioliſen proteſtieren ſebhaſft und verlangen den Unabhängigen, über die ganze innerpolitiſche Situation
er korrekte und auch ſachlich richtige Stellung eingenommen. Widerruf dirſer Worte. Es entſtend ein minutenlan- ſeit dem 18. Januar. Das geſchieht in ſo ruhiger, über

Was iſt jetzt notwendig?
Halle, den 7. Februar 1920.

Die Auslieferungskriſe iſt gern im Höchſt
kadium, ganz Deutſchland redet angenblicklich von
nichts anderem als dem Entente-Auslieſerungsbegehren.
Die Liſte iſt nun ſchon einige Tage in Berlin, das Be
zleitſchreiben, die Ausliefernngsforderung aber noch
nicht und ſtündlich wird die Uebergabe der Rache-
Forderungen erwartet. Heute beſagt allerdings eine
unten wiedergegebene Meldung aus Paris, daß die Note
noch nicht in Berlin übergeben werden könne, da Eng-
land ſeine Zuſtimmung zu dem von der Boftſchafter-
konferenz vorgeſchlagenen Tert noch nicht gegeben habe.
Dem ſei, wie ihm wolle, vorläufig iſt

noch alles in Dunkel gehüllt,
niemand weiß. was in der Ententenote ſteht, und nur
die höchſt oberflächlich zuſammengeſtellte Liſte, die ſogar
ſchon verſtorbene „Schuldige“ enfhält, hat die Erregung
in Deutſchland, die ſeeliſche Erſchütterung ins Höchſte
zeſteigert. Jetzt taucht die Meldung anf, daß die En
jente die Anslieferung gar nißt fordert und ein wenig
angläubig lieſt man die Melönng des Pariſer
dorreſpondenten des Mailänder politiſch ſehr wichtigen
talieniſchen Blattes „Corriere della Se,ra“,
m der der Korreſpondent verſichert, daß die Note,
die man in Paris Herrn v. Lersne x als Begleitſtück

ner nicht gegengenommen hat e n a

nicht fo laute, wie in Deutſchland angenommen werde.
Die Alliierten ſeien, mit Ausnahme der Fran-
zoſen, der Meinung, daß man es der dentſchen Ne-
gierung ſelbſt überlaſſen müſſe, gegen die auf der Liſte
verzeichneten deutſchen Perſonen vorzugehen. Man
habe das anch ausdrücklich in der Note ſagen wollen,
jabe dieſe Abſicht aber auf Drängen Frankreichs auf-
gegeben. Die Note ſpreche nun einen Verzicht auf
die Ausliefernng nicht aus. Sie verlange aber

Sie hat ohne Geſte auf die Unmöglichkeit und
Undurchführbarkeit des Ausliefernngsbegehrens
hingewieſen und wiederholt den Vorſchlag gemacht, die
Schuldigen vor das höchſte dent ſche Gericht zu ſtellen.
Das ganze deutſche Volk ſteht in der Ablehnung hinter
der Regierung, der Reichsrat, die Preußiſche Landes-
verſammlung hat dies kundgetan und in vielen anderen
Kundgebungen iſt es zum Ausdruck gekommen. Fetzt
wird noch beraten in Verlin und Montag tritt auch die
ſozialdemokratiſche Fraktion der Nationalver-
ſammlung zuſammen, n zu der neugeſchaffenen Situa-
tion Stellung zu nehmen.

Beſteht die Entente auf ihrem Sche'in, ſoſſte ſie un-
bedingt ihre Rache (nichts anderes iſt es) nehmen
wollen, dann ſollte eigentlich unſer weiteres Verhalten
ſonnenklar ſein. Generäle und viele hochftehende
en will man ansgeliefert haben wir Sozialdemo-
raten geben nichts auf die großen Namen, wir werten

nur den Menſchen nnd betrachten die Geforderten nicht
als Heroen, die man nationgliſtiſch verbrämen kann,
fondern als Dentſche, die, wenn ſie ſchuldig ſind,
vor ein deutſches Gericht gehören. Mit demſelben
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ſprechung die um 6 Uhr abends Fe

der Engländer, Franzoſen zur Aburteilung in Deutſch
land verlangen, denn auch unter ihnen ſind Schuldige.
Aber davon redet niemand, denn ſchuldig iſt nur, wer
der Schwächere geblieben iſt. So iſt und bleibt die

Wann wird die Note ſhergeben?

Paris, 6. Febr. Die Botſchaſterkonferenz hat herte
beſchleſſen, die Elbe- und die Oder-Kommiſſion, deren Ein
ſetzung der Friedenspertrag von Verſailles vorſieht, durch
die franzöſiſche Regierung einſegen zu laſſen. „Libert““
glaubt nicht, daß die Ueberreichung der Liſte heute in Berlin
erfolgen könne, da die engliſche Regierung bis jetzt noch nicht
ißre Zuſtimmung zu dem von der Botſchafterkonferenz vor
geſhlagenen Text des Begleitbriefes gegeben hat.

Tergtuncen in Terlin.
Berlin, 7. Februar. Heute treten die Fraktions-

vorſtände der Rationalver ſammlung mit den Mitgliedern
des Kabinetts zuſammen, um über die Fraxe des Zufam-
mentritts des deutſchen Parlaments zu beraten. z Be

tfindet, ſon eine Se-
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TFraktion der Nationalv mlung tritt am Montag

rormittag 10 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, an deralle Mitglieder, denen es möglich iſt

Zeitrunkt Berlin zu erreicken, auf dem Wege der Ver
öſfentlichung durch die Preſſe eingeladen werden.

Krach und Lertrauen in der franzöſi chen Kammer.

Paris, 6. Febr.

ger Skfkandal, während deſſen der Prößdent Ordnungs-
rufe erteilt und vergeblich die Ruhe wieder herzuſtellen
verſucht.

Millerand fuhr fort. ich habe ſagen wollen und ich
wiederhole. man verlrumdet Frankreich. wenn men im in
Syrien, wie won es in Marokko geton hat. die AbFcht zu
ſchreibt, eine Unterdrückrngs- und Erchernngspalitik zu
treiben. Millerand führte weiter aus, Cochin Fabe geſtern
finſicht ch der Anteilngkme Englands an den Versandlun-
gen zwiſchen Sowjet-Ruſlend und Eſtkand eine falſche Be
hauvtung aufgeſtellt. England bleibe dem Abkammen, das
es im November v. Js. unterzeichnet habe, treu. Der
Miniſterpräſident ſproch alsdenn über Polen und ſagte, daß
die NAMierten ſich daßin en ſchieden hätten. wenn Polen von
den Bolſchewiſten angegriffen werde. es auf die vollkommene
Mitwirkovng der Alliſerten rechnen könne.

Die Kammer naßm ſchließlich nach kurzer Debatte die
Tagesordnung Renard, die der Regierung das Ver
trauen ausſpricht. daß ſie in Gemeinſchoft mit den
a. und a. Regierungen eine auswärtige Politik treiben
werde, die „den Weltfrieden wieder berſtelle und den mate-
rieklen und moroſiſchen Jntereſſen Frankreichs entſpreche“,

Rechte wie die Sieger können auch wir die Generale l mit 513 gegen 68 Stimmen an.

Arfulten, iſt nicht mögtis en
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Auslieferungsſorderung eine einſeitige Rache
maßnahme, die

der Welt Gerechtigkeit ins Geſicht ſchlägt

und die der Selbſtentleibung eines ganzen Volkes
gleichkommt. Unſinn iſt es, mit Phrafen von der „Ehre“
zu reden, aber es geht um unſeres notwendige n
Aufſtiegs willen nicht, daß wir alles ſchlucken.
Wir find ein Volk wie die Franzoſen, die Engländer,
wir haben genau wie ſie das Recht z leben, wollen
leben und werden keben. Und wenn wir d

ſagen wir eben zu unſeren Peinigern:
Nun macht, was Jhr wollt,

ſind wir nur noch eine Entente-Kolonte, dann
ſetzt einen Gouverneur her, bringt eure Gendarmen,
Soldaten wit, „regiert“ und ſeht ihr zu, wie ihr mit
unſeren Nöten fertig werdet. Verhnungern laſſen könnt
ihr nuns nicht, wenn ihr nicht felbſt verhungern wollt,
ſo nährt uns. Der Fatalismus könnte ſehr leicht
alle die verrückten Abſichten der Entente zerbrechen,
und in jedem Falle iſt es ſo, daß der überſpannte
Bogen zerbricht.
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hinzuzuſüzen, eine unparlamentariſche auch nicht. Die
poſition von rechts käme für ein ſolches Experiment

von vornyerein nicht in Vetracht, die Oppoſition von
links würde ſich aber hüten, eine derartige Aufgabe in
die Hand zu nehmen. Sie weiß ganz genan, daß ſie nicht
imſtande iſt, ſie zu löſen, und daß ſie in dem Angenblick,
in dem ſie die Macht ergriffe, auch ſchon abgewirtſchaftet

legter und ſachlicher vornehmer Weiſe, daß die Aus
führungen anch auf den einen ſtarken Eindruck machen
müſſen, der in mauchen Punkten von anderen Voraus-
ſetzungen ausgeht, als der Verfaſſer. Kautsky ſagt über
die U. S. P.:

Sie iſt zum großen Teil eine Partei von Re
kingen, denen das Werden und Weſen der Partei nicht ge
genügend bekannt iſt“. eine Par ei. die ſich noch im Zuſtand be
ſtändiger Gärung befindet, deren Klärungsprozeß nicht
abgeſchloſſen iſt.

Sie beſteht aus ſehr verſchiedenartio n Elementen, die ver
eint ſind durch ihr ſozialiſtiſches Ziel und ihren Gegenſatz zur
jetzigen Regierung. die aber ſehr ſtark aus inandergehen in ihren
Mettaden des voli' iſchen und skonomiſchen Kampfes. Die Einen
wollen eine Partei der Oppoſition auf dem geg benen
ſtaatlichen Boden bilden. die der Regierung kritiſch. aber ohne
Umſturzgedanken gegenüberſteht. Andere ſehen eine neue
Revolution durch

gewaltſamen Utnſturz
vor der Tür und erich'en dementſorechend ihre Taktik ein.

Doch die Niederlagen der letzten Mon e haben eine ge
waltige Ernäch' erung gebracht. den rechten Flügel geſtärkt. den
linken geſchwächt. Ter Gegnſatz zwiſchen beiden ver icſte ſich
gar trat nur nach außen hin nicht deutlich gen in die

A. kahrganz

as nicht mehr
können, wenn man uns den Stiefel ſo ſchwer in den,
Nacken ſetzt, daß wir nicht mehr atmen können, daun
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n weil die ſamt Vagen Few enige Ausnahmen.zu denen e ſt 1 e r e ich uirdandere dähden der Tdeologie des Rä e Gedanie ns. teils aus
Ueberzeugung. teils aus Schwäche verſallen war. was durch den
Umſtand erleichtert wurde. daß der „Räte-Gedanie“ etwas un-
gemein Vages und Wech elndes iſt. eine Löwenhaut. in ver
mancher Schmock der Schreiner Plat findet.

So gelang denn auf dem Leipziger Partei ag noch die Ver-
kleiſterung des Gegenſatzes auf Grund der Phraſeo-.
logie des Räte-Gedantens. wobei man jeder Erörterung prat-
tiſcher Probleme aus dem Wege ding. t

Dieſe Erörterung ſetzte jedoch iofort nach dem Parteiag
ern. Die Kataſtrophe vom 13 Januar. die nicht minder als die
Rechtsſozialiſten die Linlslozigliſten er ſchredte. hä'te in ihren
Konſequenzen den echten Flügel der Ungabhängigen ſehr ge
ſHärlt und ihm vielleicht zum Siege verholfen. da er die Logik
der Tatſachen hinter ſich hat. indes die Tak ik des linen Flügels
auf Jlluſtonen beruht. die immer mehr in Nichts zerfließen

So war die Ausſicht auf eine fortſchreitende volitiſche und
Zkonomiſche Beruhigung gegeben. ſoweit ſie von der ſozialitti
hen Oppyſition abhing.

Das Intereſſe des Geſamtprolketgriats verlangt von den
Anabbänoigen. ausgeſprochen und klar zu der Erkenntnis zu
kommeg. daß unter den gegebenen Verhälin ſen eine fruchtdare
2nd erſprichliche Oppoſi: ion nur auf dem Boden der gegebenen
Verfaſſung und unter Verzicht auf alle gewaltſam Umſtud
pläne möalich iſt.

Kautsty iſt bekanntlich noch immer Mitglied der
u. S. P., er hat ſie auch dann nicht verlaſſen, als ſie
ihn verließ und alle marriſtiſche Tyeorie,
alle ſozialdemokratiſchen Prinzipien,alle jahr zehntelangen praktiſchen Erſahrungen der
Arbeiterbewegungen über den Haufen warf, um
dem allerneueſten Phantom, dem politiſchen Räteſyſtem,
nachzujagen. Kanutsky hat perſönlich dieſen Geſin-
nungsumſturz nicht mitgemagcht, er iſt Sozial-
demokrat geblieben, hät aber dennoch ſeine Mit-

liedſchaft bei den Unabhängigen nicht aufgegeben.
Dieſe nicht gleich verſtändliche Haltung erklärt nun
Kautsky durch ſeinen neueſten Artikel, er hat die Hoff-
nung und das Bemüben noch nicht aufgegeben, ſeine
bisherigen Parteigenoſſen wieder zur Vernunft
zu bringen.Es iſt eine alte Erfahrung. daß Parteien ganz

von innen herans betrachtet. Es iſt uns daher ſehr
intereſſaut, von Kantsky zu erfahren, daß infolge derNiederlagen der letzten Monate ſolge

eine gewaltige Ernüchterung in den Reihen
v der Unabhängigen

eingetreten iſt, die zu einer bedeutenden Stärkung
des rechten Flügels führte. In der Oeffentlichkeit hat
man leider von dieſer Entwicklung nicht das Geringſte
bemerkt, man war vielmehr genötigt, ans den Hand-
lungen der Partei auf das gerade Gegenteil zu ſchließen.
Kautsky ninimt ſogar an, daß die Kataſtrophe vom
13. Jannar zu einem Siege der Rechten geführt hätte,
wenn nicht der Belagerungszuſtand dazwiſchen gefahren
wäre und den Einfluß der Linken wieder geſtärkt hätte.

Kautsky vertritt den Standpunkt, „daß unter den
T Verhältniſſen eine fruchtbare und erſprießz-
iche Oppoſition mur auf dem Boden der ge-
gebenen Verfaſſung und per Verzickt anf
clle gewaltſamen Umſturzpläne möglich iſt. Es iſt das
dasſelbe, was den Ungbhängigen an dieſer
Stelleſchonüunzählige Male geſagt worden iſt.
tkeber die Berhängung des Belagerungszuſtandes kann
man allerkings anderer Meinung ſein als Kantskn.
Hätte ſich die Regierung die Verſuche der Konfufions
räte, die Produktion zu erdroſſeln. den Verkehr lahnn
zu legen. die Volksvertretung durch Gewalt zu beein-
lufſen oder gar auseinander zu ſprengen, gednldig ge
en laſſen, ſo wäre auch bis zum heutigen Tag keine
ernhigung eingetreten, und
der Uebermut des geiſtesverwirrten Nevnkutzertums

hätte gar keine Grenzen gekannt. Die Unabhängigen
hatten, unter dem Einfluß ihres linken Flügels an dieMacht apyvelliert, und es war nur logiſch. daß nun ge-
zeigt wurde, mo fich die Macht in Wirklichkeit befindet.
Die Luſt der Lin“en, Krafſtproben zu veranſtolten, kann
dadurch nur gedämpft werden, und die beſonnenen
Elemente werden wieder Gelegenheit bekommen, die
Zügel in die Hand zu nehmen.

Das gilt aherdings nur für den Fall, daß die Regie-
rung von der Macht, die ſie bewieſen hat, den richtigen
Gebrauch zu machen verſteht. Der Belagerungszuſtand
darf nicht ſolange fortgeführt werden, bis er ſich abge

d J*„ Kelres Feulllelon

Miniſter Feine gegen die Theaterſkandale.
Eine Abordnung des Berliner Goe'bebundes iſt Mittwoch

vom vprerßiſchen Jnnermiriſter Heine empfangen worden und
unterbreitete ihm cine En'ſchließyng. in der gegen die Thoater-
ſandalc, d'e die verfaſſunegemöß grwährleiſtete Freiheit
der Kunſt bedroken. proteſtiert wird

Der Miniſter hat darauf u. a. geantwortet: Ich brarche
Ihnen richt zu dagen. daß ich jede Einſchränkung der Freihbit
der Kunſt ablebne und die beſtehenden Geſetze h i energiſcher An-
wendung für völlig ausrei“end halt um wirllich verwerflichen
Jrrwegen rorzubengen. Theaterſkandale waren früher
glücklicher iſe vrbefannt. Sie ſird nur inm Teil eine Folg-

Jn dex Haunptſoche führe ich ſie apf
die V erſchärfung der Gegenſötze, die allgemeine Nerroſſtä den
Verfall der arten Erwohnheiten. den Mangel an Selbſtbeherr-
ſchung. dir Luſt am Lärm zur'ck die uns als Folge des Krieges
geblieben ſind Aufgabe der Sicherheitsorgane fann es natürlich
nicht ſein, die berech'ig en Ausdrücke d s Veifalls oder auch des
WMißfallens einzuſchrönken, die aus der Aufnahme eines Theater-
kückes durch das Publikum von ſelbſt hervorſrichen. obaleich ſie
ſich allerdings heute äuch lebhafter und vielleicht zſgello'er äußern
als frühr Auch die Werke und die Darſtellung ſtellen heut
Rärkere Anſorüche an die Auſnahmefähigei* und das Verſtänd-
ris der Zrſcheurr und man muß es ſich ſchon gefallen laſſen.
wenn dieſe gelegentlich nicht mitgehen können.

Ganz verſchieden davon gher ſind Störungen. die nicht un
mittelbate Ausbrüche der Wirkung des Sviels ſind. ſondern
vrerisnlicher Feindſchaft oder olaumäßzigerDemonſtratfog gegen eine künſtleriſche oder voli tiſche
Richtung dienen urd ſich gelegentlich im wohl vorbereite
irre Vrrhinderuſg einer Aufführun ſteigern. SolcheWkireithnaen gegen vie Freiheit künſtleriſchen a und

t widerſtreben äffent nag und en aufirten idee. Mit erkenntne und s der Ssreier und Lärmmacher erwehrte. S
zu hoffen. daß dieſe Theaterfkandale. wie andere Kriegsmoden.

von ſelbſt wieder verſchwinden werden. So lange dies aber nicht
eintritt. muß dir Volügei einareifen.Die Theaterleiter dürften ſelbſt meiſt beurtetlen Wöunen. ob

u und werden gut tun. in i daden.Iusſchreitungen zu befürchten ſind

anders ausſehen, je nachdem man ſie von außen oder

nütt hat. Mißgriffe und Ansſchreitungen der Macht
ſind zu vermeiden. Jhre Anwendung muß ſich auf
die notwendige Abwehr beſchränken, undwenn das Ziel erreicht iſt, muß noch rechtzeitig auf die
Anwendung außervrdentlicher Mittel verzichtet werden.

Die Vertrauensmänner der ſozialdemokratiſchen
Partei haben das Vorgehen der Regierung gebiligt.
Sie haben ſich auf den Boden der Erkenntnis geſtellt,
daß der Regierung tatſächlich gar nichts anderes übrigblieb, als von ihren Machtbefugniſſen Gebrauch zu
machen, wenn ſie nicht durch unverzeihliche Schwäche

an der Zerſtörnug des letzten Reſtes ron Ordnung
nud nenem Maſſenelend mitſchuldig wer-den wollte. Deswegen kann und wird die ſozial-
demokratiſche Partei doch niemals ihre Aufgabe darin
ſehen, den Schorfmacher zu ſpielen, ſie wird und muß
vielmehr jede Gelegenheit zur Vermittlung und zur
Mildernng der getroſfenen Maßnahmen ergreifen; ſo-
bald ſie ſich irgendwie bieten. Vorausſetzung dafür
aber iſt, daß der irregeführte Teil der Arbeiter, unſere
Klaſſengenoſſen, aus ſeinem wüſten Traum erwacht und
endlich die Dinge wieder ſeben lernt, wie ſie wirflich
ſind. Eine Partei, die den Belagerungszuſtand auf ihr
Programm geſchrieben hat, hat kein Recht ſich darüber
zu beklagen, daß die Regierung in notwendiger Abweyr
den Belagerungszuſtand gegen ſie verhängt hat. Sie
ger ein Zeichen dafür, daß ſie in Kautskys Sinne auf
dem Boden der gegebenen Verfaſſung als Ovpyſitions-
vartei wirken wol'e und der Ve lagerungszuſtand wird
der Geſaichte angehören.

Das 6opg iſſerungsgeſchrei der Unadhän gen.

Die Bezirksleitung der Ungbhängigen hat v
Tage ein Fluablatt heransgereben, in dem wird n. a.
geſagt: „Die Regierungsſozialiſten ſperrten ſich ge a
jede Sozialiſierung und haben uſw. uſw.“ Die alte
Walze kennt ſa nunn ein jeder und ſie verſchlägt nicht
wehr. Die Nnabhängigen erheben mit Vorliebe dieſen

El chelte wied
der W r Stenegee mgiſſ r rtreter

Steuertarifs.
Ferner, daß die hohen Cin n s zu 80 Prozent

tenern zu zahlen haben. Die ge wurden abge
lehnt. Der Vertreter der Ung! ngigen fehltein der Bei der Bera mr des Betriebs-rätegeſetzes haben Vertreter der Unabhängigen bei
72 Abſtimmungen gefehlt.

Das öchuhwerl muß bier werden.
Der Reichsrat hat nun nach monatelangem Zögern

endl'ch dem Erſuchen der Nationalverſammkung vom
19. Auguſt 1919 nachgegeben, eine Verergunpg u er-
laſſen, durch die zur Verbellign rer 5 juh
werks der minderbemittelten Valksklaſſen 60 Prozent
vom Konjunkturgewinn, der den an der Lederzwangs-
wirtſchaft beteiligten Kreiſen aus der Aufhebung der
Zwangswirtſchaff für Hänte, Leder, Schuhe uſw. zu
fließen mußte, für die Reichskaſſe eingezogen werden
ſollte. Jn weiten Kreiſen der Bevölkerung wird mit
herechtigter Entrüſtung wahrgenommen, wie die Prei'e
für Schuhzeng in unerhörter Weiſe dauernd in die Höhe
getrieben werden, ſo daß Anfchaffungen auf dieſem Ge-
biet für Lente, die mit knappen Kinrabmen mehr
ſchlecht als recht ſich durchſchlagen müſſen, überhanuvt
n'cht mehr erfolgen können. Jn der bisherigen Weiſe
darf es mit der Preistreiberei für alle Lederwaren nicht
weitergehen. Innerxhalb Jahresfriſt ſind die Preiſe für
Schuhwaren und Revaraturen um das Dreffache ge-
ſtieren. Hefe werden für Herren-Schnürſtiefel ſchon
150 bis 200 Mark geſordert. Jetzt klammert ſich die
Hoſfnung an die große Aufggabe. zu der vom Reichsrat
die gefetzliche Nnterlage bereitoeſtellſt iſt.

Die Verzögerung in der Erfüſlung des Auftrages
der Nationolverfammlung hat wohl ihren Grund in der
techniſchen Behandlung der 60 Prozent Auflage. Es

Vorwurf, daß die „Rechtsſozialiſten“ die Forderung der erſcheint nämkich nicht geraten die Abgabe in Geldform
Sozialiſierng nicht mit dem gleichen Schneid betreiben einzuzieen, n'n aus der Erlss Leder und Schuhwerk
würden wie die wackeren und todeswütigen Uzis, und anzufoanfen, vielmehr ſoll die Abgabe in Waren eder
fortwährend leiſtet ſich die Uzi- Preſſe lächerliche Be
merkungen gegen die Rechtsſozigliſten, die angeblich
noch keinen Finger krumm gemacht hätten zur Soziali-
ſierung der VBergwerke. Was ober von ihrer Forderung

und Schuhwerf) von Händlern Faßrifanten und Schuh
hondwerkern eingezogen werden. Die Sgchabagghe nun
Heiſcht nwſtändliche Berechnnngen über den Geldwert
der abzuliefernden Waren. Die Abgabe ſof übrigens

der Sozigliſierung zu halten iſt, das haf der ehemalige nicht eine Beſtenernng. ſondern das abſchließende Glied
nnabhängige Volefsheauftragte
Leuten mit aller Dew lichkeit geſagt:

Wir könwn pur ſozigliſieren, wenn wir vazu
etwas haben. Wir können uns nicht Vohmateriglien aus
dem Verwel ſchüt'eln. wir ſitzen ſo tief im Schlamm daß kaum
Koch die Nafſenſvitze herapsguckt Heue arbeiten viele Betriebe
mit Defizit. Zum Streifen gehört heute nicht der geringſte
Mut: aber es gehört Mut dazu. die Kollegen zur Vernunft
zurück;ubringen, und das iſt enre heilige Aufgabe

Und der ſächſiſche U. S. P.- Führer Lipinski er-
klärte in einer Parteiverſammlung:

Die ſo fortige Durchführung der Sozialiſterung iſt nicht
möglich. Selbſt im Berabau. der allgemein zur Soztaliſierung
reif bezeichnet wird. gibt es noch Zwergbetriebe. Unter den
50 ſächſch n Braunkohlenherawerken links der Elbe ſind h mit

niger als 20 Arbeitern Und nach der deuſſchen Reichs
gibt es neben 786. Groß betrieben mit 50 Arb itern noch

49 Kleinbetriebe und 347 Mittelbetricbe mit weniger als 50
Arbeitern. Trotzdem iſt aber in Sachſen die Sozialiſierung der
Veraworle in die Wege geleite worden. Eine weifere Frage iſt
es ſo fögte Lipinsli jedoch hinzu ob es überhaupt möglich
iſt. die Sozialiſerung durchzuführen

Hat da die Mehrheitsſozialdemokratie nicht recht,

Barth ſeinen

wenn ſie den Maſſen offen ſagt, daß nur die für die j
Sozialiſierung reifen Betriebe ſozialiſiert werden
können. Jm engeren Kreiſe ſagen das die U. S. P. auch.
Der groß n Oeffentlichkeit und den indifferenten Maſſen
jedoch. die man durch Schlagworte und Phraſen ein-
fangen will, tiſcht man in der Preſſe und in ihren Anf-
rufen etwas anderes auf. Selbſt der unabhängig-
fonrmuniſtiſche Abgeordnete Koengen, einer der radi-
falften Führer der U. S. P. muß'e in einer Verſagwm-
lung im „Volkfspark“ zu Halle zugehen: Wir
föinunen nicht eſer ſoz'aliſier en. als bis Dentſchland
Hochkonjiunktur hat.“ Feſtgeſtellt ſoll hier auch
gleich werden, daß die Unabhängigen bei den Vor-
arbeiten zum erſten preußiſchen Sozialiſierungsgeſetz
ſich überhaupt nicht beteiligt haben. Aber
trotzdem behaupten ſie immer, daß die Sozialiſierung
nicht vorwärts ſchreitet.

ſolchen Fällen die Polizei rechzeitig zu bengchrichtigen. Um
Mißariffen vorzu beugen. wird in Ausſicht geyommen. Polizei
offiziere. die beſonders für das Theater intereſſiert und in der
B urteilurg der Thegferwirkurgen urd des Pubüli“ums erfahren
ſind. in ſolchen Föl'en mit der Ueberwachung zu be'raven. Tieſe
werden imſtande ſein. den Unterſchied zwi hen Neuferuneen dis
Prbli'ums zu wachen die auf der küntleriſchen Wirkung beryhen
oder di brabſich'igten Störurgen dienen vand werden- näigen-
falls mit forbeleerrfinen o rer foereigeßaltenen verſterften
Voliteiwonnſchaf en kraftroll und rütkſichtelos die Freiheit des
van der Bühne geſyrohencn Möortes ſichern Weyn die vynrrifen
Burſchen oder geworbenen Leörmmache t. den ſolche widerlichen
Szenen hberrorryfen. er einmal die Nocht im Polieigewahrſgw
zrachracht Foben,. werden den Svort der T arſkandrle
wn'ger gefohrlas und rerarfalich iinden 7ch bin jeſt ent-
ſchloſſen. das ſunftliekende Publijeum und die Künſtler ror do ſen
Friedensſtörern zu ſchügen

St ditheater. Feute, Senrebend. abends 7 Uhr, geſanct
Der Zigernerbiron“ zur Briüſihrurg. Sorntag. nachmittegs

3 Uhr. Volksvorſtellerg „Brunhild“. aberds 7 Uhr Figaros Hoch-
zeit“/. Montag. abends 7 Uhr, Der BVaigttzo“ hierauf Coval-
lerig rufticena“. Diensteg Winnag von RVarnhbelm“. Mittwoch
Lokyergrin“. Donreretes Figgros Sachrejt“. Frei'ga Mil-

pelm Tell“. Sonnaberd .Trien und Jio de“ Da der An
drarg an der Saſſe Wontaés ein ſebr ſtarker iſt, kann die Zah-
lung der 2. RPate fifr Stammkarten erſt ab Dienstag, vormittags
10 Ukr, wieder erfolgen.

Jm Thalia-Tieſter gelangt am Sonntag. den 8. Fehrvar,
abends 7 Uhr, der Schwank Die Putſchbahn“ von Heinz Gordon
und Kurt Götz durch das Perſonal des Stadttheaters zur Aui-
führung.

Volksſinfor ſie Konzert des Stadttheater-Orcheſters im Vo“ks
verk. In dem em Dienstag den 10. Februar, abends 7 Uhr.
ſtattfindenden Volksſinfonie- Konzert des Stadttheater-Orcheſters
gelangen unter Leitung von Kepellmeiſter Karl Röhren folgende

tke zum Vortrag Sinfonie Pr. 7 Adux pon Beethopen, KonE. non für Shint mit Oxcheſter von Bruch, ocs van
onzertmeiſter annes tzerſeeg Ouvert t „2 on t. 2.

von wer zu, Andante aus der Sinfonie Cedur von Schubert,
Vorſpiel zu Die Meiſterſinger von Pürnberg“ e Jg. Wagner.
Eintrittskarten zum Preiſe von Mk. ſind i r kretariat,
Konſumgeſchäften und den übrigen bekannten Verkaufsſtellen zu

der Lederzwangswirtſchaſt darſtellen, einen Ausgleich
zwiſchen den Gewinnern aus der Anfhebung der
Zwangswirtſchaſt und den Volkskreiſen. die vom Ueber-
gange ginn ſchwerſten in Mitleiden ſchaft gezogen ſind.
Denn, wie ſich vorausſehen ließ. iſt die Lage am Hänte
markft durch deſſen weitgehende Anlehnung an die Welt
marktpreiſe inſolge der Jnanſpruchnahme der Rusland-
ware zunächſt nichts weniger als erbgulich. Die Preiſe
für gſe Sorten Hänie und Feſſe haben eine Nieſenhöhe
erreicht, und das Schuhwerk iſt jetzt in den Läden zwar
reichlich vorhanden, aber ſo teuer, daß man ſeine ſvieß-
bürgerlichen Blicke mit Entſetzen von ihm abwendet.
Das Schuhwerk wird hoffentlich jetzt durch das Ein
gen der Reichshilſe verbilligt werden. Es tut bitter
not
Nicht 109 nur 75 Prozent Erhöhung der Vrinentari.

Durch die Preſſe ging dieſer Tage die Meldung,daß die Perſonentarife auf der Reichseiſenvahn um

100 Prozent erhöht würden. Heute meldet TU. aus
Berlin: Jm Reichseifenbahnminiſterium fanden Ver
handlungen über die Erhöhung der Perſonentarife mit
den übrigen deutſchen Eiſenßahnverwaltungen ſtatt.
Dem Vernehmen nech wird die diesmalige Erhöhung,
die am 1. April in Kraft treten ſolk,75 Prozent betragen.

Ein Au'ru' des deut chen Beamtenbrundes.
Der Deutſche Begwienbund hat einen Aufruf an

die dentſche Beamtenſchaft erlaſſen, in dem er die
Schwierigkeiten unſerer Wirtſchaftslage ſchildert und
darauf hinweiſt, daß fortwährend Lohn- und Gehalts-
erhöönngen notwendig ſind. daß dieſe aber nicht
dem Uebel ſteuern können, ſondern nur eine Ver-
mehrung der Güterer zeugung fann unſer
ger Lage retien. Der Anfrufſchluß ſchließt mit den
Worten: Wir ſind zur reitenden Tat be-

Wigu
Die hiſtoriſche Leiſtung von Karl Marr

rer

n neuer Auflage
krivet die Brchbandlung Vorwärts in Berlin jetzt die ausge

zeichne'e Schrift berans. die Karl Kanytsky vor zehn Jahren
als Studie zur Parteigeſchiche und als Beitrag zur En ſcheidung
aktueller Frocen ſchrieb. Was ſeither in mechtigen Steigerun-
en in Deu'ſchland und der Welt alchehen iſt hat die geſchicht-
liche Bedeniung Marr'chen Denkens ſo heweiskröftig in den
Vorderarund treten laſen daß die Schrift Kants'vs jetzt erſt dcht
wich in Dier e der Ryfklärrna leiſten wird. Sſje faß das We-
ſen, der biſteriſchen Leiſtung von Karl Marr als Tätioeit de
Zum menfaſ nag vrerſchiederer. oft anſcheinend geg'nſätzlicher
Cebiete u eirer büheren Ein it als Zuſawwenfaſſrna von
Rorurwiſſenſchaft urd Geiſteeriſerſchaft ron engliſchem. fryn
zöſiſchem. den ſchem Deren von Arlajerbercour und Soziglis-
rus. on Theorie vnd Praris, die wiſſenſchagftliches Denken und
ämoferdas Leben rerbirdet Nach dießn Ceſſchtevunkten abge
foßt. ſtellt die Schrift Kanfslrs eine vor'reffliche Einführung
in die Eeſchich'e der ſozialen Köwpfe des letzten Jahrhunderts
und damit überhaupt in die neueſte Geſchichte dar. Preis 1.50
Mark ſohre Tevervrgrar'chlag)

Im Tollhaule. Von Artur Zikler Koaxroniert 2 M. Buch
bandkung Vorwörts. B, rlirx SW. 63 Alttur Zickier iſt d n
Leſern der Pirteivreſſe kein Frewder. Ein junger Arbeiter bat
er in Eedich'en nd Erzählungen der Not der Arbeiter laſſe
den Zielen des Soriaglismus künſtleriſchen Aucdrug verlieh“n.
wie er im Krwe die S imme reiner Menſchlichfeit erhob Sein
neues Bruch ſchildert eigenes Erleben auf dem Kaſernenhof und

im Jrrenhauſ e vie Revolution eines einzelnen gegen
den Militarismus In packerder. oft derber Form ſind Erleb
niſſo aufgereibt. die in di letzten Hintergrüßde furch haren Ge
ſchehens leuchten und mit dem Mut ſozigküti ch menſchlicher
Erkenntnis der Traosdie die unerbittliche Bru alitgf des Krieges
brandmarken. Der L ſex fühlt ſich den unglücklichen ver Opfer.denen der Krieg den Geiſt zerſtörte. o kärverlicher Rähe: die
Ereigniſſe wachſen über ſich hingus. tletzten tiefſten der Diedas geſchildert wird. iſt Kraft und flammende unjerſtorbart
Hoſſnung in dirſem VBuche. das um die Herien her wahrhaſte

n n e h Be den Frieg, für einegen der Menſchheit im Zeichen einer Welt 3
es
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e Eſel vom 13. Januer.
Die Berliner „Rote Fahne“ (Lokalfahne) ſchreibt

Nr. 80 zu den Ereigniſſen vom 13. Janyar:
Seit den blutigen Ereigniſſen im Verlauf der Demon-

ſtration ror dem Reichstaggsgebäude hat die Parteilei-
tung der U S P genügend Zeit gehabt. dem Proletariat

zeg niber Rechenſchaft abzutegen. was ſie denn eigent-
lich mit der Demonſtration bezweckte. Auch der
Berliner Vollzugsrat und ebenſo die famoſe Zentral-
ſtelle für Betriebsräte Deutſchlands hätten offenbaren könn'en,
welche Deu'ungen der Ef lei von 13. Tannar ihnen zur Ver-
fügung ſtehen Steht man der Verbr itung aufklärender
Schrif en unter illegalen Verhältniſſen 'o abſolut hiiflos gegen
über. daß man einherwandeln zu müſſen glaubt. wie im Kloſter
La Trappe (deſſen Mönche nicht ſprechen dürſen. Red
Vorw.)? Nöticynfaſls ſtellen wir die Spalten der „Roten
Fal ne für ſolche dringend notwendigen Erklärungen gern zur
Verſſigung

Die provpiforiſche Reichszentrale der K. V. D. erklärt
m der letzten Nummer ihrer „Roten Fahne“, daß ihr
der Aufruf der Berliner U. S. P.-Ortsleitung zur De-
menſtration nicht vor gelegen habe. Die Zentral-
ahne ſchreibt:

Ein keiner Klüngel von RParteige'chäftemachern hat es für
angebracht gehalten. wit dieſem Aufruf zur Demonſtration auch
die K. P D zu überraſchen mit der man ſich zuvor auf
möglichſte Cemeir'amfei der Akion n verſtändigt hatte.
Wenn die paar Führerchen. die das für angezeigt gehalten
hab en. glauben damit ihrer Partei genötzt zu haben. ſo galau-
den wir andererſeits zu wiſſen. wie die Maſſe der unabhöngigen
Prole'grier arch darſiber degki. d nen. genau wie uns. des
Intereſſe der Revolution höher ſteht. als das gewiſſer Partei-
fnatiſer Wie aher jeder ſolcher Schritt kurzſich figer
Parteiſfekretäre ſeine Gegenſeite hat, ſo auch dir
Er gibt uns in dre erſten S'unde di ſer Mtion das Pocht

reieſter Krifik Jſt dieſe Aktion. wie jede U -S-P Aktion eine
Halbheit ſo tragen wir keinen Teil daran

Die'em Abrücken gegenüber ſtellt die Lokalfahne
ſeſt, daß die Zentrale der K. P. D. gleichwohl ihre
Unterſchrift für den Aufruf der Zentrale der Be-
riebsräte gegeben hat, der den Hauviöruk auf Proteſt
demonſtratſonen legte. Vn der ſvezieſſen Demonſtration
vor dein Reichstag ſei die Zentrole freilich unſchuldig,
für dieſe „Eſelei“ komme allein die U. S. P. auf.

Frefeit“ und „Rote Fahne“ dürfen w'eder erſcheinen.

WTB. Verlin, 6. Febrnar. Der Oberbefehlshaber
hat angeordnet, doß die Zeitungen „Freiheit“ und
„Note Fahne“ in Berlin von Montigag an wieder er-
ſcheinen können. Jedem Verfſuch, auf eine Störung der
Nnhe und Ordnung hinzuwirfen. wird der Hberbefehls-
aber mit Riſckſicht anf die furchtbar ernſte Lage, in
der ſich das Reich befindet, mit dem größten Nachdruck
zuch in Zukunft entgegentreten.

Die unebhängige Heſſiſche Arbeiter-
teitung“ iſt auf vier Wochen verboten worden.

Ter Prozeß gegen den Attentäter auf Erzberger.
WTVB. Verlin, 6. Febr. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt,

len die Verhandlungen gegen den früheren Fähnrich,
tigen Gymnaſialſchüler Oltwig von Hirſchfeld, der das
Kevrolveroftentat auf den Reichsfinanzminiſter verübt hat,
an 21. Februar vor dem Schwurgericht des Land-
zerichte I beginnen. Die Anklage lantet auf Mordvorſuch
und iſt heute an die zuſtändige Straſkammer zur Veſchluß-
jaſſung weitergegeben worden.

ie fop'aſdemolratie ſür d'e Penäonäre
Unter den jetzigen Teuernungsverhältniſſen leiden

de Penſionäre und Altersvenſionäre ganz beſonders.
die ſozialdemokratiſche Fraktion der
ſrenßiſchen Londesverſammlung ſtcteellte
deshalb folgenden Antrag:

Die Londesverſammlung wolle beſchließen:
„Die Regierung zu erſuchen ſofort einen Geſetz-

ni wurf vorzulegen. durch den die Anſvrüche der
Altvpenſionäre, Penſionäre der nnwittel-
ren und der mittelbaren Stagtsbeamten und deren
Hinterbliebenen neu geregelt werden.“

Hoffen lich wird dieſer Geſetzen wurf bald vorgelegt,
nd zwar in einer Form, die den Penſionären die von
nen erhoffte Erleichterung ihrer Notlage ſce'afft.

Gkhere Kornvre ſ? höhere Föl n.
In Mecklenburg-Schwerin ſtreiten ſich Landarbeiter

und Landwirte um die Lohnfrage. Von den 65 000 Land-
beitern ſind 30 000 organiſiert und nicht mehr mit den

erigen Verträgen und Lohnfätzen einverſtauden.
wiſchen der Gauleitung des Landarbeiterverbandes
d dem Landesverband der mecklenhurgiſchen Land-

te nd Verhandlungen im Gange. Die Unternehmer
d nicht abgeneigt, Lohnerhöhnngen zu bewilligen.

nsgeſetzt, daß die Reichsregiernng ihre Zuſtimmung
der Forderung nach höheren Getreidevrefſen gibt.
Landwirie beſanpten. daß die Preiſe für ihre Pro-

Akte imwer urch zu niedrig ſeien, um höhere Löhne
die Arbei'erſchaft bewiſſigen zu können 3

Nach den Forderungen der Arbeiter würde die jähr-
liche Arbeitszeit 2700 Stunden betragen. Der Frei-
beiter ſoll einen Stundenlohn von 160 Mk. erhglien,
wozu für Verheiratete während der Ernte et ein Fuder
Ken oder Stroh kommt. Außer den üblicken Sach-
liſtun en iſt für den ortsanſäſſigen Arbeiter 41 Zentner
Korn und für die Arheitsſtunde 90 Pfg. vorgeſehben.
nach würde ſich das Einkommen auf rund 4300 Mk.
ſtellen. Die Gutshandwerker ſollen pro Tag 1 Mk. mehr
bekommen, die Zimmerer und Stellmacher außerdem
in Werkzeng-Geld. Für ortsanſäſſige Frauen wird
in Stundenlohn von 75 Pfg. und für zu ein
cher von 85 Pfg. verlangt. Jn der Zeit der letzten
Harteffelernte wurde bereits 1 Mk. bezahlt. Der Lohn
ſür Knechte ſoll im 14. Lebensjahre 400 Mk. betragen
ind ſich bis zum 20. Lebensjahr auf 1300 Mk. ſteigern.
Für die Dienſtwädchen iſt der Lohnſatz in allen Jahres-
lahen um 100 Mk. niedriger. Für jugendliche Arbeiter
ſt der Lohn ähnlich denen der Knechte und Dienſter. d Koſt und Unterkunft werden pro Tag

Mk. zugev dieſe n Wrnche könnten die mecklenburgiſchen

grarier ohne langes Zögern bewiſligen wenn ſieur dritet alen hoben ſie ſich dic hohen Preiſe
ür Vieh und landwirtſchaftliche Produkte zu Nutze ge

Fget tirem e Beohlebe ſogar ihreüte i nnn. ie Juſſandet Du nur auſ
genoſſenſchaftlichem Wege abgeholfen werden.

tProzeß Erzberger--helſferich.
Berlin, 5. Febr. (T. N.) Zu Beginn der heutigen

Sitzung würde der Artikel des „Berliner Tageblattes“
vom 31. Juli verleſen, in dem Helfferich in Bezug auf
die Notenkonzeſſion der Deutſch-Aſigtiſchen Bank ein
Vorwurf rig worden war. Es wird nachdem
Nedaktenr Dombrowski vom „Verliner Tageblatt“ als
Zeuge vernommen. Auf die Frage des Vorſitzenden
nach dem Verfaſſer des Artikels erklärt er, dies nicht
ſagen zu können, da er das Redaktionsgeheimnis wal c
müſſe. Der Artikel ſei ihm von einer Perſönlichkeit
übergeben worden, die er als durchaus zuverläſſig an-
ſehen mußte. Den Ueberbringer des Artikels will er
auch nicht kennen. Die Unterſchrift des Artikels habe
er damals abgeriſſen. Nach Dombrowskis Ausſagen
wies der Ueberbringer des Artikels ausdrücklich darauf
hin, daß der Reichsſiuanzminiſter Erzberger von dem
Artikel keine Kenntnis habe. Juſtizrat von Gorden
ſagt, daß der Zeuge den Namen des Ueberbringers nicht
zu verſchweigen braucht, da ihm bekannt ſei, daß der
Ueberbeinger Dr. Drieſen ſei, der Preſſechef der
Waſſenſtillſtandskommiſſion. Letzterer wird darauf als
Zeuge vernommen. Er ſagt aus, daß ihm das Mannu-
ſkript von Geheimrat Hämmer übergeben worden ſei.
Auf die Frage des Vorſitzenden ob Finanzminiſter Erz-
berger von dem Artäkel unterrichtet war, erhält er vom
Zeugen die Antwort, daß Erzberger davon nach feinem
Wiſſen nichts bekannt war. Dem Redaktenur Dom-
browski habe er ſedoch nur erklärt, daß Erzberger nichts
davon bekannt ſei, und daß er (Dr. Drieſen) den Artikel
an die Preſſe gebe. Hieranf wird Geheimrat Hämmer
als Zeuge vernommen, der die Ausſagen des Preſſecheſs
nur beſtätigen kann. Als nächſten Verbandslungstag,
zu dem der Reichsfinonzmwinifter wieder als Zeuge er-
ſcheinen wird, wird Montag feſtgeſetzt.

Kurze Votizen.

Streif der Münchener Sveditionsarbeiter. Tn München tra-
ten geſtern die Sveditionsarbeiter- und Mäbel' ransportarbeiſer
in den Streik obwohl die Leiter einer Spveditionsarbriterrer-
ſammlvyno nvachdrüchlich vor dem S'reik gewarnt und die An-
nahe der Zugeſtändniſſe der Arbeitgeber empfohlen hatten

Die BeſeKkung Oberſchleſens Nach einer Mit'eilung des
G nerallommandos iſt die Räumungszone VI des Abſtimwungs-
gebiets Ober-Schleſien (Coſel--Groß-Strelitz. Lublinitz- Roſen-
berg Kreuzberg) geſtern ohne Zwiſchenfall geräumt worden.

Preubſſhe Landesperſanmhunn.

WTVB. Berlin, 6. Febr. 114. Sitzung. Auf der Tages-
ordnung ſtehen förmliche Anfragen der Deutſchnationalen
und der Sozialdemokraten über die vertragswidrige Verhin-
derung des Verkehrs mit Oſtpreußen durch die Polen.

3 Eraf Kanitz (Dn.): Unſere Hoffnung, daß der
enſchenvperſtand bei unſeren Feinden ſiegen würde,

hat ſich nicht erſülſt Der ganze unmittelbare Fernſchreib-
und Fernſprechverkehr mit Oſtpreußen iſt von den Polen
unterbrochen. Arch beſteht ſeit dem 1. Februar keine un-
mittelbare Verbindung mehr zwiſchen Oſtpreußen und dem

C

ſunde

Reiche. Die Strecke Konitz-Dirſchau-- Marienburg iſt ge-
ſperrt. Tie Reiſenden der letzten Züge wurden einer ver
tragswidrigen ſcharfen Grenzkontrolle unterzogen. Das
Auswärtige Amt fat ſehr wenig getan, um dieſen z

Hrafl tzungen des Friedensvertrags entgegenzuwirken.
Lerchenfeld ſcheint nicht der geeignete Mann zu ſein.

Präſident Leinert: Es gekört nicht zu den GEepflogen-
beiten des Hauſes. Reichsbeamte, die ſich hier nicht vertei-
digen könnven, perſönlich anzugreifen.

Abg. Frau Heiſer-Jaguet (Soz.): Wenn die Polen ihren
Pflichten nicht nachfommen, wuß irnen mit gleicher Münze
cedient werden. Nur durch einſchneidende Maßnahmen
können wir unſere Rechte erswingen.

Verkehrsminiſter Oeſer: Jch habe ſofort nach den erſten
Meldungen von den Verkehrsſtörungen Kommiſſare ent-
ſondt, die mit den Volen in Verhandlungen ſtehen. Dieſe
find noch nicht abgeſchloſſen. Der Güterverkehr iſt
aber ſchon wieder agufgenommen worden, und
im Perſonenverkebr ſtehen Erlrichterungen bevor. Der
Artikel 89 des Fricdensvertrags iſt durchaus klar. Er ſichert
uns einen von Zob- vnd ähnlichen Abgaben freien Durch-
gangsverkebr zu. Jm Güterverkehr werden wir in wenigen
Tacen. vieſſeicht ſchon bente, zu einem onnähernd norwalen
Zuſtand gelangen. Die Hemmungen liegen in den militä-
riſchen Unterſechungen. die nur om Tage erfolgen und da-
durch während der Nacht den Eüterrerkefr zum Stoffen
bringen. (Hört. Färt') Die Paffordernnocn der Polen ver-
ſtoßen gegen den Geiſt des VPertrogs. Wir ſind ſofort durch
des Auswärties Amt in Warſchan vorſtellig geworden
faben aber noch keine Antwort erſalten. (Härt. Fört!)
Es fragt ſich. ob wir unter dieſen Umſtänden voch Anlaß
faben werden. wit den Poeſen zu verandeln oder ob wir
nicht zu Gegenmanafwen ſchreiten wüſſin. Wir verlangen
daß uns unter allen Umſtänden ein vö“ig nnaehinderter,
pven aſfen Hemm niſſen und ſchikonöſen Unterſfuchungen be
freiter Dirchtgnasverkefr geſſchert wird

Unterag?sſekrrtär Göhre: Die NRiichsreoſerung hat ſich
in jeder Hin'cht bhemühbt. den ießigen Zuſtänden voreu
bengen. Ti- Lacge iſt dadurch erſchwert. daß wir in War
ſchou nach keinen deutſchen Vertreter Foben. Wir ſind ſchon
beim Auswärtigen Amt desſols vorſtellig geworden. Falls
die rolviſche Regierung den Perfehrsfemwungen nicht un-
ich abhilſt, wird zu Gegenmaßnahmen geſchritten
werden.

Abg. Winkler (Dem.): Zu den Verfandlungen bezüglich
des Oſtens ſollte man ganz beſonders Männer heranzieben,
die den Oſten genau kennen. Auf Antwort aus Warſchau
ſollte die Regierung nicht ſo lange warten, ſondern ihre
Gegenmaßnafmen treffen.

Abg. Peter-Elbing (Soz.): Jn Elbing liegen Tauſende
von Arbeitern guf der Straoße, weil die Jnduſtrie ſtill liegt
und die Abwonderung noch dem Weſten wegen der teuren
S'ereiſe unmöglich iſt. Die Regierung muß ſchleunigſt für
Wiederherſtellung des Landverkehrs ſorgen.

Die Ausſprache ſchließt.
n wird urf zur Ern a e t e n.uf de e enſtau und der Diſſgi-pargesele aus Anlaß der Ausfühtung des Friedensver-

trags inge nommen.Es fölgt die förmliche Anfra
Höchſt preiſe für Kartof

aus dem Zentrum über
elſagatgut in Verbin-

dung mit Anträgen a Förderung der land wirtſchaftlichenErz uqung und ca ung von Saatgetreide.
Abg Herkenrath (Ztr.) begründet die Anfrage. Der

Kartoffelbauer muß. da ſür Sagatkartoffeln keine Höchſtpreiſe
bſtehen, bis zu 30 Mark und mehr dem Saatgutzüchter be-
zahlen. Auf jeden Zen' ner Sreiſekartoffeln entfällt ein
Saatloſtenaufwand von vier Mark. Wie gedenkt die Re
gierung Abbilfe zu ſchaſfen?

Alg. PTeters-Hochdonn (Soz.): Das Saatgut muß plan-
mäßig verteilt werden. Unſer Antrag auf Förderung
der landwirtſchaſt'ichen Erzeugung bedarf keiner Begrün-
dung. Jch empſel, le die Ueberweiſung an den Landwirt
ſchaſtsausſchuß.

Abg Richtarcky (Ztr.) begründet den Antrag auf Be
ſchaffung von Sogtgetreide.

Ein Komwiſſar des Landwirtſchaftsminiſters erklärt,
die Einführung von Höchſtpreiſen für Saatkartoffeln ſei nicht
beabſichtigt.

Nach kurzer Busſprache gehen die Anträge an den Land
wirt'chaſtsaus'chuß.

Es folgt die förmliche Anfrege Dr. Boelitz (D. Vpt.)
über die Lehrbücher für Geſchichte.

Abg. Dr. Boelitz (D. Vrt.): Ein Erlaß des Unterrichts-
miniſters vom 6. Fehruer vorigen Jorres, wonach die bis-
herigen Lehrbücher für Geſchichte im Klaſſenunterricht nicht
mer zu benutzen ſeien, wuß völlige Anarchie im GHe-
ſchichtsunterricht hervorrufen. Dieſer Erlak hat
überdies auch im Schelbücherverlag ſchwere Beyunrithigung
erzeugt. Will der Miniſter den Erlaß urückzieben?

Ein Vertreter des Unterrichtsminiſters verteidigt den
Erlaß. Je größer die Stogtsumwälzung iſt. deſto umfolſen-
der muß auch die Umgeſtaltung des Geſchichtsunterrichts
ſein. Uehricens können die Bücher noch wie vor zu Hauſe
ols Hilfswiftel henutt werden. Der Erlaß ſagt keineswegs,
daß ſie nicht gekauft werden dürfen

Es wied Beſprechung der Jntervellation
jedoh auf Antrag VNorſch (Ztr.) vertoot

Es folgt die Beratung des Vntrags der Abgg. Graef,
Lſidewann und Genoſſen auf Errichtung forſt wirtſchaftlicher
Mittel ſulen.

Abg. Lüdewarn (Soz.) beoründet den Antrag, der an
den Ausſchuß für Handel und Gewerhe gekt.

Der Präßdent ſchlägt vor. bis Mittwoch, den 18. Febr.
nachwittacs 3 Aer zu rertagen.

Abg. Herct Du. zur Heſchäftsordnung: Wir vertreten
den Stondrynkt, doß die Auzlieferungsfroge beſonders das
vrenßiſche Volk angert. und hedauern. daß die preußiſche
Volksvertretung in dieſer kritiſchen Zeit anseirandergeht
und ſich in einer ſo ernſten Frage ſelbſt ausſcholtet.

Der Präſident erklört. daß die Deutſchnationalen im
r enrgt mit der Vertagung einverſtanden geweſen
eien,

Nächſte Sitzung Mittwoch, den 18. Februar, 3 Uhr nach-
mittogs.

Schluß G Ußr.

beſchloſſen,

Reueſte NRuchtichten und Telegramme

Hoſſand wil ſinanziell helfen.
Hagag, 6. Febr. (Korr.Büro.) In der hentigen

Sitzung der erſten Kamwer erklärte der Sinanzminier,
die Regierung ſei gern bereit, en den Plänen zur Ber-
beſſerung der internotionelen Finanzlage mitzumirfen.
Er ſei eber der Anſicht, daß Zie Jnitiative dazu von den
Großmächten ausgehen müſſe.

Tefriedigung in Ergland über die Haltung
Hollands.

Paris, Febr. Der Londoner Korreſvondent der
„Thicago Trihnne“ meldet. die Weigerung Hollands, den
Kaiſer anszuliefern, ſei in England mit größter Be
friedisung arſfenommen worden.

Haag, 6. Febr. (Korr.-Vüro.) Bei der Verhand
lung des Budgets der auswärtigen Angelegenbeilen
brachte des freiſinnig-dewokratiſche Kammer mitalied
ren der Feſs folgenden Artreg ein: Die Kammer
ftiment der MWeigernng der Peoiernna, den ehemaligen
Daiſer grszulicfern. zu Das Budget und dieſer An
trag wurden angenommen.
Cngland w'll mitteleuropäiſche Kinder aufnehmen.

WT. Bradford, 6. Febr. Die Gemeindeverſamm-
lung hat beſchloſſen, 1070 notleidende Kinder aus
Mitteleuropa aufzunehmen.
Die Antwort Polens auf Rußlands Friedens-

ang-bot.
Tu. Warſchan, 6. Febr. Das Miniſterium des

Aenſjern teilt mit: An 4. Februar wurde an den Volks
kommiſſar für enswärtige Angelegenbeiten in Moskan,
Tſchitſcherin, folgende Depeſche geſandt: Die Regierung
der polniſchen Republik beſtätigt den Empxfoeng der
ratdiotelegraphiſchen Deklargtion der ruſſiſchen Sowjet-
republik vom 29. Januar 1920. Di: Deklaration wirö
genen unterſnet und ſodann der Regierung Sowjet-
rußlands dir Antwort erteilt werden. Unterfſchrift:
Sie Natok. Mjnitker des Arußern.C SSSGSGewoaagceoKaaCcCkacccs

Brieftaiten der Pedaktign.
Een e W. Hoſſe. Das i ſa alles Schwipdel Jn Prwyßet

d nach un t J r Feſtſtellun- für 0 i d em 9
kraten Stogtgfowmwiſſare. neun Raliecivröſidern: zwanz
Lonsräle fünf Oſernreſdenten. drei Regiernnagsnre denen i
ofcu ßiſche Schulrerwoltung haft Fch einen Stab von zwölf ſozial
demofratiſchen Mitarbeiiern oeſchaffen,

W St., Varnſtät. Zur genauen Beantwortung Ihrer
Schreisens iſt eine heſtimmtere Fraceſtellung no wendig
Tie belrefſenden Verfügungen enthalten zahlreiche Paragraphen

u

Verantwortlich ür Politik und Feuilleton Mar Seydewitz für „Uus
dem Staditkreie, und Gewerkſchaftniches Willy Lanzke für „Aus dem Vere
breitungsbezirk“ K. Garbe ür den Anjegenten:
n Halle

Wilheln Heczi g. ämtſich
Druck und Verlag der Volkeſtimme G. m. b. H. u Halle. Gr

Uirich“raſe 27.

u Aa:a
Trotz eigner Not greff in le Taſche!

Gib Deine

ren Spende
für Sie Bolksabſtimmungen

ſchegkonte Serlla 73776auſ r auf deine Bank
Deutj cher Schuhbuns, Berlin AWze
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VolksparkWalhalla Operetten- Theater ammer Iichts piele

Sonnadend und Sonnlar “28 Dhr: Dienstag den 10. Febr. T glich 7 Unr: desabends 7 Uhr: wen h
Ferintan's- arDie keusche Susanne, Semr eSonntag, Uhr auf Wansch nochmals J e Eintritt skart 1 Mk. in den ham ſOer Schuster ü, cie Zauderstieſel e Ile Das gewaltigste Filmwerk der Saison: Achtinef

das gewalttge V d d Fritz SchulzFiümwerk: V R. Yſtrilt und 9! Man muß dieAntang S und Uhr. glänzende DarſtellungMittwoch Prem èere: m e e Wo- S geſehen ren Jx heim Floitwellſtr. 29. eine Sonntag nachm. 5 Uhr S HalEin armer Musikante.
19- N. und 4- 5 Sonntsgs stöndig. ie oden 8. Febr. 20

Diſtrittever amminng n r
7
z

jel in Vorspiel und 6 Aklen.Von Robert Reinert Schauspiel in 3 3 en. Se Wune rich Die Primessiny e
7
5

Täglich 4 Vorstellungen: 3.10, 5.10, 7. 10 u 900 Uhr
Vorverkauf täglich 11 12 Uhr an der Theaterkesse. Fernruf 2752

Wontag u. Dienstag je 2 Vorjührungen, 5.30 und
8.00 Uhr. im

„Walhalla-Theater“
(glelchzeitlg auch in den Kammer-Uichtsplelen)

Der einzig dastehende Monumental- Film:

über die Eiternbeiratswahlen. Märchen in 5 B ldern Spre
Pllicht der Mi aliteder iſt von Krüger. munnmm

es, soll-äh ig zu erſcheinen. Vorverkauf 9—1 u. S
Der Diſtriks ül rer

Tanzschuſe Nico us
früher Traxdorſ's Tanzlehr-linsti

Leiprigerstr. 65 „Colser er Hirazch“. Fer. 937
i Der nächste UVUnterrichtszirkel kor Anfà er

beginnt am Montaxg, d ſ. März 20, 8 Uhr abeu
Anstandslehre, moderne Tanze.

Anmeldungen zu ſeder Tegeszeit. AS9
Albert Mcolaus,

Mitglied des Bundes Deutscher Tanzlehrer.

Hemdentuche, eBarchente, Volles, Klelderstotfe Abend

nachmittags 3 Uhr Sonntag. d. 8. Jebr 20,
Volks-Vorstenung: nachmittags 3 UhrBrunhüd. Konzert

Abds. 7. Ende 10 Uhr vom Seifert- Orcheſter
fizaros Hoehreit, ANnſdiett R Setfert

Eintiinsore e
Montag den 9 Febr. 20.
Abds. 7. Ende 10 Uhr8 a Erw M.. Kind. 0.50 MBDer Baſozo. von 3 Uhr nachm. ab Wtiexavt: S C W O Von Robert Reinert.[„J„h Preise der Plätze irn Warala-Theater: Loge 3.20 Mk., l. Rang-Mitte 420 AK.

Sperrsitz 2.70 Mk L Parkett 1.70 Mk., I. Parkett l 20 Mk. II. Kang 1.20 Mk.

hat C pegler Fledermaus“, Vorverkaui ndeit statt.
Gr. Ulrichstr. 44.

kaufen Sie zu mässigen Preisen bei Reichsk

et S n Ehlereſee Wein S. Biletekv, lelpzigerstr 103, l. eräntSan e end Uköcstuden beidenBardetrieb.die zu an verein m r e We eehe l e
D. cLeiprirerstr. 88 E S iſtePromenatsſ'a richtet

r 1228. e Fernruf 5738. Tà gli ch- grarsm n e e ernennen n t 7 r S 0 4 Das große Sensations-Drama u eGeiststrasse 5. F 5 e J 49 c W ſtelltenr e J henny Poſten Ein Bild tragischer Schuld Dämon er e t J
n S i J ungen 4 AktZri er e 8 geh e Von s ge j. Teiln von ngehö9 a P h Karl Emil Francos. wecht

4 wrige I „Wönn er à AVss Stibsa des gar Mut 4

Nobst einem grossen Lustsptel: V 0 e gan x 4 Die og g f. s 3 Wochentags Vortohrung: 4.45 6.90 5.55. zur üDas Dreme in S Akten einem Victor lanson Sonntags vorinnrung: 3.05 5.00 655 90 a
Nachsp el.

Vorführung: 4.10 6.20 8.30.

Die neuesten
Wochenberichte.

im Lustspiel

v W Pht
3 Akte.

d Wochentags Einias: 3 UVhr, Anfang 4 Uhr.

Sonntagsguee Tinlaß 2 Uhr. Anfang 3 Uhr e ros s

e W Olrichstrs.mheree ger Stadt

Kinder haben zu Gigren r Zutritt

v S S n2 c J2 de Zurs- Kaffee,
Welssenfels. Gr. Burgstr. 13/15.

Angenehmer
Fam' ſien- Aufenthalt

W))e—O —x———=——

Beginn 4 Uhr.Beginn 4 V. 4 J
Dle Aben cvorstellungen beginnen 8.55 Uhr,

m h ääre

Die alten Kakkeekaus Rolan,Sommer Hüte B. Jäyich Künstler- Konzert.

Damen Herren v Rinderßüte aller Art

werden neu!!!
Carl L nge.
Kl. Klausstr.

Laſſen Jie Keine Stroßhüte
umypreſſen, bevor Sie unſere

3 König C, Höhe de Marie

neueſten, efegonten Formen

Bestes nige, am Platze

geſehen haben

fälle ad ench weder eirma

Größte Formen Auswahl

für Zieven-. Hasen-, Kanin-,
Schaffelle, Häute, Wolle usw.

zahble ich die

häöchsten Tagespreise!

Paul Mende,
eakeee Aber den unvergleich lichen Situations-Komikere EMiIL REIMERS.

Die SeulaReparaturen Edro dem Eyre gedährol Gor Shitiedkeoisvorols.

welken reren BildunesausſchußGefärbt werden alle Farben. Artor Markt i. Feieppon 2405. Alte ſozialdemo'r. Portei, Merſeburg.
bekannt erstklasslgt Schnellste rerner lumpen., Knochen, Paoopier, Montag, den 9. Febrvar, pünktl abends 7 Uhr,

Arbeit lieferung Alieisen und Melalle. im TivoſiTheater:eher zu r ich von Aer Se u un DerAus akter ten ehe mer Lecerputz echare w' s Strom gawe
überaſ Einheitspreis Mark. Plätze werden verloß

zu heben

n Guhets w, Iſe 50zadenohatstte Pae

ſersehun.

e

r

Herren Sylinderhüken

werden moderne, ſchicke

Damenhriteangefertigt-

o

S n Kunſ ſorfen und Havdwebcrei
Dienstag, den 10. Februar, abends s Uhr

Lmthche Stopiarten werden der Web-o F. e n ne F. B. a g. Kiarſeiſecſe e OeffentlicheS r So'as Chalselongue: Herren Imüge Preislisle qrotis Volksversammlung
Schmeerstrasse Friedensware z. CKAPPENBACH in der Funkenburgs Aearinsfraße 5 nnd Da r ſechgeschastt Mersano Göeheimrat Prof, Dr. Wasntig- Hals

J Emil Winkel. t Buchwosld haus ür sanitäre Artike zpricht berGeiſt ra e 15, Einoang Vreiteſiraßo alle als Gr Ulrichstr. St b 6a e en e „HOtaatsbankrott“.



Haue, Sonnabend, 7. Februar 1920.

Parel-Angelegenhelten.

An die r von Holle. Sonntag, den82. Februar, findet in Halle eine große Bezirkskonferenz
ſtatk. Da die meiſten der Delegierten ſchon am Sonn
abend eintreffen und auch noch gw Sonntag nicht wieder
r ne werden die haliſchen Genoſſey geheten.
ei der Beherbergung der Delegierten mitzuwirken.

Die Nebernachtungskoſten ſind gegenwärtig derart hyech.
daß diejenigen Genoſſen, die einen Delegſerten bei ſich
zufnehmen, der Partei einen Dienſt erweiſen. Ent
ſwrechende Mitteilungen ſind an den Genoſſen Emil
Pikard. Harz 42. zu richten. Der Bezirksvorſtand.

Diſtrikt 8 und 9. Morgen. Sonntag, den 8. Februar,
nachmittags 4 Uhr findet im Lokal „Daheim“, Flottwelſ-
ſtraße 29. eine Diſtriktsverſammlung ſtatt, in
der Genoſſe Lehrer Wilke über die Wahlen zu den
Fliernbeiräten ſprechen wird. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt dringend nötig. Der Diſtriktsfüyrer.

Verein Arbeiterjugend. Die Genoſſinnen und Ge-
noſſen des Vereins treffen ſich morgen, Sonntag, den
8. d. Mts., punkt 3 Uhr am kleinen Teich gegenüber
dem „Weinberg“). Wir erwarten von allen Ge-
noſſinnen und Genoſſen pünktliches und zahl-
reiche s Erſcheinen. Der Vorſtand.
e

Re Stellung der 6ozigldemolrutie zur Kirche.

Mit die m Artikel ſetzen wir die Diskuſſion
über das zweifellos nicht unwichtige Thema So
zialdemokra?ie und Kirche fort. Wie geben hier
einem hieſigen Genoſſen einem Artettee das Wort.

ed. d. V
Jn der Volksſtimme“ waren in kurzer Folge zwei Artikel

a keſen die ſich mit dem obigen Thema auseinanderſe en Jn
Rr. 3 ſchreib Gen Meerſeld einen ſachlich ruhigen Artikel,
der die'er äußerſt wichtigen Frage nahezukommen ſucht. und der
nur einmal eine Entaleiſung aufweiſt. wo M. von einem e ich-
ten Aufkläricht“ der letzten Zei en ſpricht. Ob er darin
ſo ganz unrecht hat ſoll hier nicht un' erſucht werden. aber feſt
geſtellt wuß werden. daß dieſer Ar'ikel tiefaründigen Naturen
äußerſt fompathiſch war Jn Nr. 6 ergreift nun Gen. Thiele
das Wort zu einer Entoegnung. deren Jnhalt dem Artikel
Meerfelds diametral gegenüberſteht

Zu dieſem Thema iſt manches zu ſagen Zunöchſt ſei als
Grundmotiv der Lei!ſatz aus dem Erfurter Programm ange
führt. der lautet:

Ausgehend von dieſen Grundſötzen fordert die ſozial-
demokratiſche Partei zunächſt 6. Erklärung der Religion zur
Privat'ache. Abſchaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen
Mitteln zu kirchlichen und religiöſen Zwecken Die kirchlichen
und relieiöſen Geweinſchaf'en ſind als private Vereiniguneen
zu betrachen. welche ihre Angeleg it zſtändig ordnen enheiten vollſtändig ſelbſt

Wir müſſen uns daher vor allem klar werden. ob dieſer Satz
ch Geltung haben ſoll. oder ob er als veraltet beiſeite zu legen

d. h ob wir ihn erſetzen ſollen durch den Wortlaut: Be
Ampyfunag der Religion mit allen uns zu Gebofe ſtehenden Mit
teln Das letztere iſt doch wohl der G. dankengang des Gen
Thiele Denn wenn er den 6 Satz des Erfurter Vrogramms
als verbindlich anerkenn“. dann muß er auch konſeguent ſein
und ſich in die Privatſache der Religionsankänger nicht hinein
miſchen dann muß er die Kirche als die ſichtbare Vertreterin
der Religion nicht als eiwas behandeln. den man ſich mit allen
Mitteln entgegenſtemmen muß. Perſönlich darf ihm natürlich
ſeine Meinung nicht ſtwri'ig gemacht werden

Daß in der Verfaſſung der bisherigen Kirche manches zu
hemängeln iſt. darüber ſind wohl alle M inungen bis auf die
ganz Ortho oren einig Aber niemals wird man da etwas
ändern. niemals ein modernes. von echtem ſozialen Geiſte durch
wehtes Gebilde ſchaffen kö nen. wenn alle Mißkveranügten aus-
treten. Nein. Me rfelds Verſuch zur Mitarbeit zur Reorgani
ſation der Kirche. ſchließe ich mich an.

Fragt man ſich nun, wober dicſe Feindſchaft eines ſo hervor
regenden und geochteten Führers wie des Gen. Thiele und
mit ihm weiſe Arbritertreiſe ſtammt. ſo liegt die Antwort
ar auf der Hand Nicht die Religion an ſich hat es ihnen ange-
tan. denn dazu läge kein areifbrrrr Grund vor Fſt voch die
chriſtliche Religion als ſolche die wärmſte Vertreterin der Jnter-
eſfen der Armen. Niemand vr diat beſſer als ſie. daß wir Men
ſchen alle Brüder Feien die in dieſem kurzen Frdenwallen ein-
ander dienen. einander lieben ſollten dak der Arwe oft der be
were vnter- den Menſchen ſei: und ernſthafte Genoſſen haben das
Lhriſtentum als die Form des Kommunismus bezeichne Nein.
der Grund liegt in der Prieſterſchaft. Aus armen Predigern

Beilage zur Volksſtimme.
der Nächſtenliebe. aus verachteten und vor'riebenen Miſſionaren
haben ſie ſich pach und nach zu einer einſlußreichen und aut-
beſoldeten Kaſte entwickelt und ihr Mitglieder ſchließlich meiſt
nur noch aus den vebobenen Ständen gewonnen So entſtand
eine Prieſterſchaft. die von den Nö'en des Volkes nichts mehr
wußte. mit ihm nicht mehr zu fühlen verſtand, und ihre Verbin
dung mit hohen und höchſten Kreiſen in Verbindung wie den Bro-
zantismus trug das nötige bei. um ſie zu einem Werkzeug der
Unterdrückung der unterſten Klaſſen zu machen Raffinierte Aus
legung der Schrift führe zu einer Anwendung derſelben. die
n mehr mit den Abſichten des Stifters der Kirche zu tun

e

Die Väter des Erfurter Programms ſind ſich ohne Zweifel
der Tragweite ihrer Säne voll bewußt geweſen Und wenn ſie
die Religion als Privaſ'ache jedes Einzelnen betrachteten. ſo

wußten ſie auch warum Wir müſſen. um dies voll zu verſtehen.
über die Reich weite unſerer heimatlichen Kirchenglocken hinaus-
ſehen können Es aibt weite Gegenden im Vaterlande und
noch in viel höherem Maße im Auslande wo man nicht ſo
religiös aleichaül ig iſt wie hierzulande Wo man das von
Kindheit überkommene Erbteil den Lebensinhalt der jedem
Menſchen liebſten Weſen. der Eltern nicht als läſtigen Vallaſt
über Bord wirft. ſondern ſeinem Lebensſchifflein dies als köſt
lichſtes Gut hü et und wahrt Niemals wird man die en Volks
genvſ, en den Sozialismus nahebringen mit dem Thieleſchen
Rezept. ſondern ſie abſtoßen Hüten wir uns, dem religiöſen
Empſinden zu nahe zu treten! Laſſen wir die Religion auch
wirklich Privatſache jedes Einzelnen ſein.

Daiu achört aber auch. daß wir es unterlaſſen. in unſeren
Organen oije Menge zum Kirchenaustritt zu veranlaſſen. Wer
mit der Religion innerlich gebrochen hat. der trete bald aus
Eine reinliche Scheidung iſt jetzt dringend vonnöt. n und ich ſehe
nicht ein. warum man heute wo keinerler geſell chaftliche oder
gar wirtſchaftliche Schädigung mit d m Austri t verbunden iſt.
Kirchenmitalied bleibt, wenn man mit ihr zerfallen iſt. Deſto
dringender aber muß der Mahnruf an die anderen erg. hen,
deren Gewiſſen ſie noch mit der Religion verbindet: Bleibt bei
der Stange und helft treu an eurem Teile mit am Aufbau der
Kirche der heutigen Zeit. an der wahren Volkskirche!

Damit iſt allen Teilen gedient. der Kirche und der Partei.
Denn an bloßen Zählmitaliedyrn dann auch der Kirche. kann auch
dem überzeugen Geiſtlichen nichts liegen Verwerflich iſt aller
dinas wie bei allen Lebensfragen für mich iene Sorte Menſchen.
die nur um d. r Beiträge willen (hier der Kirchenſteuern!) aus
ciner Partei oder Gewerkſchaft oder ſonſt einer Gemeinſchaft
austritt. vie höberrn Zwecken gilt als der Geſelligkeit. Gerade
die Frage der Kirchenzugebörigkei iſt ein ſo tiefes Problem,
daß hier jeder eine mit ſeirem Gewiſſen vereinbare klipy und
klar Stellung einnebmen muk
Der ſpringende Punlt. den auch Meerfeld betont. iſt unge

fähr Jeder Genoſfe. der Anhänger der Kirche bleibt. ſolle des
halb nicht über die Achſel ang ſehen werden, er belfe aber mit
am Aufbau der neven Landeskirche Und da aibt es vielerlei
mit zu raten. Er ehe daber vor allem zu ſich oder Gleichge-
ſfinnte als Vertreter in den Gemeindelirchenrat zu bringen Das
wird nicht allzu ſchwer fallen. wenn er ſich aktiv bei den bevor-
ſtehenden Kirchenwahlen als Redner unerſchrocken betätig“, Dann
kann er auch beitragen. neue Jdeen zur Durchſetzung in der
Kirche zu brineen Ich denke vor allem an die Verantwor lich-
keit des amti renden Geiſtlichen einer Ce meinde gegenüber.
Seine Kanzelreden muß er in Uebereinſtimmung bringen mit
dem Willen des Gemrindelirchenrates Dann wird es auch auf-
hören daß der Geiſtliche realtionären Geiſt zu verbreiten beſtrebt
iſt Dann wird nicht mehr möglich ſein. was l tzte Weihnacht
2aſſiert iſt: daß der Geiſtliche in ſein Gebet den vergangenen
Landesvater Wilhelm einſchli t. Ein Mann. der ſich ſo am
aanzen Lande verſündigt hat wie der deutſche Kaifer. ſollte aus
dem Kirckengebet ver ſchwind n. Verſönlich ſoll dem Geiſtlich n
ſeine Meinung über ſolche Dinge nicht genommen werden: als
Amtsperſon mußte er dies ſchon deshalb vermeiden. um An-
dersdenkende nicht in ſeinem Gebet zu verletzen Und ſo gibt
es noch mancherlei. die Auswahl der Geiſtlichen uſw. uſw.

Wir ſehen alſo. daß es doch wohl lohnt. ſich auch als Ge-
noſſe aktiv in der Kirche zu be ätigen Anfangs würde man ja
in Arbeiterlreiſen über ſolche Genoſſen lächeln. aber das darf auf-
rechte Mönner niemals beirren. Roch immer hat die Menge
über Vorlämpfer neuer Ideen gelächelt.

Nun hätte ich mich noch mit einigen Worten des Gen.
Thiele ausrinanderzu eze en Er beſtrei et der Kirche das Recht.
Kind r zu taufen, denn es ſei durchaus unſtatthaft, das eben erſt
geborene Kind an gewiſſe Tdeen, Formen und Pflich“en zu feſſeln.
ron denen es keine Ahnung hat Ja. das iſt doch wohl ein
Fehlſckuk! Jm der Verfaſſung iſt doch feſtgelegt. daß den El-
tern das Recht zuſteht. über die religiöſe Zug hörig eit ihr
Kinder zu beſtimmen Und das will ſicher der Gen Thiele den
Eltern nicht verwehren Das iſt das fundam ntale R'cht aller
Erziehrnasgarbeit. Das laſſe ſich niemand rauben Auch den
ertrewſten Linkiern wird niemand verwehr n auf ihre Kinder in
ihrem Sinne einzr wirken Und daß es dann mi gewiſſen Förm-
lichkeiten verbunden iſt. aus der Kirche auzzutr ten, iſt nicht
cor ſo vngeheuerlich Tut dies das Ge'etz nicht auch mit allen
Mi'gliedern einer G m. b H7? Und wer aus dem angebor nen

Ak Hölle.
56) Roman von Henrt Barbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochvorf

(Copyrigut by Max Kascher, Verlag AG., Zürich
(Rachdruck verboten

Er tauchte ſeine Augen feſt in vie des Sterbenden Er ſtieß
ihn mit dem Atem ſeiner Worte an und fragte weiter: „Alſo,
Sie haben dieſe Frau begehrt, den fleiſchlichen Körper dieſer
Frau, und Sie haben im Geiſt lange »Zeit, he, a, lange Jeit, die
Sünde des Unflats begangen? Sagen Sie mir, wie haben
Sie ſich auf ihren gemeinſamen Reiſen in bezug auf die Zimmer
geeinigt? Sie hat Sie gepflegt, ſagen Sie, was hatte ſie dabei

zu tun tDieſe wenigen Fragen, durch die der Geiſtliche verfuchte, in das
Slend dieſes hingeſchleuderten Mannes einzudringen, entfernten
ihn von dem Beichtenden wie richtige Kränkungen. Sie muſterten
ſich jetzt. Sie lagen auf der Lauer voreinander. Jch ſah das
e andnis größer werden, in das ſich jeder von ihnen ver
dbohrte.

Der Sterbende hatte ſich verſchloſſen. Hart und ungläubig
war er geworden vor dieſem Fremden mit dem gewöhnlichen Ge
ſicht, in deſſen Munde die Worte „Gott“ und „Wahrheit“ ein An
ſehen von ungeheurer Komik gewonnen, und ver trotzdem ver-
langte, daß man ihm ſein Herz eröffne.

Jndeſſen, der Greis machte einen Verſuch. Er ſagte: „Ja
ich habe im Geiſte geſündigt, um wie Sie zu ſprechen. Das be
weiſt, daß ich nicht in Wirklichkeit geſündigt habe. Weshalb be
zeuen Was reines und einfaches Leiden geweſen iſt?“

„Oh. keine Theorie! Dazu find wir nicht hier Er fügte mit
der düſteren Grauſamkeit des Henkers hinzu „Meine Regel iſt
es, in den Fällen, wo man keine Zeit zu verlieren hat, auch die
Theorien zu vermeiden. Jch ſage Jhnen, ich, paſſen Sie gut auf
daß die Sünde, die im Geiſt begangen wird, auch im Willen be
gangen wird. Darum iſt ſie eine wirkliche Sünde, die man
beichten und bereuen muß. Erzählen Sie mir, auf welche Art die
Vegierde Sie zu dem ſchuldhringenden Gedanken aufgereizt hat!

Sagen Sie mir, wie oft das geſchehen iſt! Geben Sie mir Einzel-
heiten

„Aber ich habe widerſtanden,“ ſeufzte der Unglückliche, „das
iſt alles, was ich zu ſagen habe

„Das iſt nicht genügend! Die Beſudelung Sie find jetzt
ſicherlich überzeugt von der Gerechtigkeit dieſes Ausdrucks ſie

uß durch die Wahrheit abgewaſchen werden! Trotz der lob-
udelnden und verklärenden Ausflucht, die Sie unternehmen

möchten, wenn ich Sie hätte gewähren laſſen! Die Beſudelung
muß durch die Wahrheit abgewaſchen werden

„Gut,“ ſagte der Sterbende, der Fch unterwarf: „Jch geſtehe,
daß ich dieſe Sünde begangen habe. und ich bereue.“

Der Prieſter wehrte ab: „Das iſt keine Beichte, und ſo iſt es
nicht gemeint. Klipp und klar, unter welcher beſtimmten Form
haben Sie ven Einflüſterungen des Geiſtes der Sünde in allem,
was dieſe Perſon angeht, nachgegeben

Der Beichtende wurde von einem Wutanfall geſchüttelt. Er
richtete ſich ein wenig auf, er ſtützte ſich auf die Arme, und er
blickte dieſen Fremden, der auch ihn Aug in Aug' muſterte, ſtarr
an. Er fragte: „Warum habe ich den Geiſt der Sünde in mir?“

2

„Sie ſind nicht der Einzige.
in ſich.“

„Alſ'o iſt es Gott, der ihn dem Menſchen gegeben hat?
Denn Gott iſt es, der die Menſchen geſchaffen hat.“

„Ha. Sie ſind ein Diskut'erer! Nur nach Belieben! Jch
werde antworten. Der Menſch hat zugleich den Geiſt des
Guten und den Geiſt des Böſen, das heißt die Möglich-
keit, das eine oder das andere zu tun. Unterliegt er dem
Böſen, dann iſt er verflucht. Triumbhiert er darüber, dann
wird er belohnt. Um erlöſt zu werden, muß der Menſch die
Erlöſung mit all ſeinen Kräften erkämpfen, Sonſt verdient
er ſie nicht.“

„Mit welchen Kräften
„Mit der Tugend und mit dem Glauben?“
„Und wenn er nicht genug Tugend und Glauben beſitzt

Jſt das dann ſeine Schuld
„Ja, denn er hat zu viel Miſſetat und Verblendung in

der Seele!“

Alle Menſchen haben ihn
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Staatenverbande avsſcheDden und einem anderen ſich anſchließen
will. muß auch gewiſſe Förmlichfeiten wahren Dabei bin ich
durchaus der Meinung. dak man den Austrittsluſtigen den Aus
tri't ſo leicht als möglich machen ſoll Denn mit Zwang ſo
man nicht halten. was ſonſt nicht haftet Religion und Ra-
tiongli'ät ſind ja die beiden Grundpfeiler jedes Menſchen, auf
die ihn die Geburt ſtellt und gemäß derer er dann im Leben klaſſi
fizy t wird. ſo daß mein Veraleich von Staats- und Kirchen
zugeßärigkeit wohl zur rifft.

Es kann. wie Genoſſe Thiele ſchlußfolgert, der Sinn des
Meerfeldſchen Artikels nicht geweſen ſein. dak. weil die Mehr
zahl ihre Trennvung von der Kirche noch nicht vorogen hat. die
andern weiter mi' machen ſollen“ Nach meiner Auffaſſung will
auch Meerf ſd nichts andres als ich ablolute Neutralität der
Partei gegenüber der Körche

Daß viele innerlich wligiöſe Na'uren nichts mehr von der
Kirche wiſſen wollen. weil ihre Geſtaltung ihnen zu verwodert“
iſt ſtimmt ſchon Aber gerade denen gilt Meerfelds Ruf. Sie
follen ſich bewnkt wſammenſcharen vnd aus der vermoderten“
Kirche ein neusritliches Gebilde voller Leben und Ta kraft zu
machen. das withilft an dem großen Werke dem wir g We dienen:
di Menſchheit ewmporzuführen zu einem beſſeren. menſchenwür-
digen Daſein. obne Taod nach Gold urd Wüörden nur dem einen
großen Men'ſhheitstdagl dienend: Wir ſind alle Brüder aus eines

Vaters Hauſe. A. S.
Aus dem 6.0dthrels.

Hell 7. Febener 1920

Sie ſpot'en ſhrer ſelbſt
Deutſchnationale und deutſche „Volks“partei ſchreiben

fortwä.rend in ihren Blättern, daß heute jeder Jedes
werden könne und jeder Miniſter darum ein unſähiger
Jdiot fei. Jn der Schmutzepiſtel der „H. Z.“ vom ver-
gangenen Dienstag z. B. ſchreibt das Blatt wegwerfend
und verleumderiſch, „daß heute jeder Kaffee-
hausmuſikus Neichswirtſchaftsminiſter
werden könne“. Nun hat am Mittwoch ein
„heutiger“ Reichswirtſchaftsminiſter, Gen.
Rudolf Wiſſell, einen Vortrag gehalten und ſiehe da,
die „Halleſche Zeitung“ iſt platt. Sie, die alles in den
Dreck zieht, weiß kein Wort der Kritik und
Polemik zu dem Vortrag zu ſagen, trotzdem ſie die
Ausfſihrungen des Genoſſen Pikard und des Herrn
Profeſſor Waentig in der üblichen Weiſe verhunzt und
„glofſiert“/. Die Rede des Genoſſen W'ſſell gibt ſie im
Auszug kommentarlos wieder. Das will bei die-
ſem Blatt ſchon etwas bedeunten und beweiſt, daß ſie
über das tiefe Verantwortlichkeitsgefühl,
die Sachkenntnis und das Wiſfen des ſo-
zial demokratiſchen Er-Reichs wirtſchaft s-
miniſter s vor Stannen ſtumm geworden iſt. Und
das hieſige Blatt der dentſchen Volksvartei ſtellt aner-
kennend die große Sachlichkeit der Wiſſellſchen Rede feſt.
Das wollen wir im Ange behalten, wenn morgen die
Blätter weiterſchimvfen, daß gſle in der „nenen Zeit
im Vordergrunde ſtehenden Männer Jdioter ſind.
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Sitzung des Faurhaltsansſchrſſes.

Große Ueberſchreitungen des Etats. Bedentende Nach
bewilliqun nen. Erhöhung der Luſtharkeitsſteuer.

Der Haushaltsausſchuß der S adtverordnetens. r ſammlung
erledigte in ſeiner Sitzung am Donnerstag eine reichhaltige
Tag. sordnung Ein Buchverlag will ein großes dreibändiges
wiſſenſchaf. liches Werk. Die Waſſer wirtſchaft Deutſch
lands“. herausgeben. Das Unternehmen wird von allen
Reichs und Staatehörd n unterſtütz“. Es wird ein Zuſchuß von
2400 M bewilligt. wofür die Stadtverwaltung drei Sei!en Tert
einſenden lann. Zur Beſchaffung von Entwürfen für die
Fortbildungsſchule ſind bis jetzt 15000 M. bewilligt
worden. Die Summr iſt aber um 2400 M überſchritten worden.
Der Betrag wird nachbewilligt. Das Gaswerk hat ſeinen
Voranſchlag um 562 000 M., das Waſſerwerk um 263 000 M.
überſchri'ten. in der Hauptſache wegen der geſtiegenen Löhne,
Kohlen- und Materialpreiſe uſw. Es tritt Nachbewilliqung ein.

150 Halliſchen Kriegsveteranen aus den Jahren
1870/71 wird eine Unterſtützung von je 50 M bewilligt. Die
Aula der Handwerkerſchule wird häufig zu Vorträgen
benrtzt Da die Sitzgelegenheit eine ungünſtige iſt. wird be
ſchloſſen. 150 Stühle zum Prei'e von 7000 M. anzvſchaffen
Die Röpziger Straße zwiſchen der Ludwig und Wörm
liter Straße ſoll ausgebaut werden Es beſteht hierüber eine
rer ragliche Verpflichtung argenüber den Anliegern. Die Koſten
der Arbeiten werden mit 150 000 M angegeben. Man ſtimmt

Der Beichtende erwiderte: „Wer hat nun in die Seele
des Menſchen ſeinen Teil Tugend und ſeinen Teil Miſſetat
hineingelegt?“

„Es iſt Gott, aber er hat dem Menſchen gleichzeitig den
freien Willen gegeben und ihm erlaubt, nach Belieben das
Gute oder das Böſe zu wählen!“

„Aber wenn der Menſch mehr ſchlechte Jnſtinkte als gute
und widerſtandskräftige hat. Wie iſt es ihm möglich, fich
dem Guten zuzuwenden

Der Prieſter ſagte: „Der Menſch hat den freien Willen
Er fetzte hinzu: „Die Dinge der Welt würden ganz anders
gegangen ſein, und wenn der erſte Menſch nicht geſündigt
hätte.

Der Kranke wurde durch dieſen Kampf etwas belebt;
wahrſcheinlich würde er ſpäter wieder in ſeine Schwäche
verſallen. Jetzt aber ſagte er? „Es iſt nicht gerecht, daß
wir die Strafe für Luzifer und für Adam tragen.
beſonders iſt es ungeheunerlich, daß Adam und Luzifer ver
dammt und beſtraft worden ſind. Sind ſie unterlegen, dann
iſt es Gott, der ſie doch aus dem Nichts hervorgezogen hat,
wohlverſtanden, dann iſt es Gott allein, von dem ja alles
in ihnen herſtammt, der ihnen mehr Laſterhaftigkeit als
Tugend gegeben bat! Dann hat ſie Gott gerſtaft, daß ſie
dort hinge'allen ſind, wohin er ſie ſelber geſchleudert hat?“
Der Sterbende ſaß noch immer aufrecht. Er ſtützte das
Kinn in die Hand. Mager und düſter war er, und er
öffne'e die Auren weit auf ſeinen Gegner. Wie eine Sphinx
lauſchte er auf

Der Prieſter wiederholte, als wenn er nichts anderes
verſtünde: „Die Menſchen hätten ſündenlos ſein können
wenn ſie es gewollt hätten. Das iſt es, was man den freien
Willen nennt?“

Seine Stimme war faſt ſanft. Er ſchien nicht betroffen
durch die Läſterungen des Mannes, zu deſſen geiſtlichen
Schutz er hergekommen war. Er wollte ablenken von dieſem
Streit der Theorien und redete aus Gewohnheit nur das
Nötigſte hinein. Aber vielleicht wartete er, daß der Sprée
chende des Sprechens überdrüſſig werde
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der Vorlage arundſänrich m und R ſomit auch einverſtander,
wenn der angegebene Vetrag überſchritten werden ſollte. Die
Kläranlage Tafelwerder bedarf mehrerer Ergänzungs-
bauten. So ſoll eine Straße gepflaſtert werden. ein Bretſer-
ſchuppen iſt durch ein maſſives Haus zu erſetzen ſtatt einer
Schlarchleitung iſt eine feſte Lei'ung hefzuſtellen uſfwo Es wer-
den hierzu 80 000 M bewilligt Den Beamtenhoch-
ſchulkurſen wird eine Beihilie non 5000 M gewährt.Für die beiden in ihrem Dienſt ums L den gekommenen Schutz
leute Heinz und Seume werden die BVeerdigungskoſten auf
die Stadtkaſſe übernommen Jn mehreren ſtäd iſſchen Büros
ſoll die elektriſche Beleuchtung eingeführt werden.

Zu läng ren Ausſprachen führte der Antrag auf Gewährung
von Aufwondsen ſchödiaung für die un beſoldeten Stadt-
räte. Von unabhängigen Stadtverordneten war der Antrag
geſtellt worden. monatlich 390 M zu gewähren. Er wurde mit
den hohen Ausgaben für Wäſche Kleider uſw. b gründet. Es
wurde ein Antrag Kleeis angenommen. nach dem 200 M gewährt
werden ſollen unter Wegfall der Diöt n an ine S'adtverordnete,
die gleichzeitig Stadträte ſind Schließlich wurde noch über
eine erhebliche Erhöhung der Luſtbarkeitsſteuer beraten
Die ſeith-rigen Erträgniſſe von 195 000 M ſollen auf 3 Mill
Mark geſteigert werden. Bei Luſthark iten zu denen ein be
ſtimmies Eintrit'sgeld erhoben wird. wie S'inaſpviele, Geſangs
vorträge, Tanzbeluſtigungen u w. beträgt die Steurr mind ſtens
20 Pf.. im übrigen 20 bis 80 v. H. des Eintrittspreiſes. Kino-
matoaraphiſche Vorführunaen unterliegen ein m erhöhten Tarif.
nämlich mindeſtens 20 Pf je Eintrittskarte, im übrigen 20 dis
80 v. H des Ein rittspreifſes Rach geringfügigen Aenderungen
wurde die Vorlage gegen die Stimmen der Unabhängigen an-
zenommen.

Wihtiges zur Wahl der Elternbeirüte.
Die erſten Elternverſammlungen für die Wahl der

Elternbeiräte, werden in wenigen Tagen ſtattfinden. Darum
möge jeder Wal lkerechtigte. ob Vater oder Mutter, noch-
mals Fch an das erinnern laſſen, was er bei dieſer wichtigen
Angelegenheit zu tun hat.
1. Zunächſt iſt die von dem Schulleiter berufene erſte Ver-

ſammlung zu be ſuchen. Hier werden alle nötigen Auf-
klärungen erteilt über die Satzungen des Elternbeirats
die Anzakl der zu wählenden Mitglieder, die Wähler-
liſte und die Einreichung von Kandidotenliſten. Die
Einberufong erfolgt durch Vermittlung der Schulkinder
oder durch öffentliche Aufforderung.

2. Sodorn fFat feder Wä' ler die ſräteſtens 4 Wochen vor
der Wall eusliegende Wäklerliſte nochzuſehen und ſich
zu vergewiſſern, ob erordnungsgemäß eingetragen iſt
Etwaige Einfprüche oder Anträge auf Nachtrag von
feblenden Namen ſind ſpäteſtens eine Woche vor der
Wafl bei dem Schulleiter anzubringen.

3. Weiter iſt der Buch einer ſpäteſtens 14 Tage vor der
Warl ſtattſindenden zweiten Verſammlung nötig: in
ihr iſt ein aus mindeſtens drei Perſonen beſtehender
War lvorſtand zu wählen.

4. Höchſt wichtig ſind die Kandidatenliſten. welche
ſräteſtens 10 Tage vor der Wahl dem Waflkvorſtand
einzureichen ſind. Jeder Wäkfler hat die dringende
Pflicht. die darin enthaltenen Romen genau daraufhin

prüfen, ob es die richtigen Vertreter ſind, die das
ohl der Kinder und gedeihliches Arbeiten der Schule

fördern wollen, nicht aber um politiſcher Ziele wiſſen
in den Elternbeirat kineinkommen möchten. olitik
gebört nicht in die Schule! Liebe zur Jugend und ſach-
kundiges Urteil ſind viel mehr wert. Die gültigen Kan-
didatenliſten werden vom Was lvorſtand ſpäteſtens

G Toage vor der Wakl reröffentlicht.
5. Verſäume niemand den Gang zur Wosl ſelbſt. Sie

erfelat durch Abgabe von verdeckten Stimmzetteln in
öffen licher Wahlfardlung. Die Stimmzettel müſſen
eine der Kandidatenliſten geyau bezeichnen, etwa durch
Angabe des erſten euf der Liſte ſtebend en. Namens.
Stimmzettel. die nicht ouf eine der öffeatlich bekannt-
emochten Kand'idotenliſten kauten, ſind ungültig. eben-
o ebgeän derte Stimmzettel. Alſo, genau auf die

richtigen Stimmzettel achten!

Ausſchneiden. Aufheben.
Um'er rünftiger Stenerigt.

Der Steuerousſchns der Natiovalrerſemw lung bot in
der ſetzten Tag n wichtige Veratuncen über die Reichseintommen-
ſteuer gefükrt und iſt zu felgenden Ergebnis gerommen:

Die Einkommenſterer beträgt:

Mark v. H. Mark v. B.für die erſten 1000 10 für die nächſten 5000 36
nächſten 1000 11 e 5000 37e 1000 12 5000 38e 1000 15 5000 39J 2 1000 14 e 2 5000 40J 1000 15 v 5000 41J 2 10900 16 s 5000 421000 17 e 5000 43e 2 1000 18 5900 441e 1000 19 J 2 10000 45was 20 e 10000 46m 1000 21 1200 47e 22 e 19900 458u 1900 23 t 150 49e d 1700 4 20900 502509 25 3 2 51e 280 26 2 d 52e 2200 27 35000 5320 26 30000 51u 2 0 29 T e II 49000 55t K900 3 r 59000 56v 3W0 a 50000 573209 322 50990m 4950 33 500909 59n 344 v weiter. Betr. 60es e 5000 35

An der Fard dieſes Tarifs iſt jeder Stenerzehler in dern

Lage, den Betrag der von ihm zu zahlenden Steuer zu errechnen.

Einreichung der S'eurrerklärunven. Vom hie Staateſteuerawf
wird, um vie en mündlichen und ſchriitlichen Arfracen zu be-
gegnen, witgeteilt, des zurreit noch keine Friſten zur Ein
reichung von Steuererkläruneen laufen. Die Friſt zur Ein-
reichung der Stenererflärung für die Kriessabgabe 1919.
deren End ermin auf den 15. Febrvor 1620 feſtgeſetzt war, wird
nochmals verlängert werden müſſen, da die For
mulare bisher noch nicht haben geliefert werden können Es ſind
deshalb die amtlichen Bekanntmachungen über die Einreichung

noch abzuwartenrig von der Steuerbehörde gleichzeitig noch mitsge eilt wird,
es in letzter Zeit öfter vorgekommen, deß den auf Grrnd der

über Kapitalflucht einzureichenden Anmeldungen 2
en, die in eigener Verwahrung des

den, auch die teffenden Wertpaviere r Zins
ine beigefngt werden. Es wird darauf hingewieſen, daß die

nſendung der Wertpaviere z we los iſt, und daß eine Ge
währ für die Sicherheit der Wertſtücke auch amflicherſeits nicht
übernommen werden kann Die Einreichung erfolat in ſolchen
Fällen auf Gefahr des Cinlenderg,
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Der Steinkovlenvergvan in Mitteldeurrand,
w Zu der letzten Sitzung des Raturwiſſenſchaftlichen Vereins

a und Thüringen, die im Geologiſchen Jnſti.ut der Uni-
verſität ſtattſand, behandelte Herr Privatdozent Dr. Weigelt
an der Hond von Karten und Lich.bildern die Steinkohlenvor-
tommen bei Halle. ein Thema das erdgeſchichtlich und
auch wirtſchaſttich von hohem Intereſſe iſt. Vei den Betrach
tungen über die mitteldeu ſchen Steintohlenvorlkommen muß es
ſich zunächſt darum handeln, eiren recht wirkſamen Anſtoß zum
ernerten Anſchneiden einer Frage zu geben, die viel zu lange
geruht hat, und deren Klärung von ſo grrßer Bedeutung für die
Allgemeinheit iſt, daß ſich die verantwortlichen Stellen ihr nicht
entziehen dürſen.

Wir ſprechen immer wieder von der Wiederaufnahme des
Steinkoblenberghrues in Mitteldeutſchlard, laſſen aber ganz
auher acht, daß er hier überhaupt noch nicht verloſchen, ſondern
ſogar wieder im Aufblühen begriſſen iſt. Die Zeche „Karl-
Moritz“ bei Plötz (Löbejün) iſt eines der wenigen Kohlenwerke
überlaupt, das ſeine Förderung in gegenwärtiger Zeit weſent
lich geſteigert hat. Die Steigerung beträgt im 3. Vierteliahr
1919 315 Prozent gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Die Frage der Wiederaufnahme iſt nur eine Frage des Preiſes
urd des Marktes. Wie dieſer Vergbau von der auf dem Bin-
nenſchi fahrtswege eindringenden döhmiſchen Braunkohle und
nach Ausbau der Eiſenbahn durch die gute und billige weſtfäliſche
Steinkohle erdroſſelt wurde, ſo wird er aus Mangel an Brenn-
ſtoffen ſchon ſicher wieder aufleben und es ſcheint faſt, als ob
der Mowent beute ge'ommen iſt, wo man leſen muß, daß die
deutſche Exrortinduſtrie die Erlaubnis bekommen müſſe, ameri-
taniſche Steinkohle einzuführen,. um ſich am Leben zu erhalten
Der Vortracende glaubt an die Möolichkeit und die Zukunft
eines mitfeldeutſchen Steinkohb e nberghaues. ohne übertri denen
Optimismus das Wort zu reden. Die Schwierigkeiten der Er-
ſchließung ſind nicht gering und erfordern ſtreng wiſſenſchaf liche
Vorunter uchungen, wie ſie bereits in der demnächſt erſcheinenden
Strukzurkarte des Gehbietes beigebracht werden ſollen aber
nnüberwind ich ſird ſie nicht. Ein ſchroſffes Ablehnen der ganjen
Frage iſt eben ſo nutlos urd verwerflich wie das Erwecken hem-
munygs!oſer Tharteſien über die Ergiebiekeit. Wir müſſen uns
mit der richtigen und natürlichen Dimenſien unſerer Lagerſtät-
ten vertraut machen und die'e Größenordnung nicht verlaſſen.

Handelshochſhulkurſe. Vom 11 Februar bis 3 März. an
vier Alenden, reranktaltet die Handelshochſchule Halle eine Vor
tragsreihe über Die Veſnia. ihr Meſen. ihre Beſtimmungs
rſnde und ihre gerenwärtige Entwicklng“ von Rrofeſſor Dr
NAubin Din 19 und 17 März wird EFoheiwer Regierungsra
Profeſſor Dr. Wa niiag über Die neveße Reichsſteuerreform“
ſprechen. Die Vortrkge werden im Monartſaal erhalten und de
ginnen regelmößig vſnkilich 84 Ubr. Karten hierzn ſind in der
Geſchöfteſtelle der Arbeits gemeinſchaft frrier Angekelltenverbände
W 42,44, und im Büro der Handelskammer, Franckeſtr. 5., zu

en
Der Bexirkskarifvertreg für techniſche Angeſtellte im Tau-

wewerke für die Provinz Sachſen und Anhalt ſieht auf Grund
der Beſchlüſſe der Einigurgsrerhendlungen rom 23. Janvar
folgende Erböhungen vor: Das Baugewerbe (Architekten, Hoch-.
Tief- und Betonbarge'chäfte) zablen auf die tariflichen Normal-
gebälter Moratszuſchläce a) für Verheiratete bis 400 M
30 Proz. für Verheiragfen ber 490— 600 M 25 Pror., für Ver
heirate e über 600 M. 20 Proz. b) für Ledige in denſelben Ab-
ſtufongen 25. 20. 15 Proz. Die Uebergänge in den einzelnen
Ztufen werden ſo geregelt. daß die erſten in einer folgenden
Stufe mindeſtens ſo viel befommen wie die letz n in der vor
herge benden Stufe. Die Monatszuſchlöge werden ab 1 Dez
1919 auf ſechs Monate gezohlt. Die'e Vorauszahlung ailt als
Vorſchuß auf die Bez'ge. Die ab 1 Nov 191t9 bereits freiwillig
o zahlten Zuſchlöge können ab 1. Dez. 1919 in Anrechnung ge-
bracht werden. För die Berechnung ſind die tariflichen Normal-
gehälter. alſo ausſchließlich Vauzylace. Tagegelder für Reiſen
und Ent'chödignnag für tögliche Fahrien. makgrbend Ange-
ſtellen. welche bis zum 31 März 19?0 arsſcheis n. wird der PTor-
ſchuß ouf die Ver'ge angerechnet. Tie Arbeitgeberverbände
empfehlen leiſturgrföhicen Barceſchöften. wenn ſie dazu in der
Lage und gewillt ſind. die Zu'hläge ſchon ab 1. Nov 1919 frei-
willig eintreſen zu laſſen Der N ichererkand des deutſchen
Tiefkaugewerbes, E. V., BVezirkegruppe VII. tritt dem Ver-
trage bei.

Zur Abſtimmung in Norſſchleswig ſchreibt vns der Ver-
trauensmann Herr Klauder: Die Ta'ſache, daß Stimmberech
ligte der er en Zore ſich ſo ſpät gemeldet haden, daß ſie nicht
wer in fie Stimmliſe cufgencemmen ſind, veranlaßt mich, die
hieſigen Nordſchleswiger der zweiten Zone, die ſich
noch vicht geweldet haben. dararf hinzuweiſen, ſich unter Vor
ſage ihres Ceb tsſcheines (Fraven auch Trau'cheines) bei mir zu
meſten. Sir d die Urkunden nicht vorhenden. kann evch die Mel
ung vorläufig chne ſie er olgen. Jn Halle ſind 56 Perſonen
ſtiwmm berechtigt. davon haben 8 ous verſchiedenen Gründen
die Trtciligera obrelehnt. Vier ans der erſten Zone haben durch
ver'päete Anweldung die Verechtiegrng zur Teilnahme an der
Ab immung verloren. Zur Abſtimmung in die erſte
Zone fahren 18, in die zweite 27 Perſonen. MWel-
dungen nimmt verch entgegen bis Montag, den 9. Februar. der
Vertrovensmenn des deutſchen Ausſchuſſes für das Herzegtum
-Zchleswig, cond. agr. Gottlieb Klauder, vorm. 11 bis t
Uhr, Wettiner Stroße 31. nachm. Adolfſtraße 2 von 2 bis 4 Uhr

Der neue Marmeladenvreis. Noch der neueſten Veröffent-
lichrna im Reichsanzeiger iſt der Höchſtoreis für vngeſtreckte In
fandemarmelode noch böber als wie vor einigen Togen an dieſer
Stelle gemelde“. Er beträgt für ein Pfund 3.70 Mark.

A5rabe von Liter Prtroleum. Der Magiſtrat ſchreibt
rns: Vom 9 Februar ab wird an ſede Haushaltung. in dern
Wohnung keine elektriſche Lich onlage vorhanden iſt. einmalig
t Liter Pe'rolenm ab gehen. Die Marken werden gegen Vor-
legung des Lebenswiftelſchceires von den ſtädtiſchen VBero marken-
ausgobe ſtellen rerobfolat. Dog Pereoeum iſt erhsäl'lich in den
e reits früher befanngegel nen Cecbkiten und den ſtädtiſchen
Ver'auf ſtellen Vilerltraße 9 pud Leſſingrose 39. Der Ver
kaufspreis beirfat für 1 Liter Ve'roleum 3.70

Elnkiloveltte ins keſc e Gebiet 75 die ſeit 1 Januar
woelfgſeren Einkilorga'eie (P5ckchen) dörken ron ient ab im
Verkehr mi' dem franöſiſch beſetzten Gebiet auch brifliche Mit
teilvnoen eingelegf werden

Warnvng vor Schwindlern. In der GHeeend von Halfe
ſucht ein gewiſſer Kämrf oder Kywoſf Landhbewe“ rer auf denen
er Rachricht über ein kriersgefangenes Frwilienmitolied brirg
Er ſpiegelt ihnen vor. er ſei mit die'em aus der Gefangenſchaft
entflohen vnd wenn garch das Dourchaangslager. in den es ſich
ſefinden ſo. Kommen dor in Anfragen nach dem Fefonoenen
ſo ſtellt es ſich Ferans, daß die Veyte das Opfer eines Shwind-
lers geworden ſind dern natürlich ſhot es der Mann verſtarden.
für ine falſch Bo ſchaft bar Geld und Lehßensmittel einzu-
heimſen. Fs wird vor die'em Sſchwindler gewarnt

Der Schleichhandel. In der Zeit vom bis 31 Janvar 1920
ſind durch die bei der Polizeinerwaliung eingerichtete Mocher-
ſt Ue folgende im Schleichhandel erworbene Geoenſtönde beſchlag
nahmt worden: 1124 Pfund Butter. 99 Pfund Margarine, 89
Pfrd Schmalz. 62 Pfund Talg 47814 Pfund Kalbflei'ch.
367 Pfund Rindfleiſch. 74 Pfund Schweinefleiſch. 7 Pfund Ham-
welfteiſch 99 Pfund Pferdefleiſch. 244 Pfund Sveck. 8 S'üick
Schinken. 300 Pfund Wurſt. 900 Pfund Wurſt'onſerven. 37 Büchſen
Fkriſchkonferren. 1118 Pfund Mehl. 92 Pfund Gerfte. 102 Pfund

chrot. 806 Stück weiße Bröich n 7 Stück Kuchenbrot. 100 Pfund
igen. 19 794 Pfund Kaffee, 103 Pfund Zucker. 200 Pfund Kar-

fſfeln. 510 Vfund Orangen. 1 Fak Molfkeneiweik. 800 nd
eifenſtein. 17 Meter Treibriemen. 1 Kalbshauf. 1 rſe,
Schwein. 49 Mille Zigaretten, ferner 1674 WMart., tch

Schleichhandel erworben). Die beſchlagnahmten Nahrunasmittel
wurden. ſoweit von den zuſtändigen Behörden nicht anderweit
über ſie verfſigt war. dem Stadternährungsamt und dem Kriegs-
Mrotausichuk hier übecwieſen. Ueber die anderen Waren und

ehe h uren h
den Geldbetrag vaden vie Strafverfolgungsbehörden oder die zu

ſtändigen Reicheſtellen zu verſügren.

Räuberſtücke einer polniſchen Vende.
Jn der Recht vom 26. zum 27. Jonuar, en t Uhr nachts,

drangen vier Räuber in die Wohnung des Gaſtwirts Olze in
veiligenthal bei Eisleben ein. Die Eheleute Olze wurden mit
vorgehalienen Revolvern gezwungen, ihr Bargeld auszuliefern.
Außer 3290 Mk. Vargeld fielen den Räubern Koch ver ſchiedene
andere Sachen (Silberzeug und Seide) in die Hände. Die Ban-
diten entkenen unerkannt. Es iſt nun der Kriminalpolizei ge
lungen, den Fall aufzuklären. Als Täter ſind zweifelsfrei die
Polen ermittelt, mit denen die Kriminalbeamten am 3. Fe
brugr den Zuſanmenſtoß in einer Wohnung in der
Dachrin ſtraße hatten, wobei ein Pole verwundet wurde.
Wie bereits geweldet, wurden damels 5 Polen feſtgenemmen. An
ſcheinend handelt es ſich hier um eine gefährliche Räuberbande,
der noch mehr in der Umgegend von Halle hegangene Straſtaten
zur Laſt fallen.

Wer hierüber irgend welche Angaben machen kann, wird ge
beten, dieſes der Krimirakpolizei mitzuteilen.

Leichenlend ungen. Geſtern, gegen 12 Uhr mittags, wurde in
Höhe des Trothaer Forſtwerders, in einem Weidengebüſſch feſt
geſchwemmt, die unbelannte Leiche einer 20 bis 25 jährigen
Frauensverſon aus der Saale gezogen. Die Leiche, die etwa
3 bis 4 Wochen im Waſſer gelegen haben mag, war bekleidet mit
dunklem Jeockert, blau und weiß geſtreifter Bluſe mit Perlmutter-
nöpfen, neuen hohen Schnürſtiefeln, dunkelblauem Unterrock und
weißen Lemd, welches die weißeingeſtickten Namenszeichen L. E.
trug. Ferner wurde am Saalwerder eine männliche Leiche in
ungefähr demſelben Alfer aus der Saale gezogen, die etwa vier-
zehn Tage im Waſſer gelegen haben mag. Letztere war bekleidet
mit einem grauen rot durchwebten Jaceltanzug, dunklem Ueber
zieber mit Krimmerkragen, hohem Gummiſtehkrägen und Vorhemd
und ſch warten Stiefelet'en. Beide Leichen wurden nach dem
Hertraudenſriedhof geſchaſft.

Zoologiſcher Garten. Die Berg am Donnersta
war inſoſern be,onders inlereſſent, als dem r r
ein von Direlt r Dr. Knie ſche gehaltener Vortrag mit Lich bild rn
über die Tiere des Zvologiſchen Gartens voranging. Jn feſſeln-
der Weiſe ſchilderte der Vortragende Leben, Gewohnheiten und
Heimat der Tiere, wofür ihm die aufmerkſamen Zuhörer durch
ſtarken Veſ'all denkten. Nach dem r wurde das Korzert
von der Landesjöger- Kapelle unter Leitung des Obermuſikmeiſters
Karl Etever mit der Opvertüre z. Op. Wilhelm Tell“ von
Noſini eingelritet Dann folgen als größere Orcheſterwerke die
Fontfaſie aus Hoffmanns Erzählungen“ von Offenbach die Un-
ariſche Rborſodie“ von Reindel, Ouvertüre zu „Mienon“ von
Thomas, Sizilie ta von Blon, ferner zwei reitende Streichquin-
tette ven Damm vnd. Blon vnd im letzten Teile noch heitere
-tüicke von Vayrea und Millöcker. Den Glanipunkt des Mends
hilde'en die Darbietungen der Konertſängerin Käte Kleirlein,
die mit langſchk?ner, woblgeſchulter Stimme vnd vornehmer Aus-
drucksweiſe die Beklade der Senta aus „Der fliegende Holländer“
von Magner, Solvergs Lied aus „Peer Grnt“ von Grieg ſowie
das Wiegenſied von Mozert vorteng und anhaltenden Beifall
erntee, der ſie zu der Zugabe des Volksliedes „RPhryſlis und die
Mu'ter“ verenlaß'e. Der Kanwelle gebührt hinſichtlich der de
enten Vegleitrng der Soleſtücke das beſte Lob. Auch die vor
züglich gelungere Nucführung der übrigen Tonwerke fand wohl-
verdiente Bnerkenvvng.

Platkonzert. Am Sonntag. den 8 Fehruar iſt Platzkonzert
auf dem We'tiner Platz von U. 12 Uhe.

Jn den Famm'rlichtſpielen, Gr. Steinſtr. 24, wird mit aroßem
Erfolg das vacende Drrima Nerven, in einem Vorſpiel und
ß Bkten vergeführt. Das Stück erzielte u. a. 4 Wochen lang ein
volles Haus im Prin'eß- Theater Dresden. Am Montog, den 9.
und Dieysteg, den 10. Februar, wird das Drama im Wal-
bhalla-Thegater zugleich mit cufgeführt. Ein volles Haus
wird das Stück arch hier zeitigen. Des großen Andrances wegen
e man gut tun, möglichſt die Nachmittagsvorführungen zu

eſuchen.
Pooricher Garten. WMorcgeny, Sonntag, nachmittags

Ahr, findet Konzert vom Seifert Orcheſter unter Leitung des Nu-
ſikdirek ors Richard Seifert ſtatt. Di- Eirtrittspreiſe zum Beſvch
des Sornteg-Tachwitt cekonzertes ſird von 36 Uhr ab für Er-
wach'ene auf 0,00 Mk. und für Kinder auf 0,35 Mk. ermähigt

Aus dem Verbreltungsdez t

En die Ortspereine Im Berl.
Sonntag, den 22. Februar, vorm. 10 Uhr in Halle

im „Weißlierſalon“, Bernburger Straße, Ecke Mühlweg
aiß. iordentlide Tezirkslomerenz.

Tagesordnung:
1. Die politiſche Lage und die kommenden Wahlen

Referenten Genoſſe Ad. Thiele und Genoſſe
N. Dreſcher.

2. Die Lage unſerer Preſſe. Ref. Genoſſe W. Herzig,
3. Stellungnahme zur Beitragserhöhung.
4. Anträge und Geſchäftliches.
Wir erſuchen die Ortsvereine, ſofort zur Entſendung

von Delegierten Stellung zu nehmen. Finanzſchwacke
Drtsvereine erhalten auf Antrag einen Zuſchutz aus
der Bezirkskaſſe. Weitere Mitteilungen folgen.

Ortsvereine mit über 200 Mitgliedern
Knnen zwei Delegierte entſenden. Der ſchlechten

Bahnverbin dungen wegen raten wir den Orts-
vereinen. wöglickſt Genoſſen zu deleg'eren, die nicht
allzurreße Verluſte an Aeiſsverdienſt haben. Die
weiſten Deleg ertken werden ſchon Sonnabend in Hal'e
intreffen Wenn Logis benötigt wird, ſo bitten wir
uns davon rechtzeitig Mitteln g zu macen,

Der Bezirksvorſtand.
An d'e 6. N. J.-Jildunosgusſchüſſe im Fez'rk,

0 m u r im Bezirk.Der Bezirfsbildungsausſchuſichtigt in nächſter Zeit im Bee e
hoch mereſſan'e Lichth Iwervorträre

zu veranſtolten und bittet die örtli chen Bildungs-u S ſch üſſſe oder die Parteiorganifationen in den
Orien, wo kein Vildungsausſchuß beſteht ſofern ſie
in ihrem Orteinen Lichtvildervöortrag gehalten haben wollen, ſich unverzüglich an dennnterzeichneten Vorſitzenden des VBezirks h rmasans
ſchuſſes zu wenden und nähere Anskunft, die bereit
willigſt und ausführlich erteilt wird, ein zuholen

Die Bildungsausſchüſſe, dieMaterial verſehene das mit wichtigem
Mitteilungsblatt des Zentralbildungsausſchuſſes

abonnieren wollen (Preis 50 Pfmüſſen dies gleichfalls beim i en
Bezirksbildungsgusſchuß der S v. für den Bezirk

Halle (Regierungsbezirk MerſebMax Sepdewigtz, Halle a. e. Bern er Str. 8.

gele

An
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demotratiſchen Partei Wie im Anzeigenteil der
heutigen Nummer erſichtlich iſt. wird am Montag. den 9 Febr,
abends pünttlich 7 Uhr. im Tivoli- Theater „.Der Strom“ von
Max Halbe zur Aufführung kommen. Das Schauſpiel läßt er-
lennen, welche Folgen Egoismus Habſocht und Brutalität zeiti
gen. Das Unalück verfola den Erbſchleich. Peter Toorn. der
ſeine Eeſchwiſter um ihre Richte bringt und ihr Liken dadurch
verpfuſcht Das Schauſpiel iſt inhalllich reich, aus dem Leben
und für das Leben ge'chrieben,

Barnſtädt. Proletarierlos. Die Toch'er des Ge
noſſen Friedrich Dönich kam beim Dreſchen in das Getriebe der
Preſſe und wurde ſchwer verletzt. Nur durch einen glücklichen Zu
fall wurde die Vedauernewerte vom Tode geret'et

Löbnitz a. Linde. Beramannslos. Auf dem Schlacht
ſelb der Arbeit blieb der erſt kürzlich aus engliſcher Kriegs-
geſangen'chaft zurückgelehrte Genoſſe Otto Dunte. Er verun-
glückte auf Grube Marie bei Preußlitz tö lich Die Genoſſen
der Partei werben dem treuen Mitſtreiter ein ehrendes Andenten
dewahren

MitKönnern. liederverſammlung der alten
S. P. D. Zum erſten Punlt der Tagesordnung hielt Gen Ecke
einen lehrreichen Vortrag über einen Teil des Lebens Auguſt
Bebels Der Vortrag word ſehr beifällig aufgenommen. Eben o
erntere der Vortrag des Genoſſen Schlüter über das Erfur er
Programm und die Reichsverfaſſung ſtarken Beifall Sodann
wurde von der letzten Stadtverordn ten-Sitzung ein ausführlicher
Bericht gegeben. woran ſich eine ſehr lebhafte Debatte anknüpfte.
Cine längere Au ſprache fand ſodann über das erſte Stiftungs-
feſt ſtatt und nach largem Hin und Her wurde dasſelbe auf den
21. Februar feſtgelegt.

Bitterfeld. Stadtverordneten Sitzung. Zur Er-
sffnrna der Voltsbücherei führte Sladtrat Zu'rhoſe aus, daß
ein Zuſchuß ron 2000 Mk bis zum Schluß des Rechnungsiahres
erſorderlich ei. en Andrege wiüinſchte, daß wertloſe, den
Tendenzen des vergangenen Regimes angepaßte Lektüre beſon-
ders ſolche über Hohenzollernzultus, ausgemerzt würden Dr.
Kleinau monier e. daß die Gehälter für Bibliorhekar und Aus-
geber zu hoch ſein Man ſol'e Leute ſuche n. die es ehrenamt-
lich machen Stadtrat Zurhoſe erklärte daß wiſſenſchaftlich
einwandfreie Schrif en nicht aurgewieſen werden dürfen Al-
lerdings fei es nötio. in ageſchichtlicher und volks wirtſchaftlicher
Hinſicht den Ziitgeiſt Rechnung zu tragen. Gen. Lebbin
meinte doß Biblio hek und Schule ſich einander ergönzey müſ-
ſen und ein Lehrer die geeian iſte Perſon für einen Büch rver-
walter darſtel'e Vor allem müſſe eine Bücherei objektiv ausge-
ſtattet in Nach Kenntnisnahme von einer für Wohlfahr's-
wecke der Stadt überwieſenen Spende bringt Stad'v Herr-
wann die Verſendung erholurgebedürftiger Kinder zur Spegche.
Bürgermeiſter Schneider erklärt, daß bei künftigen Ver
ſchickungen für Bitterfeld nur 7 Kinder in Frage kommen. Die
erſten beiden Transpor'e mit ihrer hoben Zahl ſeien nur einem
Hlücksumſtand zu verdanken gewe'en.
Herrmann aus. daß es im Intereſſe der Milſhberzeuqung
notwendig iſt. Neuanſchaffungen von mellenden Küben zu
machen Bürgermeiſter Schmidt bemerkt daß das Geſamt-
hild des Wirtſchafteplanes ein äußerſt agünſtiges ſei Der ge
ſorderte Kredit in Höhe von 35 000 Mk wurde bewilligt. Beir
der Angeſtellten-Teuerungszulagen führt Bürgermeiſter Schmidt
zus, daß der Tarif zum 1. Mai gekürdiat ſei und die Verhand
lungen mit folgendem Erg bnis beendigt wurde Ab 1 12 19
in den betr Altersklaſen Zuſchlöge von 60. 80 und 100 Mk.
Außerdem eine eipmalige Beihilfe für Verbeiratete von 200
Mark, für jedes Kind 150 Mk Den verheirateten Arbeitern.
die bis zu 1.90 Mk. pro Stunde verdi nen ſoll die einmalige
Beihilfe in der'elben Höhe gezahlt werden Ebenſo wird di
Vrotzulage von 2 Mk pro Woche ab 1 1 20 gezahlt. Vize
dorſteler Küſter fragt an wi viel von dem vor einigen Mo-
naten angekarften Reſſelſtoff noch vorhanden wäre und wie und
w welche m Preiſe er abgegeben werden ſoll Bürag rmeiſter
Schmidt entoegnet, daß. nachdem der Neſſel durch Bleichen
etwas geſtreckt worden iſt. jetzt noch ca 1900 Meter vorb enden
ind. Davon kommen an das Armenhüro ungeſähr 300 Meer.
außerdem muß für das Erholungsheim Zöckeritz und für das
Stadtgut ein Teil zurückgehalten werden 11--1700 Meter wer-
n dann noch auf Antrag beim Wehlfohr sbüro beim Kauf-
mann Un gewiß zum Preiſe von 750 Mk pro Meter in den
tächſten Tagen abgegeben. Jm Anſchluß daran gab Bürger-
reiſter Schmidt ein Bild von ver Schweinegeſchichte guf dem
Stadtaufe. woraus man den rech mäßigen Erwerb der Schweine
erſehen konnte Tor Magiſtrat hat angeordnet. daß von jetzt ab
alles im dienſtlich n Wege erb digt werden muß Jm vorigen
Stadtrerordne erherichte iſt yys ein Verſehen unterlaufen. Fs
wuß heicßen Magiſtrat s'ekretär Heinrich und nicht
Stad' rot Heinrich Hieravuyf geſchleſſene Sitzrna

Elck'ben. Stadtverordneten -Verſammlung.
kine umfang reich Tagesordrung harrt am 2 Februar der Er-
ledieun e Zur wei eren Avuseeſtallung der Fortbildung: ſchule
ourde beſchloſſen, daß alle in der Soadt beſchäftigten ſchulpflich-
den Per'onen zum Schnlbeſuch herangezogen werden ſollen
Beiter wird die Fortbildungs chulpflicht auch auf die ge-
werblich beſchäftigten weiblichen Perſonen
on 14 17 Jabren ab Oſtern ausgedehnt Dieaeweine Not der Zeit gebot eine Erhöhung des Tarifs für
elektriſches Licht ſowie Kraft und zwar vom 1. Febrvar ab auf
1.40 M. bezw. 1 M. Der ſtädtiſchen Armenverwal ung wird
n Nichbewillicrna von 15 000 M. zuteil. Da nun einmal die
Vertreter der U S wie beſeſſen ſind. bei ſolchen Anlöſſen mit
wehr oder weniger Geſchick manchmal wit gar leinem poli-
tiche Betrach ungen anzuknüpfen, entſchlüpfte einem bürgerlichen,
wahrſcheinlich getretenen Vertreter die Bemer ung. daß daran
die Rerolution ſchuld ſei So ſchüchtern es arch geſagt war, der
Knwoſſe Strauß gab doch die dementſprechende Antwort derauf.
ab i nach rech s und lines Zenſuren austeilend Für die Un er-
ſtaßnnag dex Angebörigen gecfangener, gefallener und vermißter
eeresangehöriger wird noch ein Betrag nachbewilligt, ebenſo
ir die aus der Kliegso fangen cheft heimlehrenden Volks-
enoſſen 59000 M. Der Kurioſtentarif des ſtödtiſchen Kronken
auſes erfähr eine Erhöhnna. Er beträgt j tzt in der 1. Klaſſe

Merſeburg. Bildungsausſchußder Alten Sozial.

Des weiteren führt Stv j

9 bezw 12 M.. in der 3 Klaſſe 5.50 bezw 7.50. An dem Beſchluß über die gewährte Beſchaffungsbeihilſe wird eine Korrettur 5

herbeigeführt inſofern als dieſer der Regierungsvorlage ange-
paßt wird Die Bekanntmachungen der ſtädtiſchen Behörden
werden nunmehr endlich auch im Zeilenpreis bezahlt. Bisher
wurden geradezu lächerliche Pau ſchalſummen bezabl', Am Orte
kon. men dr i Zeitungen in Frage zwei bürgerliche, eine unab-
häna:ge. Bei dieſer Gelegenheit verſuchten die Unabhängegen,
e ne bürgerlich Zeitung (.Tagcblatt“) zu tippen“. wogegen ſich
Genoſſe Strauß aus tal iſchen Gründen wandte und dabei den
äußerſten linten Flüg l ermahnte. den Bogen nicht zu über
ſpannen. Hat nämlich das Tageblatt wegen ſeiner realtionären
Schreibweiſe die ma erielle Unterſtützung nicht verdient. dann
logiſcherweiſe auch nicht die Mansfelder Volkszeitung“, die nur
vom Kampfe gegen die Regierung lebt. Den litzlichſten Puſn
bedeuten die Steuerzu chläge. die in einer Stärke von einem
Viertel aufmarſchier in In dieſer unerquicklichen Forderung
ſpiegelt ſich die ganze Miſere unſeres Wirtſchaftslebens Es aibt
alſo noch einen kleinen Nachtragsſte nerzettel. der wahrſcheinlich
nicht mit Pauken und Trompeten empfangen wird Jn der nöch-
ſten Sitzung findet für den nach Neuſtri litz verzogenen zweiten
Bürgermeiſter Heipertz eine Reuwahl ſtatt: in die vorbereitende
Kon.mi ſion wurde von unſerer Seite Genoſſe Hendrich ent-
ſandt. Zum allgemeinen Schrecken erforderten die im Bau be
ariffenen 18 Häuſer in der Zellergaſſe noch einen auſehnlichen
Reſebetrag als Nachbewilligung. Anfänglich war es eine halbe
Million,. jetzt ſteht der Koſtenbarometer berei s auf 14 Million!

In der geſchloſſew.n Sitzung wurden von ach' auf Probe an-
geſtellten Polizeibeamten ſieben endgültig eingeſtellt. während die
Sache mit dem achten noch nicht tlar“ zu ſein ſcheint.

Eisleben. Gewerkſchaftskartell. Am verfloſſenen
onntag hielt vas Kreis-Gewertſchaftskartell Mancfeld ſeine
m ralverſammlung ab. Ein an und für ſich unglückliches Ge-

bilde, well es ſich über das ganze Manzfelder Territorium er-
ſtreckt und die ſich daraus ergebenden Tistuſſionen in den meiſten
Fällen veriangender und verurteilender Natur darauf ſich be-
gründen. Ueber inen Verhandlungen ſchwebt logi ſcherweiſe der
„unabhängige“ Geiſt. der ſich äußerlich zeigt an dem am Ein-
gung aufgeſchlagenen Tiſch mit ſeinen diverſen Broſchären: Die
Blu ſchuld der Regierung“. Was trennt uns von den Mehr-
heits ozialiſt n uſw. (1) Zunächſt i tz en die Berichte ein. von
denen der des Vorſitzenden an Dürfligleit wohl nicht zu üder-
bieten war Jmmerhin war daraus zu erkennen, daß über 10 090
organiſierte Arbei er im Mansfeldiſchen vorhanden ſind. Fröh-
lich weiter auf dieſer Bahn aber auch q iſtig w. rtiefend und
nicht nur ſchaum- und wellenſchlagend auf der Oberfläche b'ei-
ben was man z. B von der bisherigen Tötigkeit der verſchiede-
nen Kommiſſionen ſo der für die Jugend ſowie vom Bildungs
ausſchuß ſaern kann Nevben wir nicht davon! Die Tätigkeit der
wirklich tätig ſein Wollenden erfährt eine erſchreckende Lähmung

und in Abſprinoen von der Lolomotive“. weil dieſe meiſt durch
falſche (oder beabſichtigte) Weich nſtellung nach dem unabhäng'gen
Gleis ſöhrt, allwo nur allzunghe der Prellbock winkt. Ganz im
argen liegt die Verwaltung und Tätigkeit der doch eigentlich
ſegensv. ich wirken ſollenden Bibliothek. Als bei der Wahl eins
Bibliothekars aus der Mit'e der Verſammlung heraus mit dem
anwe enden Fachmann. dem Vertreter der Buchdrucker, als
Kandidat dafür operiert wurde, blieb es bei dieſem Einſpänner“
in der Sitzung. da er ſich nicht zum offiziellen Vorſchlag empor-

ſchwingen konnte. und vielleicht deshalb. weil der Vertreter der
Buchdrucker aus den Kreiſen der r M hrheitsſozialiſten ſtammt,
Der Bericht des Kaſſierers lag ſchriftlich vor. Der Stand der
Kaſſe iſt immerhin ein quter. wie auch die Verwaltung der Kaſſe
in ſolchen Händen liegt. Die Vorſtandswahl ergab die Wieder-
wahl des bisherigen. obwohl der Vorſitzende nicht ſo recht an-
heißen wollte. Die Kommiſſionen müſſen im nächſten Jahr eine
etwas erſprießliche Tätigkeit entſalten! Den Kardinalpunkt
bildete die Wahl eines Arbeiterſelretärs. für welche Ausſchrei
bung erfolgt war
der eine (Eottlieb-Eisleben) perſönlich erſchienen war und rer-
anlaßt wurde. ſich durch eiw n Vortrag vorzuſtellen. Die An-
ſtellung wur.e noch nicht ſoruchreif, da die finanzielle Unerlage
in'ofern noch nicht ger acklt iſt, als die Berg urbei er als der aus-
ſchlaggebende Teil noch nicht endgültig Stellung genommen ha en.
wie überhaupt dieſe Gruppe inſolge ihres Uebergew ins bard
ſelbſt in der Lach iſt. einen eigenen Arbeiterſelretür anzuſlellen.
Jn nächſter Sitzung wird die Frage gelöſt, auch ſoll dann noch
ein anderer Bewerber gehört werden. Unter Puntt Verſch. de-
nes wandte ſich ein Vertre er der Beragarbeiter in ſchärſſter Form
gegen das Ty iben der „Union“, das geeignet iſt. die Beſtrekunreen
der organiſierten Arbeiter zu ſtören, um ſo mehr. als ſich unab-
hängige .Führer“, ſo der U S.-Märker in Teuſlſchental fördernd
dieſen Beſtrebungen durch getane Ausſprüche, in Teu ſchental mit
dieſem rerwerflich en Tun den Anfang zu machen. zur Seite ſtellen.
Die Delegierten der Pergarbeiter wurden ermahnt. ſich energiſch
dag gen zu wenden.
ratungen ihr Ende.

SKilvau. Stiftungsfeſt, Un'er Ortsverein v erie
am Sonnabend ſein Stif ungsſeſt Die F ſtrede hielt Genoſſe
Dreſcher Bei Tanz und Geſellſchaftsſpielen verlief der Abend
in harmoniſcher Weiſo. Am Sonntag abend hielt uns Gen.
Dreſcher einen intereſſanten Vortrag über Deutſchlands wirt-
ſchaftliche und volitiſche Lage. der einen nachhaltigen Eindruck
bei der zahlreichen Zuhörerſchar entfeſſel'e. Jn der Ausſprache
debattierte Herr Holzweißig (U. S.) in der bekannten unab-
höngigen Manier. wurde aber vom Gen Dreſcher in folgerichtiger
Weiſe abg ſertiagt. Nachdem ſprach der Referent noch über
.Elternbeiräte“ und klärte die Ver'ammlung über die Mit-
wir' ung derſelben in der Schuhe auf Ten Herren Lehrern wird
es ſehr anzenehm ſein. wenn ſie in fortſchrit licher Weiſe bei dem
ſchwercn Werk der Volkserziehung Unterſtützung finden. was
uns von ihrer Seite auch zugeſagt wurde Es dämmert auch hier!

Aus Illet Welt

WTB. München. 6 Febr. Druhbhenunglück. Auf der
Grube Peißenberg änd heute inſolge Seilbruchz wegen verbots-
widrigen Fahrens fünf Mann verunglückt,
daron vier tödlich

im Bremsgerippe

vartelnochriten.

Aus dem Parteileden im R. iche.
Die „Düſſeldorfer Volkszeitung die ſich die

Unab ängigen rechtswidrig argeeignet hatten. iſt durch einſt-
weilio. Verfüquna d s Cerichts wieder der alten Firma Albin
Geriſch. Buchdruckerei und Perlagsanſtalt, zuge vrochen wor-
den. Vis zur Erledigung des ſchwebenden Prozeſſes wurde als
Verwal er wit allen Rechten der Geſchäftsführer W. Müller-
Lui-zburg eing ſetzt. In der Memeler .Volksſtimme“
ſtellt eine dazu gewählte Kommiſſion einen Program“ entwurf der
Sozialdemokratie des Memellandes zur Distkuſſion. Die Ab-
trennung des Memellandes vom Deutſchen Reiche zwingt die
Organiſationen., ent prechend den m uen ſtagtspolitiſchen Ver-
hält niſſen. ſich um zuſtellen. Der En wurf lehnt ſich im großen
und ganzen dem Crfurter Programm an

Nachdem die S P D.-Mitalieder gus dem Leipziger
Arbeiterrat ausgetreten ſind. b. ſchäf igte ſich die letzre
Stadtverordnetenſitzung in Leipzig mit einer Rechtsvorlage, wo
nach dem Arbeiterrat 8000 M. zur Abwicklung ſeiner Geſchäfte
bewilligt werden ſoll en. Die Ausſchüſſe hatten Ablehnung dieſer
Vorlage b ſcloſſen und verlangten 30 000 M. Subrention für
das erſte Halbiahr 1920. Mit 37 Slimmen lehnte die Stadt-
verordw tenſckung beide Anträge ab. Damit gilt der Leipziger
Arbeiterrat für auf gelöſt.

Gewerſſhoftlice5.

Jur geſetzlichen Feſtlegung des Achtſtundentages,
Nachdem ſeit dem Erlaß des Reichsamts für wirtſchaftliche

Demobilmachune vom 23 November 1918 di Arbeitszeit fur ge
werbliche Arb. iter und Angeſtellte allgemein auf höchſrens acht
Stunden feſtgeſetz: worden iſt. iſt jetzt mehr als ein Jahr ver
ſtkichen und man kann ſagen. daß der Achtſtundentag für Jnouſtrie
und Gewerbe als allgemein durchgeführt gelten muß Wo die 'e
achtſtündie Arbeitezeit überſchritten werden mußte, g ſchah es
in vereinzel!len unvermeidlichen Ausnahmefällen, für die ſtets
eine behördliche Gewihmigung notwendig war. Arh iter und An-
geſellte wachen n.i' Hilfe ihrer Organiſationen darüber daß es
in ſolchen Fällen ſtets nur Ausnahmen bleiben. Jm Be rgdau
iſt ſogar ſchon die Siebenſtundenſchicht eingeführt worden

Jetzt hat die interna ionale Arbeiterkonfer nz zu Wafhing-
ton die interrationale Einführung der 48-S unden-Woche ve-
ſchloſſen. Arch in außerdeufſchen Ländern iſt die G. ſetzgebung

Es lagen drei Bewerbungen vor. von denen

Nach 4ſtündiger Dauer fanden die Be

n

nach dieſer Richtung zwar ſchon erheblich vorgeſchritten, indeſſen
ſcheint Deutſchland in dicher Sache immer noch an der Spitz zu
marſchieren. denn, wie wir hören. iſt die endglltige geſetzliche
Feſtlegung des Achtſtundentages bei uns ſchon vor längerer Zeit
in Angriff genommen worden.

Praktiſche GEewerkſchaftspolitik.
Vor einigen Wochen kam zwiſchen dem Allgemeinen Deut-

ſchen Geweriſchaftsbund und den ſkandinaviſchen Gewer ſchaften
ein Kreditablommen von mehrerrn Millionen Kronen zuſtande.
Durch dieſes Abkommen wird die deutſche Arbeiterſchaft dank des
Vor rarens. das die alten Gewertſchafteführer in der gewirkſchaft-
lichen Internationale genießen. große Poſten wichtiger
Bekleidungsgegenſtände und Lebensmittel zu
Preiſen erhalten. die ſich infolge der Ausſchaltung des Zwiſchen-
handels w ſen' lich billiger ſtellen werden. Dich s erſte Stück
prak.iſcher Geweriſchafispolitik ſoll nunmehr eine großzügige
Fortſetzung und Ausgeſtaltung erfahren. Ein ſchwediſchas
Kreditinſtitut iſt nämlich an die Führer der deutſchen Gewerk-
ſchaften mit Kreditvorſchlägen herangetreten die zur
Gründung einer Deu chen Oekonomieceſellſchaft (Ge m b. H) ge-
führt haben, die bereits in Tätigkeit iſt. Für den Cinkauf von
Rohbſtoſfſen. Lebensmitteln uſw. werden dicſer Geſellſchaft große
Kredit zur Verfägung geſtellt. Dadurch wird namentlich der an
Arbeitsloſialeit noch immer ſtark leidenden Texrilinduſtrie
Arbeilcgelegenheit verſchafft werden und die rerarbeite en War n
ſollen der bedürftigen PVevöllerung zugute kommen. Um jede
Mögalichleit einer für die ſtandinaviſche Arbei erſchaft unlieb-
ſamen Konkurrenz auszuſchließen. die durch ihre Gewerl ſchaften
n ſo vornehmes Beiſpiel internationaler Soli,darität gegelen halen, iſt beſchloſſen worden. die ſtanding-
viſchen Ceweriſchafteiredi e zum inkaufe ron Fertigwaren oder
Lebenswitfeln zu verwenden. näbrend die Kr dite der Oekono-
miegeſellſchaft hauptſöchlich für den Rofcloffan'auf benutzt wer-
den. Der Geweriſchaf sbund bedient ch der Kre i rermittlung
ſelbſtrerſtändlich im Einrernehwen mit dem Deutſchen Tertil-
arbeiterrerbande. Der Generlſchafteburd hat den Plan erſt zur
Au führung gebracht nachdem der Vorſtand des Ter 'ilarbeiter-
verbandes ihm zugeiimmt und die notwendice Verbindung mit

den Terxtilinduſtriellen vermit'elt hrtte Von beiden Seiten
hofft wan. für unſere Volſcwirtſchaft im allgemeinen vnd ins-
beſondere für die Tertilinduſtrie vnd ihre zahlreiche Arbeiter-
ſchaft nützliche Arbeit leiſten zu können.

C ZAAZAAZA en

Verſammlungs Kalender
t t

Mühe Mon en So ntag. den 8. Fehruar, nachmittag s 3 hr
findet im Reſtaurant Zur quten Quelle* un re Mit

gliede L. ein ſung mit olgender Tagesordnung ſtatt Stellung-
nahme u den Eternbeiratewahlen. 2. Wahl eines De erierten zur
außerordentirchen Ve rkskenſerenz 3. V reinsange egenheiten. Bei
der Wichttokcit der Tagesordu nung iſt es Pflicht eines feden Mit
gliedes. die Ve ſammlung zu dbeiuchen De Fauen der Mi lieder
ſowie de Vo ks immeletcr ſind willkommen Der Vorſtand.

D litz WMontagq. den 9. Februar, abends 8 Uh Wichtigec z o 7 d nrrSißung ſämtlicher Funkt onäre und Kom i ſonen
im Warteiiokil Deutſches Er cheinen aller Genoßen iſt
unbedingt er orderlich!

Haus.

W Einheimiſche 14 M.. für Aycwärtige 13 M.. in der 2. Klaſſe
7 ne 2 2 2 2 —-—=J—=—=W——-

Für Verbraucker: Zroelaſſen zum Einiauf werden di Jnhaber der Lebensmittel-Amt! (he Bekanntmachungen für Hule g 6 ein Zentner vngeſchnitten 10 Me. ſche ne wit den Nuwwern 43 501 bis 48 000 vormiſtqggs von
We e ein Zen ner geſchnitten 10,50 Mk 8--12 Uhr und die Inkaber der Rumwern 48(01 di )3 090Bekanntmachung. ein Zentner geſpalten, alſo oſenfertig, 11 Mk nachmittags ron 26 Uhr. ſofern die Spal'e Vermerke über

Für die Abſnhr und Abladen des Brernholies wird der Ve. Son eruweiſurgen im neven L hensmittelſchein noch nicht witDie Anmeldung der ſchulpflichtigen Kinder bei der hieſigen
katholiſchen Volksſchule findet in dieſem Jahre Mon 'ag. den
i. Febru r 1920. nachmittags von 2—5 Ubr in der katholiſchen
Lol ſchule. Olegriveſtraße 7. im Rektorzimmer ſtatt

Schulpflichtig iſt jedes Kind. das bis zum 30. Juni 1920
echs Jahre alt wird. Kinder. di im Jahre 19 0 nach dem

N Juni ſechs Johre alt werden. können erſt im nächſten Jahre
die Schule aufgenommen werden

Vei der Anmeldung ſind der Jmpf- und Taufſchein vorzu-
legen

Mntröge auf Zurüchſtellung ſchulpflichtiger Kinder vom
r wegen Krankheit ſind bei der Schuldeputation ein-
u ichen

Die Kinder. deren rechtzeitige Anmeldung unterbleibt, wer
den 37 r wgn z W re werden.alle z ruar 1929.

ſtrat, Schuldeputation.

Brennholz Verſorgunsg.
„„„Jnfolge Plogmangels und weiteren großen Holz
ufuhren iſt beſchloſſen worden, mit den Lagerbeſtänden mög-
lichſt zu räumen und das Brennholz (Hart- und Weichholz ge
mit ah ſtädt. Lager Hafen zu folgenden Prei,en abzugeben:

trag bis zu 1 Mk. pro Zentner berechnet. Holzbeſtellungen wer-
den im Zimmer 1n der Ortskohlenſtelle angenommen.

Halle, den 6. Februar 10920. Die Oriskohlenſt e.

Lebensmittel-Kalender.
109 Eramm Margarine. Jn der Woche vom 9. bis 15 Fe-

bruar 1929 werden auf den Abſchnitt 9 der Fe'tkarte für jede
Perſon eines Haushalts 100 Hramm Margzarine zum Preiſe von
1.45 Mark abgeg' bin Der V rkauf erfolat in den Geſchäften
in denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt. Die
abgetrennten Abſchritte ſind gehöndelt dem Stadernährungsamt
am Montga. ven 16. Febrvar abzuliefern

Städtiſcher Ver'auf oon Käſe in der Talamtſchule am Mon-
tgg. den 9 Februar 1929 Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 865 001 bis
06 500 vormittags von 8-- e Uhr und die Vnhaber der Nummern
r 08 500 nachmittag von 99 Uhr. För ſede Verſon
eines Haushaltes werden 70 Gramm zum Vreiſe von 50 Pfa
abgegeben r neue Lebensmiftelſchein i vorzulegen. Ab-
gezählte Geld iſt bereit zu halfen.

Städtiſcher Verkauf von Sorotten in Oel, Erſte Sonder
verteilung in der Talamtſchu le am Montag des 9. Februar 1920.

1“ geſtemvel iſt. Es kann für ie zwei Perſonen eines Haus-
hal'es eine Do'e Sprotten in Oel zrm Vreiſe von 3 Mk ab-
gegeben werden Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abg äbltes Geld iſt bereit zu halten.

Porkondenſierte Milch Für Kinder vom G. bis 12 Lebens-
jahre wird für die Woche rom 9 bis 15 Fehrugar guf den Ab-
ſchniſt 24 des Einfaufsſcheines für Molkereierzeraniſſe 1 Pfund
porkondenſierte Miſch zum Preiſe von 3.50 Mark abgehen Der
Verkauf erfolgt vom Montag an bei den zum KQuarkverkauf
zugelaſſenen Milchhöndlern Die Abſchnitte des Einkaufſcheines
her Mokkereierzeugniſſe ſind bis ſpäteſtens Dienstag. d in 17.
Februar dem S'adternährungsamt Abeilrna II. abzuliefern.
Die Milchbändler werden erſucht die Kannen möalichſt ſchnell
zu entleeren und kennen klängſtens 3 Tagen zurückzuliefrn

Die Milchhändler werden hiermit aufgefordert, dem Stadt
ernährungsamt, Abteilung II ſofort die noch rückſtändigen Milch
kundenliſten einzureichen.

Fuckermarken. Die Jusgade der Zuckermarken für den Moweat Februar findet in der e nem 9-44 Februar 1989 zu
aleich mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen Man
kenausgabeſtellen ſtatt Die Zuckermarken ſind bei Empfang
nachzuzählen. Auch kann eine Nachlieferung der in der vorxgé
nannten Zeit nicht entnommenen Marken nicht ſtattfinden.

Halle, den 7. Februar 1920 Der Macgilrat
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(Geichers Möbelhaus,
Untere Gr. Steinſtr. 82,

empfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem
Maimor u. Sie el. Wohn und Speizes
zimmer in Eiche u. Nu b. Kü nen. Plüſch
ſoſas, Betrſt. m. Drellmatr., Sa ränke

ſowie verſch. gebrauchte Mübel.,
Keine teure Ladennnete.

daher äuße ſt preiswert!!!

ſſachnondſe nd fo
gelbes Lederfett,friedensgua] ta:

Ia Wagenfette
in jeder Menge.

Maass Co., ſverkoufsstelle für Oele, Fetie u. verw. Produkte,
Halle a. S Herrenstr 25.

m

Stockungen der Blutzirku-
ie ſo ort ſeis die eit vielen

Menſitruationstropfen
rebar extrahar g.

Erhöhte, be chleunigte Wirkſamkeit durch Doppel
flaſchen exneſtak in verbinoung mit Frebar- Pulver
oder Fr bar-Tee. Erhähklich tn allen größeren Apo

Bei Störuuges u.
lation gerJahren erxrpr die 2hen St

hen

theken. Drogerien und e michlägigen Geichäſten. Haupt
depot Adler Apotheke, HGeiſtſtr. 15; Sanitas-

E. Kertzſcher. Leip gerſtr.
Ecke Poſtſtraße C Klappenbach, Gr. Ulrichſer. 41.N. Waltsgott Rachf.
Alvert Schumann, S
Große U

Gr. Urich ſtraß J0.
teinweg 46/47, Fritz Speer,

Hraſ,e 50.

Sicherheit Podhef er Provfnn Sachen

Voraus'ichtliche Unterkünfte:
Halle, Weißenfels, Merſeburg und einige thäringlſche Orte

Vom preußiſchen Miniſterium des Innern aufgeſtellt zur Au rechterhaltung
der Nuhe und Ordnung, ſtellt noch ein:

Beumte im Unterofftzierrang.
(Hilfswacht meiſter, Unt rwarhtmneiſter, Wachtmeiſter, auf

für die Einſt
oder

Vorausſetzung
freie P VPhpiere (Militärpaß
und Führungs zeugnis der
dienſt Entlaſſenen anh polizeiliches Führungszeugnis)
Gereionctheit für den Pol'zeidtenſt.

Lebensalter zwiſchen 22 und 30 Jahren.
Die Beamien i. U. haben Anſpruch auf:

1. Tagegelder von 7.50 bis 13,00 Mk.,

2 Freie regung
3 Freie Betleidung

Feie ärztliche Behandlung.
Verſorgun rO

und Kommungaldrenſt.
Verheiratete dürfen erſt nach r zeit (Militärdienſt-

zeit eingerechnet und dann nur ausnghmésweiſe eingeſtellt werden.PHARMACOPIA, Berlis C. 19, Wallſtraße 26.

Dekoraätſlons- Malerei
Wilh. Xeumann,

h Grosse Brauhausstrasse Nr. 27
(Günthers Brauereh).

Schilder Piakole
Moöbe“-Lackierung.

s

t

h

Depot. Leip,igerſir. 11;

t

Beneraivertried: 33

Einen grossen Posten
deutsche Zigaretten,

beste Qualitöten
Stück von 12 Pf. an
U mit Preisaufſruck

offeriert
Otto Bornschein, m. b. H., Mittelsir. 2.
S

4 FürVereine aſſe sonstie en Veranstaitungen

empfehlen wir in reicher Auswahl

Eintrittskartenblocks
u. Garderobeblocks.

Verlag der Volksstimme,
Gr. Ulrichstrasse 27.

Ausschnitt, v

7 m 3 än.e er edarfsartikel,Speer- Maß Scheſte,
Sr. Ulr. chſ.ra ne S

egenüb. Arnold K. ottz

Keſier- v
W n el e

lederrreme. Apreturen,

F. Noah,Leipzter Strasse io,
Ecke Gr Sendberg.

an ate

m ſiel It

Speer,.
t Uirichſcrg e 89

gen. b. A Ar old& Troigſch.

Vunmi- vſa
O en et. Fr edens-
a. uät, erhalten Sie bei

Speer,
Br. Ulrechſra e ezenenüd. Arnold Troitſch.

n an g

Schritel,
Dörr cmüle,

grir. Möhren,
Fu'tetmitiri

für Groß u. rin wie
garbt ab

de Urt erhalten St. i dii le Quahtät der y7 werge s
Speer e. G. m. b.Er. u r. es, Gr. ar 6.

h.

erhalten dann Verheirateten- und Kenderzulage.

Nänſte Werbeſtelle:
Weib ſtede der Sicherdeitspo.izei der Provinz

-Kaſ. I. Garniſon-Kommando.

ſpätere Beförde
rung Ober- Zug und Hauvtwa htmeiſter).

ellung ſind vollſtändige und einwand-
Stinnmnrollenauszug, Kriegsdienſtzengnmiſſe

letzten Dienſtſtelle, bei bereits aus dem Heeres-
ſowie körperliche

je nach dem Dlenſtgrad.

nach 12 jähriger Geſamtdienſtzeit im Staats

Sie

Sachſen.

Großen Erfolg
ſichern ſich alle Inſerenten mit der Ver-
e 9 2 Wüffentlichung ihrer 9

Anzeigen
in der in allen Kreiſen der Bevölkerung
im Regierungsbezirk Merſeburg weit

Be e 208 verbreiteten 9 9

Volksſtimme

d,dddddoeeeeeereeeéeeeeseeeoeeeeeeeeee

an un
Soz aldemokratisoha Bushhandlung

Volkesstimme
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 27.
Fernsprecher 5407. Posischeckkonto Leipzig 87 573.
EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEr r IIIIIIIIIIIEIIIII

lesen Sie
scheſctemama, Zwischen den Gefechten elex. geb. 12.55
Mülier- a inke,. lch bekenne zed. 6.60Me ring. Deutsche Geschichte geb. S.Kampfmey er. Geschichte oer Gesellschaſtsk lassen Deuitsch-

land ged. 6.60Kari Dient, Veber Sozielismos. K mmunismus und An sr-

chismus geb. 18.259 Liebe ts Volkstremowoörterduch geb. 8.80
Protokoll über d'e Verhend lungen des Parteitages der Soziel-

lemokr Partei in Weimar 1919 geb. 10.drosch. 7.0
9 Otto Hue., Die Bervarbdeſter. Historische Dersteitung der Berg-

ardeiterverhesitniss a der ältesten bis in d.e neueste
Zeit 2 B*ode brosch. 16 509 S. u. B. wer heorie und Praxis der englis hen Ge werk-
vereine. 2 Bände brosch. 7.05RautsKy. Die en schen Dokxumen'te Weitkri ieg. 4 Bd., bhrosch 34.Werner S mdar vt. mdlagen und Kritik des Sozial,smus,

in Helvleir geb. 35.Dr. Fust. Hoffmann, Hie Religion des Sozisnismm us geb. 6.
Fr. Roehr. Wa- jeder n Se sbaneroft wissen muß brosch.
Sforms gesammeſte Werke, 4 Bànde geb 27.Stimmen er rei elf eles. geb. 9.65Ferd. Frelligrath Gedicht
Hohb. Helne. Wir weben Dhlitische
Paul Mahseam. Aus dem

gedGedich e. geb.duch der ensehhei geb.K S

Zu vet eis 80. Sedurtstag: Febr. 6
Bebel, Aus meinem Leben. 3 Boe geb. 27.60Wenn en. Nu ust Zebpei. Mit ſardige v 8ild 1.
Bebel- Bild. Formet 42233 cm 1.65Bebel-Portràät, Heliogravure eul Chinapopier, For mat 48551 7.60

men
Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages euf obiges Konto,
Nachnahme oder durch die Zeitungsträgerinnen der Volksstimme.

nen
Besuchern

W

er

Sie unser Verkaufslokal Grosse Utrichstrasse 27.

Unterricht
Anfarg Febr. eröffne ich kl,

Zirkel (23 Perſ) in Engl
u. Franzöſiſch für Er o. u.
K. Koten: 8 10 Std. mon.
15 Mk. W. Gerrebechk ſtaatl.
gepr.), Weaſcheiderſtr. 25.

Zu verkaufen

Neue u. geb auchte
Möbel,

Kücheneinrichtung Nußbd.
Rohiſtihle uſw billig z verk.

Frau Hornickel,
Große Klausſtiaße 19,

Fernſprecher 4714.
an der Klausbrücke.

Kaufgefuche
Mpbel, Vyſche,

Federbetten uſw.
kauit u. „ah t annehmb. Pr
Frau Fornickel, Gr. Klaus
ſtraße 19 Frnupie er 4314

an der Kiausbr Fcke.

Alle Soilen Felle,
Hönte, Tiertaare n. Volte

kauſen zu Höchſtprenen

bebr, Dangloui'z,
Fiſcherplan 2 Tel. 1178.

Kaufen
ständig zu den höchsten

Tawespreisen:

Scha-Welle,
Faile,

Tuchabfalie,
Robhaare,

Strumpfwolle.
Kutter Nosck,
Kl. Klauss'r. 6. Tel. 4932

Wildfelle
S taufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Oingiowiiz,
Fiſcherplan 2.

Neueste Opereitten-

ram un
Pptken

einoetroffen.
Altrm ateral kauft zu

höchsten Pre sen
C. Dorn. Oleariusstr 6e.

e höc wen Preixe zahlt für

Kupfer 13.75 p k.
Rotauß 13,.75
Meſſing 7.00
Blei 4,09
Hin 3.755
al Selbſto. z. Einſchmelzen.
A z joh Blechwaren u.eton. t

Bechershof 5, am Markt.
Fernruf 5011.

wenn

Bekanntmachung.
Zu der Anordnung über Regelung d s Brot

und Mehf ervrauches vom 9. Auguſt 1919 wi unter
Aufhebung des Na hirages von 24. 11. 19 ſolgender

Nacht ragerlaſſen:
Kuf Grund der S 58-61 der Reichsgetre de

ordnun für die Ernte 19419 vom 183. 6. 19 (R G.
Bl. S 525535) wird die Anordnung über Regelung
des Brot und Mehlverbrauches vom 9. 8 19 wie
folgt geänt ert:

Artikel 1: S 4 erhält folgende Faſſung
Jede Brotmarke berechtigt zur Entnahme on

entweder

450 Gramm Roggenbrot oder
349 Moehl oder
420 Weißbiot oder Zwieback

Oer Höchſtpreis beträgt dom 9. 2. 1920 ab
ein Rogoenbrot zu 1800 Gramm 1.80 M.

r ein Weißhrot zu 70 Gramm O. 12 M.
für 349 Gramm Roggenmehl 0 28 M.
ſür 340 Gramm Wetizenmehl 0.40 M.
für 34) Gramm ſeineres Weienmehl 0.45 M

Für Zwiebe che worden Höchſtprei e nicht feſtgeſetzt.
Artikel 2: Vie, er Nachtiag tritt mit d. m Februar

1920 in Kraft.
Halle, den 5. Februar 1920.,

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Ad. Threle

Stellen finden.

r--7777ICatiwerlis
z in der Nähe von Halle sucht

tüchtigen

2222

Angebote unter V. St. 22 an die Geschäfts
stelle dieser Zeitung

l

Nu m n e e a e h e n n h

Bermiſ chtes
ſrane l ſeine tioſl'eſeranten,

Poststrasse 90.
ljuwelen m Gold Sllber.

Holzpantoffeln
nicht mit geſtüche tem Lederblatt,

ch aus Tughblatt,
nur aus gute n, ganzen Lederblutt

liefert billigſt

Otto Fricke, Kl. Unicht. 9, im Hat
Wiederverkäufer Vorzugsprelse.

Kaßfos Kakao Sohbokoladse
Rerzen

Wasod-Seiten z Waschd- Artikel
Gewürze

kauft man s'ets preiswert und gut bei
Otto Bornschein, 6. m. b. H., Mittelstr. 2.

Bei Einkäufen
biiten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen

dir J TZigaretten
Bedatfs-Artikel: ger. rein. Tavak liefert ab

100 Stck. 20. M. rSchre btiſche, Stühle, 717.und Schränke. wie Jrateury
Reparaturenwerk tatt ründer

8 ct, e J Tfür Sch reibmaſchinen. a r inder, Wes-
weiſer mit wertvollen
Raſchlägen v Paten

Ab Osterwald,
buregu Böame. Halberſt di

8. Tel. 3725.

Bettnässen
h n

wird sofort bese tigt-
jedermann erhölt kosten-
lose Auskunft nach An-
oeabe v. Alter u. Geschlecht.
Or. med. Th. Eenbdach,

Mün hen,
Schwanihalersti, 43 4158

riove laufesde Rente
für Vertretertinnen in all.
Ständen von absolut kon-
kurrenzlos Un'ernehmen
(auch als Nebenerwer o
zuoesichert. Angeb. unter
L G. 460 on Ala-Haasen-
stein Vogler, Leipzig.

Stimmungen ILIIII. 0
Bepa raturen e ne

an eln, Vianos. Haarewer Schlafzimmer
Kücenen undne

Telephon Nr. 6635 Art
empfiehlt in r Aus

Spar-Herde G. Scuaible

allen Größen empfiehn ar. a 26Gr. erstrasseChristian Glaser Am Rotnelier.

Spar-herde

Gr. Klausſtraße 24.

Z1I111
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S Der Geſellſchafter
e Sonntagsbeilage ger Polksſtimme

Ein Dichterling.
Von Arkadi Awertſchenko.

„Herr Redakteur,“ ſagte der Beſucher mit einem ver
ſchämten Blick auf ſeine Fußſpitzer, „ich bitte ſehr um Ver-
eihung, wenn ich Sie ſtöre. Schon bei dem Gedanken,

Jfnen eine Min Jhrer koſtbaren Zeit zu rauben, ergreift
mich auswegloſe Verzweiſlung. Um Himmels willen,
ich bitte Sie rerzeihen Sie mir!“

„Keine Urſache,“ erwiderte ich liebenswürdig. „Sie
brauchen ſich durchaus nicht zu entſchuldigen.“

Er ſenkte geknickt das Haupt auf die Bruſt.
„Nein, nein, ich weiß ſchon. Jch fühle ſehr wohl,

daß ich Sie geſtört habe. Und mir, der nicht gewöhnt iſt,
ſich auſzudrängen. iſt das doppelt peinlich.“

„Ja, aber Sie brauchen ſich wirklich nicht zu genieren!
Jch bin ſehr erfreut. Leider nur bat ſich Jhr Gedicht als
nicht r ignet erwieſen

Er ſtarrte mich mit aufgeriſſenem Mund in maßloſem
Staunen an.

„Dies Gedicht nicht geeignet?“
„Ebendies Gedicht.“
„Dies Gedicht 22!! Das mit den Worten anhebt:

Jch hätte ſo gern ihre Locken,
Die ſchwarzen, frühmorgens gekämmt.
Und daß mir Apollo nicht grolle,
Mit Küſſen ihr Haar überſchwemmt.

Dies Gedicht, ſagen Sie, ſei nicht geeignet?!“
„Jch muß leider wiederholen, daß eben dies Gedicht

und nicht etwa ein anderes ungeeignet iſt. Das Gedicht,
mit den Worten anhebt: Jch hätte ſo gern ihre

chen.„Aber warum denn, Herr Redakteur? Es iſt doch gut.“
„Zugegeben. Jch perſönlich habe mich auch daran er

baut. Für die Zeitſchrift jedoch iſt es ungeeignet.“
„Wenn Sie es vielleicht noch einmal leſen woll-

den
„Ja, wozu denn Jch habe es doch gelefen.“

Immerhin noch einmal, vielleicht
Jch las, um dem Beſucher einen Gefallen zu tun, das

Gedicht ein zweites Mal und drückte mit der einen Ge-
ichtshälfte mein lebhaftes Entzücken, mit der anderen mein

dauern aus, daß es trotz allem ungeeignet ſei.
„Hm. Jn dieſem Falle geſtatten Sie mir wohl

ich werde es Jhnen mal vorleſen. Jch hätte ſo gern
ihre Locken

Jch ljeß das Gedicht geduldig ein drittes Mal über mich
ergehen, fagte dann aber trocken und beſtimmt:

„Es iſt nicht geeignet.“
h iſſen Sie was ich werde Ihnen das

Manuſtkript hierlaſſen, damit Sie ſich allmählich hineinleſen
können. ließlich iſt es dennoch geeignet.“

„Sie brauchen es gar nicht erſt hier zu laſſen.“
„Doch, doch. Möchten Sie fo in der Angelegenheit

nicht ſchließlich mit jemanden beraten ah?“
„Das iſt bezſinäg Behalten Sie das Gedicht tuhig.“
„Es iſt mir in der Tat ſehr peinlich, daß ich Jhnen eine

Sekunde Jhrer koſtbaren Zeit raube, dennoch
„Auf Wiederſehen!!!“
Er ging; ich aber griff von neuem zu dem Buche, in

dem ich vor ſeinem Kommen geleſen hatte, ſchlug es auf
und entdeckte zwiſchen den Seiten ein Blatt Papier.
Jch las:

Jch hätte ſo gern ihre Locken,
Lies ja tgen, frühmorgens gekämmt,
Und daß mir Apollo nicht grolle.
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Frau.

Donnerwetter noch mal! d hat der Kerl das Gewäſch doch hier liegen laſſen! Nun kommt er 32 22
neinmal angeſtiegen! Nikolai, lauf mal ſchleu

n nach, der eben hier war, und gib i dier
pier.“

Nikolai ſtürmte hinter dem Dichterling her und führte
ſeinen Auftrag in der Tat aus.

1

Um fünf Uhr ich zum Mittageſſen.
Als ich in die Manteltaſche griff, um den Kutſcher abzu

lohnen, kam mir i Papier zwiſchen die Finger, das auf
unerklärliche Weiſe dort hineingelangt war.

Jch faltete es auseinander und las:
hätte ſo gern ihre Locken,

ie ſchwarzen, früh morgens gekämmt,
Und daß mir Apollo nicht grolle,

Mit Küſſen ihr Haar überſchwemmt. uſw.
Es war mir völlig rätſelhaft, wie dieſer Wiſch in meint

Manteltaſche gekommen war; ich zuckte die Achſeln, warf ihr
auf die Straße und trat ins Haus.

Als das Mädchen die Suppe hereintrug, kam es auf
mich W und ſagte:

„Die Köchin hat eben in der Küche etwas Geſchriebenes
auf der Diele en Vielleicht wird es noch gebraucht?

„Zeig mal her.“
Jch nahm das Blatt und las.
„Jch hätte ſo gern ihre Locken. Das verſtehe id

denn aber doch nicht! Jn der Küche, auf der Diele, ſagſt
7 „Weiß der Teufel. Das iſt ja die reine Land

e!“ch riß das merkwürdige Gewinſel in Stücken und be

gann in gedrückter Stimmung zu eſſen.
„Warum biſt du heute nachdenklich?“ fragte meine

„Jch hätte ſo gern ihre Lo pfui, Teufel ja!! Nichts
meine Liebe. Jch bin etwas abgeſpannt.“

Während des Deſſerts ging die Klingel, und man riefmich hinaus. Jn der Tür ſtand der Porter und winkte

mir r mit dem Zeigefinger.
gibt's denn

„Tſchl Ein Brief für Siel!
ſei von einer jungen Dame, und ſie
werden ihre Erwartungen erfüllen!

Der Portier kicherte und zwinkerte mir vertraulich 4
nahm den Brief aus ſeiner Hand und betrachtet

ihn. Er duftete nach Parfüm und trug ein roſa Siegel.
als ich ihn jedoch erbrach, kam ein Papier zum Vorſchein, auf
dem geſchrieben ſtand:

hätte ſo Fern ihre Locken.
lles von A bis Z.

ſoll beſtellen, er
offe beſtimmt, Sie

ch riß den Brief wütend in Stücke und warf ſie in eim
Ecke. Jn dieſem Augenblick kam hinter meinem Rüsen meineFrau hervor und e mit unheilkündendem Schweigen die

verſtreuten Papierfetzen auf
„Von wem iſt denn das
„Ach, das iſt nichts Unſinn

aufdringlicher Menſch
„So Und was ſteht denn das hin

frühmorgen nicht grolle Locken
Die Papierfetzen flogen mir ins Geſicht.

wenige ſchmerzhaft, als dumm und ärgerlich.
a

Ein entfſetzlie

Küſſen
O, Elender!“

Es war
mir das Mittageſſen ohnehin verdorben r

zog ich mich an und trat ſchlecht gelaunt auf die Straße. An
der Ecke würde ich auf meinen Jungen aufmerkſam, der mich
alsbald in verdächtiger Weiſe umſchmunzelte und hartnäckig
verſuchte, mir etwas Weißes, Zuſammengerolltes in die
Manteltaſche zu ſtecken. Ich verſetzte ihm einen derber

Rippenſtoß und ergriff aähneknirſchend die Rlucht.



Eine Weile drückte ich mich in den Straßen herum, *onn
ich heim und ſtieß vor meiner Tür mit der Kinder

zuſammen, die mit dem vierjährigen Wolodja aus dem
kam.

„Papa!“ krähte Wolodja glückſtrahlend. „Mich hat ein
Onkel auf den Arm gehoben ein fremder Onkel
und mir kolade gegeben und ein Papierchen Bring
das dem Papa, hat er geſagt. Die Schokolade habe ich auf

aber das er habe ich dir mitgebracht
Jch werde dich gleich durchhauen“, ſchrie ich erboft und

riß ihm das Papier aus der Hand, auf dem es nach be
fannten Muſtern anhub:

r ſo gern ihre Lofen
e Frap empfing mich mit unverhohlener Verach-

tung, ließ ſich aber dennoch herbei, zu ſagen:
„Hier war in deiner Abweſenheit ein Herr. Er hat ſich

i er das Manuſkript in die Wohnung
ringt und es zur Prüfung hier gelaſſen. Er hat mir viel

Schmeichelhaftes geſagt und mich gebeten, ein Wort für ſeinSedicht einzulegen. Meiner Sul nach iſt es, wie alle
anderen Gedichte auch Ach, und wie er mich angeſchaut
hat, als er von den ſchwarzen Locken ſprach

Ich zuckte die Achſeln und trat in mein Arbeitszimmer.
Auf dem Schreibtiſch prangte der mir wohlbekannte Wunſch
des Dichterlings, irgend jemandes ſchwarze Locken zu küſſen.
Derſelbe Wunſch ſprach aus der Zigarrenkiſte auf der

Wir entdeckten ihn des weiteren beim Abendeſſen
im Jnnern eines kalten Huhnes; wie er dort hinein-
gekommen war, vermochte ſich die Köchin nicht zu erklären.

Der Wunſch, die Locken zu kämmen, ſprang mir noch in
ter Nacht entgegen. als ich die Bettdecke zurückſchlug
rückte das Kopfkiſſen zurecht.
Unter ihm kniſterte derſelbe verteufelte Wunſch

Jch erwachte nach einer elend verbrachten Nacht, ſtand
auf und wollte die Stiefel anziehen, es ging nicht: in
enden von ihnen hauſte eines Dichters ſehnſüchtiger

unſch.
ch trat in mein Arbeitszimmer, ſetzte mich an den

Schreibtiſch und ſchrieb einen Brief an den Verleger, in dem
z ihn bat, mich von meinen Redakteurpflichten zu ent

Jch mußte den Brief umſchreiben. Denn als ich ihn zu-
ſammenfaltete, ſchrie mir von der Rückſeite eine bekannte
Handſchrift zu:

Jch hätte ſo gern ihre Locken

Sag mir, wie du vom Weibe denkſt.
Der wahre Wert der Bildung eines Mannes ſei er

EArbeiter, ſei er Bauer, ſei er Gelehrter oder ſei er Laie
kann am beſten daran erkannt werden, wie der Mann von
dem Weibedenkt.

Sage mir, wie du vom Weibe denkſt (ich meine dabei
das weibliche Geſchlecht im Gegenſatz zum männlichen Ge-
chlecht unſerer menſchlichen Geſellſchaft), und ich weiß, wer
u biſt: ob ein Mann und Menſch im beſten Sinne des

Wortes oder ein Varbar, eine maskierte Beſtie, ein Schelm
oder aber ein Ehrlicher nach dem Sinne der Gerechtigkeit.

Es gibt Philoſophen und Männer von großem Wiſſen,
die in Anſehung des Weibes böſe Buben genannt werden
dürften; und es gibt Bauern und arme Proletarier, die in
Anſehung des Weibes die Attribute der Gerechtigkeit und
der erhabenſten Weisheit verdienen.

Es gibt Hunderttauſende von Männern aus allerlei
Ständen und Volksklaſſen, welche das Weib verachten, es
mißhandeln, verhöhnen und unterdrücken: Wir können jene

underttauſende nicht als ganze Menſchen gelten laſſen, dort
hat die Menſchwerdung erſt noch zu beginnen.

Sie mögen einmal das Folgende bedenken:
Deine Mutter iſt ein Weib ein Weib gab dir das

OHaſein. Wer das Weib verachtet, der hat ſeiner Mutter
pergeſſen.

Du haſt Schweſtern ſie Den aus demſelben
Mutterſchoß hervor wie du. Wer das Weib verachtet, der
perleugnet ſeine Bruderliebe.

Du haſt eine Frau einſt wurde ſie von dir ange
betet; vielleicht tuſt du das heute nicht mehr; aber dieſe
deine Frau iſt die Mutter deiner Kinder, in welchen du dein

in die fernſte Zukunft hinein, in die Ewigkeit fort

Du haſt Söhne und Töchter, die du als braver Mann
J deine Seele geſchloſſen ohne Anſehung des tes

ſie ſind dir die einzigen Bürgen deiner Unſterbliehkeit,
l

well ſie dein Weſen hinaustragen in die unabſehbare Reihe
neuer Generationen der Zukunft.

Das Weib iſt deine Mutter.
Das Weib iſt deine Schweſter.
Das Weib ift deine Frau.
Das Weib iſt die Mutter deiner Söhne und deiner

Töchter.
Drenkſt du niedrig vom Weih, ſo ſteckſt du trotz gleißender
äußerer Bildung im Schlamm der Varbarei, tiefer noch:
im Schlamm der Tierheit das iſt keine Frage

Nun wirſt du verſtehen:
Wer das Weib verachtet er verdient nicht den Namen

„Menſch“.
Wer das Weib unterdrückt er verdient nicht den

„Sohn“, nicht den Namen „Bruder“, nicht den Namen
er.
Wer das. Weib mißhandelt er iſt der Elendſte, den

die Sonne ſieht.
Wer das Weib in Skelaverei hält. der wandelt im

Schatten der Ungercchtigkeit und hat ſein Recht verwirkt,
für ſich ſelbſt Gerechtigkeit zu beonfpruchen.

Natürliche Kusörucksform.
Verſuch einer Jedeologie des Expreſſionismus.

Von Walter Victor, Hamburg.
II.

Es ſt in der Tatſache. daß der Expreſſionismus natürliche
Ausdrucksforimm des Weſentlichen im künſtleriſchen Menſchen ijt,
begründet. daß, was in den vorigen Ausführungen von der Lite-
rarur geſagt iſt, auch von der bildenden Kunſt gilt. Sagen
wir gleich ein Wort darüber. Eine F. ſtitellung von Beſchamung
für ſehr viele von uns Volkscenoſſen zu machen, wird ſich da
nicht umgehen laſſen. Die. dak wir mit geradezu er-ſchrecken der Jnvtereſſeloſigteit der bildenven
Kunſt gegrnüberſtehen. Die Muſeen ſind leer.
man einmal hindurch, vielleicht in einer Führung. ſo ſieht man
ſehr intereſſiert alles an und geht ebenſo heraus wie man hinein
ging: ohne Erlebnis. Ich ſtelle dieſe Behauptung rin ch
hin. obſchon ich hoffe daß man ihr hier und dort widerſprechen
wird. Es iſt. vielmehr ich ſehe es einmal ſo, daß die bilden de
Kunſt nicht Volkstunſt auch nur in irgendeine m
Sinne bislang geworden iſt. Trotz aller Bildung-beſtrebungen
der Arbeiterorganiſationen, trog der Unentgeltlichkeit des Zu
tritts zu faß allen Muſeen und Ausſtellungen.

Sollte das nicht nachdenklich machen.
Jch kann. weil mir dieſe Dinge nicht ſo gemäß ſind als das

vorher berührte, nicht gründlicher hier nerweilen und vermag
nicht. die Zuſammenhänge der einzelnen Entwicklungsphaſen der
Malerei und Plaftit eing. honder zu behandeln. Soviel aber tann
und muß geſagt ſein. daß der klaſſi ſche Kunſtſtil ſentſprechend dem
eingangs ſtizzierten in der Dichtung) uns ſehr teilnahm los läßt.
Gewiß. man bewundert dieſe ge waltigen Schönfungen, die der
Galerien Wände füllen, gewik. man beitaunt Ausmaß n ebentlaſſiſche Schönheit dieſer Bilder, Stotuen, frreſen. Bronzen
uſw., aber ſie rühren nicht tiefer an uns einfache Menſchen. Ter
naturgaliſtiſche und impreſſioniſtiſche Stil der s eils bis zur
W'rklichä iegetreuheit des Lichtbildes geför dere Kunſt erzes
teils darüber hinaus einbrücklichſte Sprache redende Dinge gr-
ſchenkt hat. faßt uns da ſchon cher an. Wie aber in der Wort-
tunſt. ſo gibt die bildende expreſſtoniſtiſche Kunſt allein durch
Farben und Linien d. h. durch die ihr natürlichen, eigentüm-
lichen Kunſtmit el den Ausdruck des Gefühls, des Erlebniſſes,
des ſceliſchen Empfindens, das der Künſtler ſchöpferiſch geſtakten
und vermitteln will.

Wenn al'o der expreſſioniſtiſche Maler gerade Sehnſucht oder
Heimweh empfindet, ſo gibt er nicht einen Jüngling., etwa der
un den Baum gelehnt iſt und in der Ferne ſein Heimatdorf er
ichaut. ſondern er benützt ſeine Farben. Linien. Pinſel und Lein
wand, um ſeine Empfindung ſo hinzuzaubern, wie er ſie mit
ſeinen Künſtleraugen ſieht. Auch hier iſt feſtzuſtellen, daß die
Natur des Künſtlers im expreſſioniſtiſchen Gemälde ſeine ur
eigenſte Ausdrucksform findet. Jn irgendwelchen bunt durchein-
ander gewirbelten Farben. Kreiſen, Linien, im Gemiſch von Dre
n und anderen uns zunächſt geheimnisvollen Zeichen drückt ſich

ies aus.
Jnnerhalb der expreſſioniſtiſchen Kunſt muß man nun noch

zwiſchen futuriſtiſcher und kubiſtiſcher Malcrei unterſcheiden. Um
dieſe Begriffe kurz zu umreißen, ſei geſagt. daß der Futuris-
mus die eigentliche in dem hier insgemein gusgedeuteten Sinne
konſequent expreſſioniſtiſche Richtung iit, während der Kubis-
m u s beſtrebt iſt. ſeine Expre ſionen in geometriſchen und ähn
lichen Figuren zu geben. Es iſt ja nun zweifelsohne nicht abzu
leuanen. daß der Laie zunächſt geradezu ſprachlos und ohne jedes
Verſtändnis“ vor dieſe Dinge treten muß. und doch hat der

77 dio Abſicht, gerade dire?t und innigſt zum Menſchen zu
prechen.

Es ſcheint mir nicht zwelfelhaft. daß auf den großen plötz
lichen Auſſchwung und die erböhie derzeitige Bedeutung des Ex
vreonismus gersde auf dielem Gehiete i agewifſes Stil

Geht



Rand folgen wird. Ebenſo überzeugt aber kann man ſein, So iſt
daß mit unſerem ununterbrochenen Fortſchreiten zu einem neuen
Bienſchentum. zum Sozialismus das außer aller Frage ſteht
auch der Exprejſſionismus fortichreiten wird zur
Voltskunſt.

Man muß. wenn man dieſe Dinge beſpricht. nicht vergeſſen,
einiges von der Muſi! zu ſagen. als einem Gebiet. das ge
eignet iſt, mit einem Schlage nochmals unſere ganze Auffaſſung
e den Expreſſionismus als natürlichſte Ausdrucksſorm zu be

ätigen.
Muſik iſt Geſang gewordener Menſch und ſomit ſeine für

vns vielleicht höchſte Erſcheinungsform.“ ſagt Chriſtian Morgen
ſtern und hat recht damit. Denn die Munk hat e nie nötig. erſt
zum Impreſſionismus zu kommen. RNaturbilder nachzughm. n. ſie
bedient ſich der unausbleiblichen Wirtung ihres Ausdrucksmittels,
des Tones.

Hre chen. das den König von Thule“ ſingt, das Vorkchhin-
ſummen in ſeiner tauſendfachen Verſchiedene it, ja der pfeifende
Bäckeriunge: Was anderes iſt das, als der Extrakt der augen
blicklichen Ratur des betreffenden Menſa,en?

Die Muſik iſt alſo von ieher expreſſioniſtiſch
goweſen in dem von uns gebrauchten Sinne und
wenn ſie jetzt in ihren modernſten Künſtlern zu Dingen lommt,
wie Knarrn. Autohupen und deraleichen, ſo hat dies mit Ex-
preſſionismus. wie mir ſcheint. ſehr wenig zu tun. Voch hierüber
ſoll kein weiteres Werturteil gehällt ſein.

Wenn alſo als wahr unterſtellt wird. daß Muſik zr
ohne die voltstümlichſte Kunſtagat.ung ihre groß Wir ung

noch zweifcln. daß nicht alles getan werden müſſe. daß auch von
der Dichtung geſagt werden lann. ſie ſei Gedicht ge-
wordener Menſch!? Sollte es uns in dieſer Hinſicht nicht
zu denien geben. daß trotz oft gec,enteiliger Beteuerung jeder
Menſch muſilaliſch“ iſt? Denn von Verſtändnis wollen wir
wicht reden. Das überlaſſen wir den Technitern auf dem be-
treffenden CEebiete. Wir wollen die Kunſt fühlen. wir wollen,
daß ſie uns naärürliches Erlebnis ſei. Jſt ſie es nicht. dann fort
mit Schaden

Haben wir ſo wenigſtens kurz die einzelnen Kunſigebiete
ſtreifen können. ſo wird es nunmehr noch unſ. re Aufgabe fein,
bevor wir über die Auswiriung des Expreſſioniemus noch wei-
ter reden. dig kulturellen Ziele und Forderungen der Expreſſioni-
ſten wenigſtens flüchtig zu kennzeichnen. Glauben wir doch. daß
nichts ſo ſehr greignet iſt. uns die revolutionäre Kunſt näher zu
bringen. als Beſchäftigung mit der Gedankenwelt der ſie Aus
übenden. Wir ſprechen nicht von den Künſtlern, die ſich darauf
verſreifen, in der Politik eine Rolle zu ſpielen. Jch halte das
für ſo verd rblich als nur möglich. Dieſe rom Kaffeehauslilte
raten zum Politiker Avancierten erſcheinen mir hinlänglich be-
kämpfenswert zu ſein.

Es gibt aber eine große Menge unter den Expreſſioniſken,
die mit hoiliger Begeiſterung an der Reugeſtal-
tung der Welt aus dem Geiſte eines neuen edle-
ren Menſchentums arbeiten. Dieſe Richenng ſie
ſt die umfaſendſte pflegt man Attivismus zu benennen.

Tätiger., akiver Geiſt iſt in die n Menſchen lebendig und heißt
ſie alles auibieten zur Mitarbeit am Fortgang der geiſtigen Re-
volution: Ein Ziel, aufs ſehnlichſte zu wünſchen

Erſtrebk wird da zunächſt eine völlig neue Erziehung. Fern
jedem Zwance wird die Natur oberſte Gebieterin und die ewigen
Geſeße. die der Menſch in ſich. trägt. Freie Auswiriung der
innerlichen. natürlichen Kräfte des Menſchen von der erſten
Stunde ſeines Lebens an. Wie des Körvers Wiedergeburt. ſein
Aufblülen im Tanz und befreiten Geſchleccsleben gefordert
wird. ſo wird die heutige Schule“. die Bildung“. der .„Beruf“,
der „Staat“. die Kunſt“. kurz alles abgelehnt. An ihre Stelle
tritt die Schule als Exziehungsgemeinſchaft. die Bildung
als etwas ununterbrochen Menſch an Menſch
Geſchehendes. der Veruf als der in jedem Men chen ſchlum-
mernde. der Staat als Voltsgemeinſchaft. die Kunſt als nakür-
lichſte Ausdruckeſorm. Das ganze Leben geſtaltet ſich aus Secre,
Geiſt. Reinheit. Freiheit, Unbodingrheit, menſchlicher Natur, nach
des Menſchen eigener Geſetzmäßigkeit.

So ſoll der Erpr ſſioniſten Jdennkreis wenigſtens angedeucet
ſein. leicht ſind einige Bücher davon zu ſchreiben

Will man Namen nennen. ſo müſſen. obſchon das ganz indt-
vidueller Auffaſſung unterliegt und hier nur höchſt ſubjeltiv ge
wertet ſein kann, aus der Literalur George, Werfel. Torer,
Trakl. Stramm, Heinicke. Becher. Kaiſer und im gewiſſen Sinne
ſchon Hölderlin und v. Unruh notiert ſein.

Jch glaube daß man dieſe Ausführungen nicht enden darf,
ohne vom Expreſſionismus auf den Brettern, die die Welt de-
deuten. wenigſtens lurz geſprochen zu haben. Praktiſch verbindet
man mit einem Blick auf das expreſſioniſtiſche Theater auch eine
kurze Erinnerung daran. daß die Sprache der „natürlichſten Aus
drucksform“ uns auf den erſten Blick keineswegs natürlich er-
ſcheint. darf uns nicht weiter Wunder nehmen, und bei einigem
Hineindenken in die Jdeologie des expreſſioniſtiſchen Künftlers
werden wir verſtehen können. daß ihm oft Worte fehlen. die
gerade das ſagen können. was er eben ſagen muß. Was
ſt natürlicher. als daß er, der keine andere Geſetzmäßigkeit außer
ſeiner eigenen kennt, ſie ſelbſt formt. Wir finden einen ganz
neuartigen. ſchier unerſchöpflichen Bilderreichtum, einen ausge

Gebrauch der abbonderlichſten Satzeichen und ähnliches

natürlich auch die exprefſeontn vie
Bühne Schauplatz ganz neuen Geſchehens. Sie
bietet uns felbſtredend keine Unterhaltungsware mehr. Dieſe
wird reſtlos den Romancn von Fräulein Courths-Mahler, Tin-
a angeln und ähnlichen Amüſieranſtalten überlaſſen. Die
Bühne wird zur Tribüne, von der herab das
neue Himmelreich verkündet zur Kanzel, vor
der das neue Evangelium gepredigt wird. Die
abendföllende Fünjattigkeit. die Herabwürdigung der Bühne
zum iprechenden Kinematographen, die Kuliſſen. die Bühnen
technik. ſelb der Souffleur verſchwinden in der Verſenkung. Ay
ihre Stelle tritt ſeelhaftes Geſchehen. Leben, Natur, das cent
weder zu überirdiſcher Vegeiſterung aufreißen ſoll oder in letzte
Verticfung verf nken.

Jch will mich begnügen. dies angedeutet zu haben. und mit
einigen arund ätzlichen Woreen ſchließen, die Schlüſſel ſein kön-
nen zu den Toren der exvpreſſioniſtiſchen Welt.

Was iſt Expreſſionismus.
Wir fühlen heute,, daß Expreſſionismus keine Kunſtform

mehr iſt. ſondern eine Weltanſchauung vielmehr der Aus
druct einer Weltanſchaung, verſinnlicht durch die Offenbarungen

der Kunſt.“ Heynicke.Was macht die Welt dentlich. die ihm gemäß iſt?
„Jn dem Grade wird der Menſch erſt zum Weenſchen, als

es ihm gelingt. Körver und Geiſt zu einer höheren Einheit in
ſich zuſammenzufaſſen.“zweifels „Aus der Gemeinſchaft ziehen wir die Kraft, die uns wapp

J j net wider alle Anfechtung von unten.“gerade durch ihren expre ſioniſtiſchen Gehalt ausübt, ſollen wir da fEin Händedruck. ein Gleiten durchs Haar, ein Streichen der
Wange. eine Umarmung. ein Lächeln können erſchöpfender letzter

Ausdruck ſein.“
Wir gehen den geraden Weg der inneren Wahrhaftigkeit.

Zeidler.
Wo entſpringt er?

Wir bringen. von der Welt und von uns ſelber trunken,
Jn das verlebte All ein neues Menſchenherz.
Der Gölter Bann und Gnade iſt für uns verſunken,
Jn uns nur lebt die Kraft. denn in uns war der Schmerzk“

Paul Fech.
Eine Selbſtſchau.

Paul Zech, dieſer ſtarke Gegenwartsdichter proletariſche
Geblüts, hat eine kurze Selbſtbiographie geſchrieben, die in
dem dicſer Tage im Rowohlt Verlag erſcheinenden Buch
„Symphonie jüngſter Dichtung Menſchheitsdämmerung“
neben Selbſtcharakteriſtiken anderer neuer Dichter zu leſen
ſein wird. Kurt Pinthus gibt dies Sammelwerk heraus
Aus welchem Stoff Paul Zech beſteht, läßt ſich aus jeder
Aeußerung dieſes Dichters erfühlen. Sein Weſen zuckt und
türmt ſich in jedem Satz. Was von feinem Dichten gilt, iſt
nun auch in der Selbſtſchilderung, die wir hier wiedergeben.
Paul Jech fagt von ſich und ſeinem Leben:

Lieber Leſer, voerlange von einem Selbſtbildnis nicht
immer abgeklärte Objektivität. Jrgendwo bleibt ſtets der
Reflex des Spiegels als Schminkfleck ſtehen. Aber was geht
Dich im Grunde die Form meines Schädels an? Oder die
Linie des Oberarms, wenn er ſich athletiſch hebt, wo er zu
Gott will? Oder gar mein häuſerumſauſtes Erleben? Jedes
Leben wird tauſendmal von tauſend Leben gelebt. Manch-
mal in Terminen. Manchmal mit Fäuſten. Manchmal guf
Woldbäumen. Manchmal im Bordell. Was darüber iſt,
iſt Legende. Jch zerſtöre ſie. Denn ich bin nicht „Jüngſte
Dichtung“, ſondern beinah vierzig Jahre (alt). Und den
Wald beſchrieb ich um 1904. Auch nicht Weichſeligner bin
ich (obwohl bei Thorn geboren), vielmehr Dickſchädel aus
bänuriſch-weſtfäliſchem Blut. Einige meiner Väter ſchürften
Kohle. Jch ſelber kam (nach Leichtathletik, Griechiſch und
ſchlechten Examing) nicht über den (vom Jnnen geforderten)
Verſuch hinaus. Doch dieſe zwei (reichſten) Jahre Bot-
trop, Radbod, Mons, Lens, beſtimmten: von Machthabern,
von Schwerhörigen und Blinden Hellhörigkeit und Güte
für alle auf Erden zu fordern. Lange bevor die Affäre
November 1918 war.

Dennrch paßt es mir nicht, daß Du mich als
Dichter“ (in Deinem Sinn) ſchimpſt. Jede Dichtung iſt,
fern ſie weniger denn Blut (alſo belanglos), iſt, u
Wenn Du alſo in meinen acht Versbüchern Dich durch Aecker,
Wald, Abend und ſtaubige Straße blätterſt, von Gott und
Weib (dieſes zuletzt!) hörſt, ſollen die agrariſche Gebunden
heit, das Sehnige, Verrußte, die Unzucht und der Glaube
Fi J rinandor ſchütteln zum beſſern, zum lebendigen

enſchen.
Oder ich verdiene: zum alten Eiſen geworfen zu werdetNun r nicht: in Muſeen zu neuen

ntſcheiUnd nicht nur Dich



Max Keinharöt über die Keform
öes deutſchen Theaters.

Max Reinhardt hat ſich zu dem Berliner Berichterſtatter der
imes“ ausführlich über die Lage und die Zukunft des deutſchen

heaters und über die Reformbeſtrebungen geäybert, die er in
inem „Grrien Schauſpielbaus“ durchzu etzen beabſichtigt. Der
ericht beginnt mit der Fe' ſtellung. daß die Eröffnung des

„Großen Schauſpielhauſes“ nicht nur von örtlichem Intereſſe ſei,
„denn der Erfolg dieſes Ver uches kann und wird wahrſch inlich
einen entſcheid nden Einfluß auf die dramatiſche Kunſt auch ander-
wärits als in Deutſch.ard haben.“ Bisher war Reinharris Name
baupt'öchlich mit g.oen Deiorationswirkungen verknüvſt. Er
erzählt mir, doß er zu der Erkenntnis gekommen iſt, deß man
nunmehr the trariſches Neuland entdecken oder vielmehr zu den
früheren und nach ſeiner Meinung beſſeren Ueberlieſervnag der
Bühne zurückkehren mus. Er will durch ſein neues Unternehmen
die Maſſen der Theaterbeſucher erreichen, denen die Bühne eine

R

Tie Notenflut
Alle Waren. alle Lebensmi'tel werden dauernd teurer: alle

Arbeiter. alle Angeſtellten verlangen darum immer von neuem
höhere Löhne: die dadurch hervorgerufene Betriebverteuerung
führt zur unaufhaltſamen Steigeruno der Preiſe für di in
duſtriellen Erzeraniſſe, vnd ſo beginnt der auf dieſe Weiſe
möglichſt einfach und emg iſch dargeſtellte Kr e islauf d s

ldes, das für die induſtriellen Erzeugniſſe empfangen von
den Betrieben als Lohn ausgezahlt, von den Arbeit rn und An-
geſtellten für Kleidung, Lebensmittel uſw ausgegeben wird, im-
mer wieder Aber jedesmal. wann das Geld den Kreislauf von
neuem antrit. hat es ſich gegenüber dem vorigen K.eislauf ver-
ändert: es hat an Menge zugenommen in dem lben Maße,
wie Löhne und Vreiſe höher geworden ſind. Beſchafft werden
die dazu nötigen Gelder von der Notenvr ſſe Ties iſt der
Grund. warrm die laufenden Zahlungsmit'el dauernd ſich ver-
mehren. Der Ausweis der deutſchen R ichsbank vom 7. Januar
1920 zeigt z B. einen Geſamtbetrag der vmlaufenden vpapier-
nen Zahlungsmittel in Höhe von 49 070 Mill Mark alſo von
faſt 50 Milliarden Mark. wovon 35 633 Mill. Mark auf Reichs
banknoten und 13 437 Mill Mark auf Darlehnstaſſenſch ine und
Reichskaſſenſcheine kamen Der Umlauf an Reichsbankno en
allein hat im Kriege folgende Entwicklung genommen

in Mill. Mk. Metalldeckurg in Proz.
30. 11 1919 31 905,8 3,530 11 1918 18 609.9 12.5
30. 11. 1917 10 622.3 23.30 11 1916 7 333.7 34,830. 11 1915 5 999 4 41.2360. 11 1914 4 205.4 48.4

Teutſchland gehört zu den Ländern deren Zahlungsmittel
während der letz'en 6 Jahre die größte Vermehrung erfahren
baben Aber auch die anderen Länd r. insbe ondere auch die
Sieger des Weltkrieges, zeigen eine außerordentliche Steigerung
b Rotenumlaufs, die aus der folgenden Aufſtellung hervor
geht.
der Notenumlauf der
Bank von England am 28. 11. 19 1 768 476 600

27. 3. 14 590 240 952
Rationalbank von Dänemark 30 11 19 634 643 200

30. 5.. 14 178 234 800
Belgtſchen Nationalbank 18 12. 19 3 831 691 200

28. 5. 14 762 266 400
Bank von Frankreich. 18. 12. 19 390500 794 800

20. 5 14 4 658 799 000
Bank von Ttallen 31. 10. 16 9 755 626 800

81. 65. 14 1 270 450 800
Bank von Finnland S. 12. 19 885 339 690

90. 6. 14 101 143 200Deutſchen Reichsbank 15. 12. 19 82 875 631 000
30. 5. 14 2 013 864 000OeſterreichiſchUngariſchen Bank 30. 11 19 646042 515 600
30. 5. 14 194 650 680

Freilich darf man die in dieſer Tabelle gegebenen Zahlen nicht
ohne weiteres miteinander vergleichen Denn manche der ge
nannten Länder haben aus beſtimmten Gründen von ſich aus
nicht eine ſo ſtarke Rotenvermehrung nötig wie z B wir: wie
denn etwa in England der bargeldloſe Jahlungsvertehr beſon
ders ſtark verbreitet iſt. Außerdem ſind in der Aufſtellung die
ſogenannten Rotſtandsnoten“ nicht berüchſchtigt: d. h u. g die
deutſchen Darlehnskaſſenſcheine und die engliſchen Curreney Bills
J. Eine Eindämmung und allmähliche Ableitung dieſer Noten-
er u die Zahlen zeigen. Deutſchland beſonders mächtig

erſtrömt hat. iſt nur mit Hilfe des einzigen Kavitals möglich.

z ernſte Angelegenhect

erlei Wiſſenswertes

6500 örnad:

iſt. Er Hat deshalb veſchloſſen, auf o
toſtj ielige sſtatrung der Stücte zu verzichten und ſich mehr an
ren Verſtand urd die Phantaſie, als an das Auge des Zuſchauers
zu wenden. Jnd m Reinhardt ſeine Schau pieler in die Mitte
es Tlegterhauſes ſtellt, glaubt er, wieder die engere Beziehung
zwiſchen Schauſpie.er und Pubei. um hervorrufen zu können, die
in hohem Maße durch den jetzigen Bau der Theater verloren ge
gangen war. Er hof t. doh das Drama wieder ein wichtiger Fak
tor im foziglen und geiſtigen Leben der Nation werden wird.
Noch einer Anſchauung iſt „das Stück die Hauplſache“, die Worte
des Dichters mü en den Zuhbrern vermittelt werden, und wenn
dies ger ingt, dann bedarf es keiner artique riſchen Genauigkeit
und keiner beſonderen maleriſchen und realiſtiſchen Zutalen, denn
die Phantaſie des Zuſchauers wird alles oder faſt alles er, J n,
was nötig i. Vas Kino hat ſich als kleine wirtſchaftliche Gefahr
für d. s Theater in Deutſchland erwieſen, ſagt Reinhardt, aber
es hat viele Scheu vierer angezogen, wodurch die Zahl der für die
Sprebünnen verfügbaren Kräfte vermindert wurde.“ Reirhardt
macht hier mit ſeinen Arcführungen eine ſtarke Schwenkung dem
Expreſſicnien us zu.

das nicht vom Kurrſtand abhängig iſt: mit Hilfe der Arbeits
zraſt. Sin allein iſt imſtande. Wer e zu ſchaffen. die uns eine
Verbilligung unſeres Bezuges aus dem Auslande ermöaliche n
ſi allein aber iſt auch imſtande, unſere inländiſchen Rohſtoffe
und Betricbemittel zu vermehren und damit zu verbilligen.
Beides zuſammen kann und muß zu einer allmählichen Verbil-
ligung unſeres ganzen Lebensbe. arfes führen und unſere Noten
preſſe der VNot wendigkeit en heben. unſere Zahlungsmittel ins
Unger eſf ne zu verm hren

Die Temperalur im Innern der Erde. Man nimmt allge
mein an. vaß beim Eindringen in den Erdkörper die Temperatur
um ungefälr 3 Grad für ie 100 Me er Tiefe zunimmt. Waſſer
von gewöhnlicher Beſchaffenheit würde alſo bei etwa 3300 Meter
Tiefe heden Ind ſſen nimmt ja auch der Luftdruck zu, deshalb
iſt die Siedetempera ur in dieſer Tiefe viel höher Man findet
daher. daß bei ungefähr 4 Ki.ometer Tiefe ſied ndes Waſſer, näm
lich von 120 Grad, anzuireffen wäre. Gehen wir nun tiefer ins
Innere der Erde. Wenn für je 30 Meter Tiefe 1 Grad Erhöhung
der Temperatur ein ritt, ſo wäre bei andauernder Gültigreit
dieſer einfachen Beziehung in der G gend des Erdmittelpun t s
200 000 Grad zu erwarten. Das iſt nun eine ganz unmöglich
hohe Temperatur Ha doch die Sonne ine Temperatur von be

allerdings on en wir dine Anogbe nur für i
Oboerfleche unſeres Zentralgeſtirns machen. Ohne Zvweifel iſt
die Temperatur im Innern der Sonne viel höher. Aber wie
hod;“ Leidemal. für vie Ere. wie für di Sonne. erhebt ſich
die Frage: Gibt es nicht auch eine obere Grenze der Tempera-
turen. ſo wie es eine untere zu g ben ſcheint? Die Erfahrung
gibt uns kein Mittel, dieſe Frage zu entſcheiden. Aber die
Theorie liefert Anhaltspunk'e, und an der Hand derſelben
kommt Dr Rudolf Lämmel zu dem Schluß. daß die Temperatur
im Jnnern der Erde höchſtens 27 000 Grad ſein kann, aber we

gen der inn ren“ Temperatur niedriger anzunehmen ſein wird.
Obwohl die geothermiſche Tiefenſtufe von 30 Meter für 1 Grad
gewiß für arößere Tiefen nicht ſtimmen kann. ſo haben wir doch

In Mark. nach der Friedenswährung berechnet, betrug keine Anhaltspunkte für eine genauere Berechnung. Fehmenwir als höciſte Temperatur 20 000 Grad an, ſo folgt, daß die
Tempera'ur im Jnnern der Erde nur bis in eine Tiefe von ekw
600 Kilometer zunimmt. um dann gleich zu bleiben.

Humor und Satire.
Schlechte Partie. Die lieben Rangen waren wieder einmal

ſehr ungesogen. Mutti weint. „Jhr werdet mich noch lange
ärgern, bis ich geſtorben bin,“ ſagt ſie zur kleinen Lisbeth, „dann
kannſt du ja den Papa heiratenl!“ Ach nein,“ wehrt Lisbeth ab
und rümpft das Näschen, „einen Witwer mit vier ſolchen Kin

dern Gen.Traurig. Sie haben wohl Jhren Herrn Vater niemals
kennengelernt?“ Nein, als ich geboren wurde, war er ſchon

zwei Jahre tot.“ l[UAlt.Jelluloidpüppchen. Die beiden älteſten Töchter meiner
Wirtin ſind ſchon längſt beim Film. Die jüngſte iſt noch nicht
ganz ſechzehn. Neulich erkundigte ich mich nach dem Befinden
der Damen. O danke!“ ſagte die Mutter. .Wanda und Nelly
machen jetzt in unheimlichen Geſchichten. und Friedchen wird
nächſtens auch kurbelreif!“ (Ulk.)Erſter Bankbeamter (zum zweiten): Ich möchte nicht der
Direktor der Bank von England ſein!“ Zweiter: „Ra, wieſo?“
Erſter: Der iſt nämlich vor acht Tagen geſtorben!“

ſ(Rebelſpalter.)
Wirkſame Drohung. Gendarm (zum frierenden Landſtrei-

cher): Wenn Sie nicht aufhören zu grinſen, dann laſſe ich Sie
ſofort wieder laufen!“

J;zè S TVorantwortlich für die Redaktion Max Se vdewin, Halle g. d.
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